
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

25.02.1934 (Nr. 55)



vremer

öas amtliche Organ-es Senats' 6 —

Muna
-er Freien Hanfesta-t vremen

1 9 3 4
Anzeigen-Grundpreise: Die 22-wm-Zeile im Anzeigenteil 12 Rps., die 70-mm-Zeile im Textteil 7b Rps.
Ermäßigte Grundpreise(sür Stellengesuche. Familienanzeigen. kleine Anzeigen, Veremsmitterlungenu. a.) sowie
sonstige Bedingungen laut Preisliste. Für Anzeigen durch Fernsprecher kerne Gewahr. Annahmeschluß 16 Uhr.
Sprechzeit des Verlages werktäglich von 12—13 Uhr, der Schriftleitungwerktäglich von 1K—17 Uhr.

Nr. ss / i . Vierteljahr §Sonntag, den 2S. Februo,r Einzelpreis is Rpf.

Eine Million Amtswalter werden vereidigt
Die Grundlagen

L. 1 . Alles Große fing einmal klein an
und wurde in seinen Ansängen verlacht, ver¬
spottetund verkannt. „Hier stehe ich, ich kann
nicht anders, Gott helfe mir, Amen!" — sagt
Martin Luther vor dem Reichstagzu Worms,
und die auserwählten Herren des Heiligen
Römischen ReichesDeutscher Nation spotteten
Wer den großen Reformator, ohne im ge¬
ringsten daran zu denken, daß dieser Martin
Luther mit seinen Thesen das Denken und
Fühlen ganzer Böller für ewig in neue Bah¬
nen lenkte, daß er der Künder einer neuen
Epoche war, der Kar und entschlossen, ohne
jede Kompromisse, seinen Weg ging.

Am 24. Februar 1920 stand ein Mann aus
dem Volle auf, ohne jeden Titel und Namen,
ein unbekannter Soldat des Weltkrieges , der
einer Keinen Schar von Anhängern seine Ide¬
en entwickelteund erklärte, mit seinem Leben
filr die Erreichung seines Zieles kämpfen zu
wollen. Auch er wurde damals verlacht und
mit Hohn überschüttet. Nur wenige erkann¬
ten zu dieser Zeit, daß dieser Mann dazu be¬
rufen war, Bahnbrecher gewaltigster Geistes-
umformungen und Künder einer völ¬
lig neuen Zeit  zu sein. 14 Jahre sind
vergangen, seit Wolf Hitler die 25 Pro¬
grammpunkte bekanntgab , die heute und für
epilg das Glaubensbekenntnis der Bewe¬
gung sein werden.

Ein dornenvoller Weg sind diese 14 Jahre,
die zwischendem 24. Februar 1920 und dem
heutigen Tage liegen. Durch eine Wüste von
Haß und Mrßverständnis gingen aufrecht und
unbeirrbar die Männer jener ersten Stunden
des Anbruchs der neuen Zeit — allen voran
der Führer — und warben mit Wort und Tat
fanatisch um die Seele des deutschen Menschen.
Das Versprechen, sich mit allen Kräften, und
sei es mit dem Leben, für die Durchführung
der 25 Punkte einzusetzen, ist gehalten worden.
Ueber 400 starben für die Idee des Führers

Die Rede des Führers , die am Sonnabend
in München im Sternecke-Bräu gehalten
worden ist, können wir , da sie uns bei
Redaktionsschluß im amtlichen Text nicht vor¬
liegt , erst in der Montag -Nummer ver¬

öffentlichen.

gaben ihr kostbarstes Gut, ihr Loben, für
is neue Vollwerden hin. Horst Wessel, der
yp des neuen deutschen Menschen, fiel an
nem 23. Februar , einen Tag vor der zehn-
n Wiederkehr des Tages der Verkündung
r Glaubensgegensätze, denen er und mit ihm
ine Kameraden, ihre Jugend und Zukunft
^schrieben hatten . Ewig werden sie in un-
cen Reihen als Blutzeugen mitmarschieren.
Der Weckruf an ein ganzes Volk, der am

Februar 1920 ertönte, war nicht ungehört
rhallt . Das deutsche Volk erwachte. Immer
irker schwoll der Zug derer an, die frei-
illig und aus innerer Ueberzeugung dem
ikenkreuzbanner folgten, bis dann endlich
ich opfervollem Ringen am 30. Januar 1933
e Macht im Staate erungen und der 14
ahre lange Traum Wirklichkeit geworden

Nachdem der kommunistische Terror und der
Marxismus gebrochenwaren , konnte die Auf-
cuarbeit und die eigentlicheMission des Na-
onalsozialismus beginnen: das Volk in
llen seinen Schichten undStan-
en mit dem Ideengut der Bewe-
ung zu durchdrungen .^
Und wieder bilden die 2o Punkte den
rundritz des neuen Staates . Jetzt mutz auf-
ärende und erzieherischeArbeit einsetzen,
ie Fülle der andrängenden Probleme, die
h aus der notwendigen inneren Reforma-
on eines ganzen Volkes ergaben, konnte nur
-löst werden, wenn neben den Hütern des
»wer Errungenen auch Männer zur Verfü-
ina stehen, die sich die E r z i e h ung u nd
ormung der Volksgenossen  zur
ufgabe setzten und für diese grotze Aufgabe
rch das geistige Rüstzeug mitbringen.
So entstand neben der SA . und SS ., denen
e Sicherung der erreichten Ziele obliegt, das
wtze Heer der A m ts w a l t e r. Nachdem die
artei zum Staat wurde, sind die Funk --
ionsträger des neuen Staates
Morden.
Der 24. Februar 1934 soll für uns alle mehr
in, als nur Gedenktag. Mit der Vererdl-
rng der Amtswalter , die ihrem Führer Adolf
itler Treue bis zum Tod schwören, wird un-
re völkischeund staatliche Entwicklung im
inne des nationalsozialistischenProgramms
ollendet und die vor 14 Jahren aufgestellten
ö Grundthesen unserer Weltanschauung wer-
en zum unerschütterlichen T-nndament des
»ritten Reiches erhoben.

Das neue Deutschland vergißt seine Toten nicht!

LMM»
MUMM
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Der Tag des Treueschwurs
Eine Rundfunk-Ansprache des Reichsleiters Alfred Rosenberg

Berlin , 24. Februar.
Reichsleiter Alfred Rosenberg hielt am Sonn¬

abend eine Ansprache , die über alle deutschen
Sender verbreitet wurde . Er führte dabei u . a.
aus:

Am 14. Jahrestag des Angriffsbefehls der na¬
tionalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei auf
eine zerbrechende Welt schwören viele Hundert¬
tausende politische Leiter dem Führer Treue und
Gefolgschaft . Dieser ernste Tag für alle National¬
sozialisten wird die innere Verbundenheit zwischen
dem Führer und uns allen in noch viel persön¬
licherer Form festigen , als je zuvor und zugleich
die Krönung darstellen der Arbeit aller jener,
die in diesen Jahren für Führer und Bewegung
und damit für Deutschland mit dem Einsatz all
ihrer Kräfte gekämpft haben.

Wir denken heute zurück an alle Tage . die
Marksteine sind auf dem Wege zu unserem Siege,
auf dem Wege , der aus einem unscheinbaren
Münchener Easthause zum triumphalen Marsch
durchs Brandenburger Tor führte . Der Traum,
den wir 14 Jahre lang geträumt haben , ging in

Erfüllung : Adolf Hitler zog in Vismarcks Haus
als Träger des jetzt erst zur Vollendung reifen
20. Jahrhunderts , auf dem Berliner Schloß wurde
das Banner unserer Bewegung hochgezogen und
am Grabe des größten Königs der deutschen Ge¬
schichte vollzog sich der Gründungsakt des ersten
deutschen Nationalstaates.

Vor unseren Augen ziehen aber heute auch die
großen Menschen der deutschen Vergangenheit
vorüber . Wir grüßen sie in ehrfürchtiger Dank¬
barkeit nach Ueberwindung überlebter Wertungen
von dem einen Gesichtspunkt aus , daß sie des
deutschen Volkes Leben gestärkt , seine seelischen
und leiblichen Kräfte gefördert , geklärt und durch¬
gesetzt haben.

Ein anderer Zug der Geister wird deshalb im
Lichte unserer Zeit hervortreten und manche Ge¬
stalten , welche von einer gestorbenen Zeit gelobt
wurden , werden in den Hintergrund treten.

Die jetzigen Tage stehen also in einem Be¬
wußtsein uncnlBicher Verbundenheit mit denen,
die einst getragen worden waren von der Sehn¬
sucht zu einem großen , starken , deutschen Volk zu
einer ehrbewußten Stellung des Deutschen Reiches,

zu einer Verklärung der deutschen Seele , getrie¬
ben vom Willen des Durchsetzens germanischer
Schöpferkräfte.

Zu gleicher Zeit aber flattert an unseren
Augen die Standarte des Sieges  vor¬
über . In unendlicher Zahl sehen wir diese Fahne
heute über deutsche Lande wehen und grüßen
dieses Symbol als Zeichen einer neuen politischen
und weltanschaulichen Einheit Deutschlands . Die¬
ses Symbol ist uns heute das herrliche Zeichen
der deutschen Einheit,  und dieses Sym¬
bol — das ist Verpflichtung für alle — wird so
stark sein, wie der Wille seiner Träger , es zu
verteidigen.

Der Schwur des Tages aber gilt dem Manne,
der das deutsche Volk aus den Tiefen der Ver¬
zweiflung und Hoffnungslosigkeit durch seinen
starken Glauben wieder emporriß zu Selbstver¬
trauen und Stolz , der inmitten eines tiefsten
Zusammenbruches die F-.rhnr der Hoffnung und
des Widerstandes ent ollte and schließlich mit
se?!". r Reichsgriin >ung die Sehnsucht aller jener

(Fortsetzung auf Seite 2)

Dolkstmuettag
ll. ll. Bremen, 25. Februar 1934.

Den Machthabern im alten System war
der Volkstrauertag ein Dorn im Äuge. Sie
hätten ihn vielleichtsogar verboten, wenn sie
nicht den gerechten Zorn der alten Front¬
kämpfer fürchteten. Aber es gab auch
gut „Bürgerliche", darunter sogar Kanzel-
redner, die den Volkstrauertag mit dem
Totensonntag verschmelzenwollten, weil er
ihnen überflüssig erschien. Tie Ersteren ver¬
dammten den Volkstrauertag aus politischen
Gründen , die Letzteren, weil sie den tiefen
Sinn des Volkstrauertages nicht verstanden
hatten . Beide aber verteidigten ihren Stand¬
punkt damit, daß man alle Wunden nicht
aufreißen soll. Unsinn! Heute, nachdem mehr
als ein Jahrzehnt vergangen, bluten alte
Wunden nicht mehr. Wenn heute noch etwas
schmerzt, dann die Tatsache, daß man die Ge¬
fallenen des Weltkrieges unter dem alten
System beinahevergessen  hätte . Und
dieses Vergessenlassenwurde mit voller Ab¬
sicht gefördert. Hatte man erst das Volk so
weit, daß es sich seiner Toten des Weltkrieges
nicht mehr erinnerte , dann war es reif für
art - und volksfremde Ideen , dann war die
Gemeinschaftjener Lumpen geschaffen, in der
die Deserteure und Volksverräter die erste
Geige spielen konnten. Und diesem vater-
landslosen und ehrlosen Beginnen leisteten
auch jene Deutschen— wir nehmen zu ihren
Gunsten an unbewußt — Helsersdienste, die
den toten Frontsoldaten als gewöhnliche
Nummer einreihen wollten in die Millionen
jener Toten, die sanft und selig im Bett ent¬
schlummert sind. „In 20 Jahren ", sagte mir
einer von dieser Sorte , „denkt ja doch kein
Mensch mehr an die Gefallenen." So schätzte
man das Volk ein! Es wird Ausgabe des
nationalsozialistischen Staates sein, dafür zu
sorgen, daß diese sonderbare Prophezeiung
nie Tatsache werde.

Wir begehen heute den Volkstrauertag
nicht ausschließlich in dem Gefühl eines
dumpfen, ewig brennenden Schmerzes. Der
Sieg Adolf Hitlers über die zersetzenden
Mächte -in Deutschland hat dem Volkstrauer¬
tag einen höheren Sinn gegeben. Ost hat man
nach dem Kriege die Frage ausgeworfen:
Sind jene zwei Millionen nicht umsonst ge¬
fallen ? Wenn es nach den November¬
herren und ihren Nachfolgerngegangen wäre,
hätte man allerdings einmal diese Frage mit
„Ja !" beantworten können. Aber eine gütige
Vorsehung hat es anders gewollt. Das Blut¬
opfer der zwei Millionen war die Vorahnung
des neuen Reiches. Wir alten Frontsoldaten
wissen doch, warum wir 1914—1918 draußen
im Treck an der Front gelegen waren . Wir
sind heute die noch lebenden Zeugen dafür,
daß uns damals ein starkes Reich vor¬
schwebte, eine starke Volksgemeinschaft, und
jeden Tag an der Front haben wir es mit
der Tat bewiesen, daß Klassendllnkel und
Klaffenkampf ausgelöscht in uns war . Nur,
wenn wir einmal die Heimat wiedersahen,
spürten wir jenen unheimlichen Geist, der
nach Geburt und Rang fragte und den Men¬
schen danach einschätzte, der den Eigennutz
förderte und ein mitleidiges Lächeln für uns,
die wir noch die Zeichendes Grabenschmutzes
an uns trugen , übrig hatte . Darum war es
auch der unbekannte Frontsoldat Adolf Hit¬
ler, der aus dem großen Fronterlebnis her¬
aus den Geist einer neuen Zeit gebären ließ.
Und wenn heute jene zwei Millionen Tote
ausstehen und reden würden, sie würden mit
den alten Frontkämpfern zusammen sprechen:
„Jawohl , das, was Hitler heute im National¬
sozialismus Deutschland geschenkt hat , woll¬
ten wir ja gerade! Nicht jene blasse Novem¬
ber-Republik, die heillos und planlos zer¬
störte, die tausend Machthaber ohne Macht
hatte und mit der die „Siegerstaaten " spiel¬
ten, als wäre sie ein Fußball . Auch nicht ein
monarchischesStaatengebilde , in dem dyna¬
stische GrundLtze Schlagbäume zwischenden
deutschenStimmen aufrichteten. Nein! Ein
Deutschland wollten wir baben, in dem ge¬
schafft und gearbeitet wird , das glücklichist
und das in der Welt geachtet dasteht!"

Dieses Deutschland schaffen wir heute. Aus
dem Frontgeist heraus , den man dem deut¬
schen Volke austreiben wollte. Deshalb weht
heute, zwar unsichtbar, auf den Gräbern der
zwei Millionen neben der schwarzen Fahne
der Trauer die leuchtende Hakenkreuzfahne
als Zeichen des Sieges und der Hoffnung.
Und in das Gedenken an jene Toten des
Weltkrieges beziehen wir gleichzeitig auch
die Blutopser der vielen Hundert ein, die für
oas Hakenkreuz gebracht wurden. Die Toten
des Weltkrieges und die Toten der national¬
sozialistischenRevolution starben für ein und
dasselbe Ziel. Wenn Hitler an der Feldherrn-
Halle in München den braunen Toten die
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Worte zurief : „Und ihr habt doch gesiegt !",
dann galten dieselben Worte auch all den
Helden , die irgendwo draußen in fremden
Ländern liegen . „Ihr habt doch gesiegt !"
Wenn man euch diesen Sieg auch streitig
machen will , wenn selbst in dieser Woche noch
ein August Winnig  in einem Vortrag in
Bremen von dem „besiegten deutschen Heer"
sprach, so rufen wir es tausendmal zum Him¬
mel : Nein ! Unser Heer ist unbesiegt geblieben.
Wir lassen uns diese Tatsache nicht ver¬
wässern , und mag man noch mit so vielen
Theorien kommen.

Volkstrauertag 1934 : Ein Tag innerer Be¬
sinnung , dem Kraft entströmt für die Arbeit
der Zukunft . Was Tote uns als Erbe hinter¬
lassen , wollen wir getreulich in ihrem Sinne
verwalten , und jeder Volkstrauertag soll uns
heilig sein , denn in ihm verkörpert sich ein
Stück Schicksal Deutschlands . Und wenn in
Zukunft kluge Leute kommen und den Volks¬
trauertag verschwinden lassen wollen , dann
gibt 's nur ein Losung : Händ » weg vom
Volkstrauertag!

Deutschland wehrt sich
Tschechoslowakische Flaggen und Abzeichen verboten

äud. Berlin , 24. Februar.
Entgegen der internationalen Uebung des

Schutzes und der Anerkennung fremder Flaggen
und Farben wird in der Tschechoslowakeidas pri¬
vate Zeigen der schwarz-weitz-roten Fahne sowie
das Führen des Hakenkreuzes in Flaggen , Wim¬
peln, Abzeichen und dergleichen von den Behör¬
den rücksichtslos verfolgt.

Bekanntlich find aber durch Erlaß des Herrn
Reichspräsidenten vom 12. März 1933 bis zur end¬
gültigen Regelung der Reichssarben die schwarz¬
weiß-rote Fahne und die Hakenkreuzflagge
Hoheitszeichen und Symbole des Deutschen Rei¬
ches geworden. Wiederholten Vorstellungen , die
bei der tschechoslowakischen Regierung erhoben
worden sind, blieb der Erfolg versagt, auch als
daraus hingewiesen wurde , daß die dauernde
Diskriminierung der deutschen Flaggen und Ho¬
heitszeichen notgedrungen Gegenmaßnahmen in
Deutschland zur Folge haben müsse. Die Reichs¬

regierung hat sich daher zur Wahrung der Ehre
des deutschen Volkes genötigt gesehen, für das
Reichsgebiet folgende Anordnung zu treffen:

1. Das private Zeigen tschechoslowakischerFlag¬
gen und Wimpel sowie das private Tragen von
Abzeichen in den tschechoslowakischenFarben istverboten.

2. Gegenstände, die diesem Verbot zuwider ge¬
zeigt oder getragen werden , sind polizeilich sicher¬
zustellen.

Zu der Verordnung ist zu bemerken, daß die
tschechoslowakischeFahne bekanntlich die Farben
blau -weiß -rot im Dreieck hat. Wie schon der
Wortlaut der Anordnung besagt, sind von dem
Verbot ausgenommen : die Flaggen , und Ab¬
zeichen, die die diplomatischen und konsularischen
Vertreter entweder persönlich führen oder in
ihren Aemtern oder Wohnungen , an ihren Kraft¬
fahrzeugen usw. zeigen.

Eine neue , bessere Epoche
Der deutsch-polnische Verständigungspakt in Kraft

änb. Warschau,  24 . Februar.
Die Ratifizierungsurkunde » der deutsch-polni¬

schen Erklärung vom 2S. Januar d. I . wurden
Sonnabend vormittag in Warschau durch den pol¬
nischen Minister des Aeutzern Beck und den deut¬
schen Gesandten von Moltke ausgetauscht. Damit
ist die Erklärung in Kraft getreten . Dem Aus¬
tausch wohnten deutscherseits Ministerialdirektor
Mayer , polnischerseits Professor Julian Makowski
und Ministerialdirektor Graf Potocki bei.

Außenminister Deckerklärte im Anschluß an den
Austausch der Ratisizierungsurkunden der halb-
amtlichen Agentur Jskra, er begrüße mit ehrlicher
Befriedigung diesen letzten formellen Akt, der not¬
wendig gewesen sei, um das Abkommen in Kraft
zu setzen. Sowohl die Form des Abkommens als
auch die Art , in der die darin enthaltenen Fragen
berührt und erledigt worden seien, unterstrichen
die Klarheit dieses politischen Entschlusses der
beiden Regierungen und erhöhten seine Be¬
deutung.

„Ich bin überzeugt", sagte der Minister wört¬
lich, „daß wir nunmehr eine neue bessere Epoche
in den Beziehungen zu Deutschland beginne ». Mit
besonderer Genugtuung sehe ich in diesem Abkom¬
men ein Beispiel für eine konstruktive Arbeit , die
sich der pessimistischen Welle , die sich namentlich
in der letzten Zeit immer mehr in den internatio¬
nalen Beziehungen ausbreitet , entgegenstellt.
Ich wundere mich deshalb gar nicht, daß unsere
Arbeiten in der letzten Zeit großes Interesse in
der öffentlichen Meinung des Auslandes hervor¬

rufen. Ich bin überzeugt, daß der politische Ge¬
danke Marschall Pilsudskis , der in der polnischen
Außenpolitik zum Ausdruck kommt, die realste und
schöpferischeGrundlage des Friedens darstellt".

Zuchtlosigkeit
Streikdrohung der Madrider Post - und

Telegraphenbeamten

ävb. Madrid , 24. Februar.
In Saragossa und Sän Sebastian

versuchten syndikalistische Gruppen mehrere be¬
waffnete Ueberfälle auf Lebensmittelgeschäfte und
Geldtransporte , die aber sämtlich durch das recht¬
zeitige Eingreifen der Polizei verhindert werden
konnten. Dagegen gelang es Syndikalisten in
Cadiz,  in ein Lokal, in dem die Traditionali¬
sten eine politische ' Versammlung abhielten,
Brandflaschen zu werfen , wodurch Feuer in dem
Lokal entstand. In Almeria streiken die Stu¬
denten und in Ciudad Real die Grubenarbeiter.
In Cadiz ereignete sich ein blutiger Zwischenfall
auf einem dort vor Anker liegenden Kanonen¬
boot. Ein Matrose schoß im Verlaufe eines
Streites seinen Unteroffizier nieder , der schwer
verwundet wurde . Dies ist innerhalb kurzer
Zeit bereits der dritte Fall von militärischer
Zuchtlosigkeit.  In Madrid haben die
Post - und Telegraphen -Beamten dem Verkehrs¬
minister aus Anlaß von Neueinstellungen Schwie¬
rigkeiten bereitet . Sie drohen offen mit dem
Streik , falls der Minister sich nicht den Forde¬
rungen des Postsyndikates füge.

Auftakt in München
Ganz Deutschland stand schon am gestrigen

Sonnabend im Zeichen der Vereidigung von einer
Million Amtsträgern der nationalsozialistischen
Bewegung auf den Führer , die der Stellvertreter
des Führers Rudolf Hetz am Sonntag vornehmen
wird. Alle Gaue der NSDAP . haben Gaupartei¬
tage angesetzt, an denen auch die Nebenorgani-
sationen beteiligt sind. Alle Parteitagsorte pran¬
gen im Flaggenschmuck. lleberall sind heute Tau¬
send« von Politischen Leitern eingetroffen , um an
den Kameradschaftsabenden teilzunehmen , die zur
Erinnerung an die Wiedergründung der Partei
vor neun Jahren stattfinden.

Ganz besonders richtet sich das Interesse auf
München,  dem historischen Sitz der NSDAP .,
von dem aus die Vereidigung vorgenommen wird.
In München herrscht regstes Leben. Alle Hotels,
alle überhaupt nur verfügbaren Quartiere sind
voll besetzt. Hakenkreuzfahnen und schwarz-weiß
rote Fahnen wallen von den Dächern und Häusern,
dazu hie und da das Weiß und Blau Bayerns.

Der Königsplatz , auf dem die große Vereidigung
der politischen Leiter und sämtlicher Amtswalter
des Gaues Süden -Oberbayern -Echwaben statt¬
finden wird, ist von HakenkreiHflaggen umkränzt.
Die Propyläen sind mit Hakenkreuzfahnen ver¬
hängt . In der Mitte befindet sich die Redner¬
tribüne , von der aus der Stellvertreter des Füh¬
rers , Dr. Ley und Reichsjugendführer Baldur von
Schirach sprechenwerden. Hinter der Tribüne steht
auf Purpur in Gold das Hoheitszeichen der
NSDAP . Auch die Tribünen , auf denen Gäste
Platz nehmen, sind fertiggestellt . In München
wird auch der größte Teil der Mitglieder der
Rcichsleitung der NSDAP . den Eid leisten. Auf
dem Hauptbahnhof München rollte Sonderzug um
Sonderzug ein. Auf den Plätzen in München
spielten Kapellen der SS . und SA.

Bevor die NS . - Kriegsopferversorgung im
Armee-Museum zu ihrer Tagung zusammentrat,
entbot sie am Kriegerdenkmal den gefallenen Ka¬
meraden ihren Gruß. Iigg Amtswalter des Bezirks
München-Stadt und Land der NSKOV . waren
mit ihren 60 Fahnen rund um das Denkmal an¬
getreten. Eauobmann Major a. D. Kieseck ge¬
dachte in einer Ansprache des historischen Tages
vor 14 Jahren , da Adolf Hitler das Programm
der Bewegung in das deutsche Volk hinaussandte.

Am Nachmittag fand im Sternecker-Bräu ein
Presse - Empfang  statt . Stellvertretender
Gauleiter Nippold begrüßte die Pressevertreter
im Namen des ältesten Gaues der Bewegung , in
dem Adolf Hitler seine Arbeit begann . Mit der
morgigen Vereinigung , so sagte er, trete zum
erstenmal ein Typ mehr in die Öffentlichkeit,
den es in der Bewegung schon lange gäbe, von
dem man aber bisher draußen nicht so viel ge¬
hört habe : der politische Amtswalter , künftig
politischer Leiter genannt . Dieses politische Fllh-
rerkorps werde dafür sorgen, daß Deutschland für
immer gesund bleibe , und es werde die Garantie
dafür geben, daß auch dann, wenn die Führer
von heute nicht mehr sind, aus den Reihen der
Jugend heraus neue Führer erwachsen werden.

Die Rede Alfred Aofenbergö
(Fortsetzung von Seite 1)

verwirklichte , die vor vielen Jahrhunderten einst
diese Hoffnung ausgesprochen und für diese
Sehnsucht gekämpft hatten.

Die Einheit von Volk und Reich , die Ein¬
heit von Führen und Handeln und schließlich
die Einheit der geistigen und charakterlichen
Haltung dem Schicksale gegenüber , das hat
Adolf Hitler Deutschland geschenkt.

Der Glaube an Hitler hat Millionen Menschen
getragen , die Erscheinung des Führers hat erst
der Idee der deutschen Vergangenheit und der
Kraft des neuen Symbols den entsprechenden
Stempel völkischer Ewigkeit aufgedrückt.

So grüßt die nationalsozialistische Bewegung
am Beginn einer neuen Epoche der deutschen Ge¬
schichteden Führer und gelobt ihm Treue und
Gefolgschaft in stolzestem Mannesbewußtsein , daß
seine Tat die von uns allen , daß seine Führung
das Schicksal Deutschlands bedeute.

Wir wissen, daß von diesem Tage neue Kräfte
ausstrahlen werden, die uns die Gewißheit geben,
daß die Sendung der nationalsozialistischen Be¬
wegung nicht umsonst war , sondern daß ihre Ge¬
danken und ihr Wille hineinversenkt wird in die
Herzen der heranwachsenden Geschlechter, und daß
sie, wenn wir dahingesunken sind, die Fahne wei¬
tertragen werden in eine stolze, tausendjährige
deutsche Zukunft.

Suvich in Wien
„Sllr einige Stunden inkognito " / Das italienische Dreieeabwmmen

änd. Wien , 24. Februar.
Der italienische Staatssekretär Suvich ist heute

mittag , kurz nach 12 Uhr, mit seiner Begleitung
aus Budapest hier eingetroffen . Er wurde auf
dem Bahnhof von dem italienischen Gesandten
Preziosi empfangen . Der Wiener Aufenthalt des
Staatssekretärs ist bisher von der Polizei streng
geheimgehalten  worden . Die gesamte
Presse meldete heute früh, daß der Staatssekretär
sich direkt von Budapest nach Rom zurückbegebe.

Suvich wird eine eingehende Besprechung mit
dem Bundeskanzler Dollfuß und den übrigen Mit¬
gliedern der Regierung haben. Man nimmt all¬
gemein an , daß bei den Budapester Besprechungen
des Staatssekretärs in einigen politischen Punkten
eine so weitgehende Annäherung erzielt worden
ist, daß Staatssekretär Suvich die Unterrichtung
des Bundeskanzlers Dollfuß über die Ergebnisse
seiner Verhandlungen in Budapest für notwendig
gehalten hat. In politischen Kreisen verstärkt
sich heute allgemein der Eindruck, Laß die
italienische Regierung jetzt die Verhand¬
lungen  mit der österreichischen und der un¬
garischen Regierung Mit ungewöhnlicher Be¬
schleunigung  weiterzuführen sucht, um so
schnell wie möglich zur Durchführung der bei den
Budapester Besprechungen vorgesehenen Ab¬
machungen zu gelangen . Die italienische Gesandt¬
schaft gibt auf Anfrage die Auskunft , daß Staats¬
sekretär Suvich sich lediglich als Privatmann in
Wien aufhalte und dem Wiener Aufenthalt keine
politische Bedeutung beizumessen sei.

Das unerwartete Eintreffen des Staatssekretärs
Suvich in Wien wird in diplomatischen Kreisen
als ein neues Anzeichen für den jetzt mit großem
Nachdruck betriebenen diplomatischen Versuch
Italiens zur Sicherung seines Ein¬
flusses in Oesterreich und Ungarn
angesehen. Zu dem Besuch wird von amtlicher
östereichischer Seite zugegeben, daß Suvich
„inkognito für einige Stunden " in Wien einge¬
troffen sei. Man erklärt , daß der Bundeskanzler
Wert darauf legt , den Staatssekretär Suvich

über Ursachen und Auswirkungen des Auf¬
standes  und über den zukünftigen Regre-
rungskurs  zu unterrichten . Allgemein er¬
wartet man, daß in der Besprechung auch das
Programm  der Mitte März vorgesehenen
Zusammenkunft zwischen Mussolini,
Dollfuß und Gömbös  in Rom behandelt
wird . Man nimmt aber an, daß die offizielle
Einladung zur Konferenz erst nach der Rückkehr
von Suvich nach Rom erfolgt.

(lud. Prag , 24. Februar.
Das tschechisch-agrarische Abendblatt „Vecer ",

eines der Blätter der Partei des Ministerpräsi¬
denten, bringt am Sonnabend an der Spitze des
Blattes unter dem Titel „Der italienisch¬
ungarisch-österreichischeVerband verwirklicht " fol¬
gende Nachricht aus Wien:

„Wie man von gut unterrichteter Seite erfährt,
wurde bei der Anwesenheit Suoichs in Budapest
über einen Vertrag zwecks engerer Verbindung
zwischen Ungarn , Oesterreich und Italien verhan¬
delt . Zur Unterzeichnung ist es noch nicht gekom¬
men. Der genaue Wortlaut les Vertrages , der
die Bindungen und Verpflichtungen enthält , wird,
wie es heißt, in Rom unterschrieben werden, und
zwar Ende März oder Anfang April . Als Unter¬
zeichnungstermin wird auch Ostern angegeben ."
gegeben."

ävb. Budapest, 24. Februar.
Die ungarische Presse beschäftigt sich eingehend

mit den Ergebnissen des Budapester Besuches von
Suvich . In dem Leitartikel des nationalliberalen
„Pesti Hirlap " wird ziemlich nüchtern festgestellt,
daß die Aeußerungen Suvichs vor der Presse so¬
wie die amtliche Verlautbarung einige positive
Punkte enthielten , so die Voraussage , daß der
Boden für endgültige Beschlüsse vorbereitet wer¬
den soll und daß zwischen Rom und Buda-
pest volle Einmütigkeit  herrsche.

Der „Pester Lloyd " schreibt: „Nach einer drit¬
ten Lesart soll der Zweck der ins Auge gefaßten
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Ita¬
lien , Oesterreich und Ungarn vor allem darin be¬
stehen, den Anschluß Oesterreichs an
Deutschland zu verhindern.  Von da
braucht man nur noch einen Schritt , um eine
feindliche Spitze gegen Deutschland zu vermuten.
Das Blatt kennzeichnet diese Behauptung als
„phantastische Unterstellung " und beschäftigt sich
dann mit den wirklichen Zielsetzungen des ita¬
lienisch-ungarischen Gedankenaustausches , durch
den keine neuen Konflikte geschürt, sondern Ge¬
gensätze gemildert werden sollten.

Eden in Nom
cknb. Rom , 24. Februar.

In den Begrützungsartikeln zur Ankunft Edens
in Rom , die am Sonnabend erfolgte , legen die
römischen Blätter noch einmal kurz den aus dem
italienischen Memorandum schon bekannten Stand¬
punkt Italiens zur Abrllstungsfrage dar. Da aus
eine tatsächliche und wirksame Abrüstung im
Augenblick verzichtet werden müßte , gelte es einer¬
seits , zu verhindern , daß Deutschland ohne jede
Begrenzung aufrüste , andererseits , daß gewisse
Mächte ihre Usberrüstungen fortsetzen. Ein Wett-
lauf in den Rüstungen könne nur dadurch ver¬
hindert werden, daß Deutschland eine gewisseAus¬
rüstung zugestanden werde.

Forges d'Avanzati wiederholt hierzu in der
„Tribuna " seine Bemerkung , daß England und
Italien , wenn wiederum kein Ergebnis zustande-
komme, das Recht und die Pflicht hätten , die
neue europäische Lage zu prüfen und dement¬
sprechend zu handeln . Aus der Tatsache, daß die
beiden Länder an dem Konflikt zwischen Frank¬
reich und Deutschland nicht unmittelbar beteiligt
seien und daher vorurteilslos urteilen könnten,
dürfe man nicht den Schluß ziehen, daß sie als
Garanten von Locarno , d. h. der deutsch-fran¬
zösischen Grenze eine gleichgültige Haltung an¬
nehmen und beiseitestehen würden.

Wer voran will , schaut vorwärts!

Er schaut nicht ängstlich zu Boden , noch mißvergnügt zur Seite , noch schwächlich

zurück in Vergangenes , das nicht wiederkehrt.

Denn nur die Zukunft birgt das leben.
Daher heißt es in Neih und Glied bleiben und Kameradschaft

halten  auf dem Marsch unseres Volkes in seine Zukunft.

Diese Kameradschaft zu Pflegen in der Arbeit anunsselbst  und in der Arbeit

für den anderen,  ist für die , , Vkb1110l ZbÜUUA " oberstes Gesetz.

„wer zu uns gehören will . findet in unserer . . Vremer
Zeitung " die feste tägliche Gemeinschaft"

so haben die Führer der bremischen Nationalsozialisten vor aller Oeffentlichkeit

bekundet.

Wer es gut mit seinen Freunden meint , sollte ihnen dieses Wort wei¬

tergeben.

Für uns , die „Bremer Zeitung ", bedeutet es höchste Verpflichtung.

Unsere Leser sollen unsere Kameraden sein!

Verlag der „Vremer Zeitung'

Deutschland und Mandschukuo
Unbegründete Gerüchte über eine bevorstehende Anerkennung

«lob. Peking , 24. Februar.
In politischen Kreisen sind Gerüchte im Um¬

lauf , daß eine Anerkennung des Mandschukuo
durch Deutschland bevorstehe oder daß Verhand¬
lungen über diese Frage geführt werden . Diese
Gerüchte, so wird erklärt, beschäftigen auch die
öffentliche Meinung in hohem Matze und haben
bereits starke Beunruhigung hervorgerufen.
„Tientsin Takundparö ", das angesehenste Blatt
Nordchinas , schreibt z. B . im Leitartikel : Wir
haben Grund zu glauben , daß die deutsche Re¬
gierung nicht so töricht sein wird , dem japa¬
nischen Druck nachzugeben. Die Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und China sind stets sehr
freundschaftlich gewesen und gerade jetzt liegen
zahlreiche Pläne deutsch-chinesischer Zusammen¬
arbeit besonders auf dem Gebiete des Verkehrs¬
wesens und der Erziehung vor. Deutschland, so
schließt das Blatt , wird China sicher nicht in den
Rücken fallen und durch eine Anerkennung des
Mandschukuo die Freundschaft Chinas und seiner
eigenen Interessen gefährden

-l-

Wie wir hierzu von zuständiger Seite er¬
fahren , entbehren die in letzter Zeit mehrfach

augenscheinlich von interessierter Seite in die
Welt gesetzten Gerüchte von einer bevor¬
stehenden Anerkennung Mandschukuos durch
Deutschland jeder Grundlage.

Aenderungen
im englischen Kabinett?

änb . London, 24. Februar.
Die in der Oessentlichkeit angeschnittene Frage,

ob innerhalb des englischen Kabinetts gewisse Um¬
bildungen stattfinden sollen, wird am Sonnabend
von der „Times " und von dem Rothermere -Blatt
„Daily Mail " aufgeworfen . Einige Aenderungen
hätten etwas für sich, da sie der nationalen Regie¬
rung neues Leben einflößen würden . „Times " er¬
klärt, eine Umgestaltung des nationalen Kabinetts
werde als unvermeidlich angesehen, wenn auch
nicht als unmittelbar bevorstehend.

Schlageter -Nationaldenkmal aus dem Velchen.
Zur dauernden Erinnerung an den Freiheltshelden
Albert Leo Schlageter soll auf dem Gipfel des Bel¬
chen bei Karlsruhe ein Schlageter -Nationaldenk-
mal errichtet werden.

Barthou und König Boris
änb . Paris , 24. Februar.

Außenminister Barthou , der am Freitag eine Un¬
terredung mit König Boris von Bulgarien hatte,
erklärte Pressevertretern gegenüber , daß sich die
Aussprache hauptsächlich auf Balkanfragen
und auf das österreichische Problem  be¬
zogen habe. Der Balkanpakt habe den König na¬
turgemäß besonders interessiert. Bulgarien habe
sich diesem Pakt zwar noch nicht angeschlossen, aber
die Zeit werde auch hier Arbeit verrichten. Man
dürfe die Ereignisse nicht überstürzen. Es sei schon
sehr wertvoll , daß in Sofia ein König regiere , der
jung und aktiv sei und der Frankreich seine Sym¬
pathien versichere.

Ein Wortgefecht
Zwischen Vincent Churchill und einem deutsche«

Studenten

cknb. London, 24. Februar.
Im konservativen Klub der Oxforder Universität

kam es am Freitagabend zu einem kleinen Wort¬
gefecht zwischen dem als Redner anwesenden Vin¬
cent Churchill und einem jungen deutschenStuden¬
ten . Churchill hatte gestattet, daß jeder Student
Fragen stellen könne. Der deutscheStudent namens
Schleppegrell fragte : Glauben Sie , daß das deut¬
sche Volk für den Krieg verantwortlich war?
Nach einigem Zögern sagte Churchill: Ja . Der
deutsche Student erhob sich sofort und verließ unter
großem Beifall der Studenten den Versammlungs¬
raum.

Neueinstellung im Arbeitsdienst
Berlin , 24. Februar.

Die Sperrfrist für die Einstellung von Arbeits-
sreiwilligen in den Arbeitsdienst ist, wie von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt wird, ab 2S. Februar
aufgehoben . Vom 28. Februar ab können wieder
Bewerber eingestellt werden.

Weiyedes Karl Dincklage -Hauses
Hannover , 24. Februar.

Der Parteitag des Gaues Südhannover -Draun-
schweig wurde mit einem Fest vor dem neuen Rat¬
haus eröffnet , bei dem Gauleiterstellvertreter
Schmalz  auf Sinn und Zweck der Veranstaltun¬
gen der kommenden Tage hinwies . Anschließend
fand durch den preußischen Kultusminister Rüst
als Gauleiter für Südhannover -Braunschweig die
Weihe des erweiterten Heimes der Gauleitung
statt, das nunmehr den Namen Karl -Dincklage-
Haus trägt . Minister Rüst würdigte in seiner
Weiherede den Vorkämpfer des Nationalsozialis¬
mus in Niedersachsen, Karl Dincklage, als einen
Mann , der nichts wollte als ein treuer Soldat sein.

Gesandter Hermann Rüfenacht gestorben. Dr . jur.
Hermann Rüfenacht, der von 1922 bis 1932 schwei¬
zerischer Gesandter beim Deutschen Reich war, ist
in Bern im Alter von 67 Jahren gestorben. Der
Verstorbene war mehrere Jahre Vertreter der
Schweiz auf den internationalen Arbeitskonfe¬
renzen.

Verleg uoü vroek : iZ?smsr 2situon VeriL § 88S8siisviiskt
w . i>. S . Vsrlsnsüirsktor : LIKsrt Wecker,
Nromeii . llsuptsvkriktleitsr : i? r e o e L o o r r.
8t6ilvertret !6llüer Leovtsekriktleiker : 8: u r t 1 se § 6.
VerLrNrvortiieü kür Innenpolitik : Liurt Uisexe,
kill - ^ llLeonoiitik : kuüoik Liniier,  kür Wirt-
^imktspoiirik 3nnüei nnü 8okikkaiirti Heine
li a x o Lt r i 8 o d e . kür iöremisedss . L.it ^ em6ill68
unü Hieüersüedsiseiie ilnnüseiian : Liex Rüvit-
Q Q n n N 6 i t 2 , kür i^ nltnrpolitiir unü IintsrdsitllO § :
I . V . : Lnr ' leeeo,  kür 8port nnü kovesnns:

Hsiwnav  8 s Ü , sürntiieli in vremen.
Vsrsntvortlivker Lneeinsnlsitsr : LllrtL Seins,
Bremsn , 8 . ^ . 1 . 34 : 33 200. Sür unverisnst eiNAüsanüte
Lknnnskripts vrirü keine liL :vüi :r übernommen.

ItüvksenüunL nar bei Lüvkporto.

in den Räumen der früheren
Lesehalle lLlnsgsrikirchhofj

bleibt heute, Sonntag , 25 . Lebr. 34 geschlossen. Montag , 2b. Lebr. 34 bis einschl. 4. März 34 ist
die Ausstellung wieder täglich geöffnet von 10-22 Ahr rrsvnp. Areis Vremen
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Bahnbrecher einer deutschen Revolution
revolutionäre Feierstunde der Standarte vi» / Dr. Goebbels im Sportpalast

and . Berlin . 24. Februar.
. D -e aus der „Verbotszeit " bekannte SA .-Stan
darte VIII veranstaltete unter Standartenführe
Heck rm Sportpalast eine revolutionäre Feier
stunde an der u . a . SS .-Eruppenführer Polizei
general Daluege,  Standartenführer Fuh
sei,  Eaupropagandaleiter Schultze - Weck
su " Sen,  stellvertr . Gauleiter Eörlitzer  uni
viele Reichswehr - und Polizeioffiziere teilnahmen

ausgeschmückt und mit den
selben Aufschriftenbandern versehen , wie man e<
damals gewohnt war . Nach der Eröffnung durck
Standartenführer Carl Heck  wurden Aus
schnitte aus Reden Dr . Goebbels'  aus de
Kampfzeit 1926 bis 1933 von Schallplatten über
tragen . Wahrend der Uebertragung marschierte,
die Vorgänger der SA . in den riesigen Versamm
lungsraum ein , so der Frontbann Kreuzberq ii
der Wrndiacke . die erste Berliner SA ., dann ein>
getarnte Formation der SA ., der Sport - uni
Spielverein Südwest , die erste und die zweit,
„Verbot -SA . ' in weißen Hemden und Räuber
zivil und zum Schluß die Standarte VIII ir
ihrer jetzigen Form . Besonders starker Jube
brauste in dem riesigen Oval auf , als Dr
Goebbels  dann selbst das Haus betrat uni
die Frontbannmänner und die Alte Garde ein
zeln begrüßte . Dr . Goebbels trat dann an da-
Mikrophon und hielt eine seiner hinreißender
Reden , die von dem Hause mit überaus starkem
Beifall aufgenommen wurde . Der Gauleiter
führte u . a . aus:

„Es ist für mich «ine besondere Freude , hier mit¬
ten unter Ihnen zu stehen. Als wir zum ersten
Male in dieser geräumigen Halle aufmarschierten
war unsere Bewegung noch ein « kleine , verlachte
und verleumdete Partei . Draußen vor den Gittern
des Sportpalastes tobte der rote Janhagel und wir
hatten alle Mühe , uns gegen den Terror der
Straße durchzusetzen. Die Männer , die am heutigen
Mend hier aufmarschiert find. mit ihren alten
Uniformen , waren in - er Tat die ersten Bahn¬
brecher einer deutschen Revolution in der Reichs¬
hauptstadt . Mit einem unendlichen Idealismus sind
wir damals an die Arbeit gegangen , und deshalb
ist es heute für uns ein unbegreifliches Gefühl der
Freude , wieder miteinander zusammenzusitzen. Die
Männer , die damals zu uns kamen , sind wirklich
Idealisten gewesen ; sie kamen zu uns nicht in einer
Zeit , in der es bei uns etwas zu erben gab , son¬
dern als man nur kämpfen , opfern und sich hin¬
geben mutzte für die große Sache . Darin unter¬
scheiden sie sich von denen , dir später zu uns ka¬
men . Damals war es leicht, gegen uns zu stehen,
und schwer, hinter unserer Fahne zu marschieren.
Denn niemand von uns konnte damals ahnen , daß
diese Bewegung in absehbarer Zeit schon die Macht
in Deutschland erobern würde . Darum waren diese
Männer Idealisten , weil sie eine Sache um ihrer
selbst willen getan haben , weil sie nicht auf Rang,
Beruf und Verdienst schauten , sondern nur schwei¬
gend und furchtlos ihre Pflicht taten.

Die Bewährungsprobe im Kampf haben
nur die ablegen können , die im Kampf zu uns
kamen . Die nationalsozialistische Bewegung
tut deshalb auch gut daran , sich auf diese alten
Kämpfer zu besinnen . Sie waren es nicht nur,
die das Reich eroberten , sondern sind es auch,
die heute das Reich verteidigen.

Sie haben bewiesen , daß sie dem Führer nicht
nur im Glück, sondern auch in Verfolgung und Un¬
glück die Treue halten . Sie haben deshalb auch
heute einen Anspruch auf Vorrechte , denn Vorrechte
werden immer nur mit Vorpflichten erworben.
Das Reich, das wir erobert haben , wäre nicht ge¬
kommen , wenn wir nicht gekommen wären . Die,
die heute versuchen, sich in ihm bürokratisch breit
zu machen, hätten , wären wir nicht gewesen, den
Bolschewismus und nichts anderes erlebt . Unrett¬
bar wäre das Reich 'der Anarchie verfallen , hätte
sich nicht diese alte Garde der Katastrophe ent¬
gegengestellt . So hat sie auch Ansprüche zu stellen.
Sie tut das mit derselben Selbstverständlichkeit,
mit der sie ehedem Pflichten erfüllte . Wenn ich
heute höre , daß alte Parteigenossen und SA .-Män-
ner in den Aemtern oder Behörden nicht zu ge¬
brauchen seien, weil sie keine Examina
abgelegt hätten , dann muß ich schon
sagen,daß,währen ddieStubenhocker
ihre Examina ablegten , wir das Reich gerettet
haben ! (Langanhaltender Beifall .) Und hätten wir
das Reich nicht gerettet , wären auch die Examina
zu nichts nutze gewesen . Wir haben die Zeit mit
besserem ausgefüllt , als nur hinter totem Wissen
herzulaufen.

Wir halten es für unerträglich , daß die
Garde das Reich eroberte und dann schweigend

beiseite treten soll, um der Bürokratie das
Feld freizugeben . Das werden wir zu verhin¬
dern wissen. Denn geriete das Reich in die
Hände der Bürokraten , so würde es in der ent¬
scheidenden Stunde ebenso versagen wie im
Jahre 1918. (Brausender Beifall ) .

Deshalb geht es nicht an , unsere alten Vor¬
kämpfer den Stubenhockern gegenüber zu deklas¬
sieren oder gar die Stubenhocker vor die Nase zu
setzen. Es kommt in entscheidenden Stunden nicht
so sehr auf das Wissen, als auf den Charak¬
ter  an , und daß unsere alte Parteigarde diesen
Charakter besitzt, hat sie in 14jährigem Kampf
bewiesen . Daß aber die , die sich heute in dem
von uns eroberten Terrain breit machen wollen,
ihn besitzen, das müssen sie erst noch beweisen!

Wie viele von euch, meine Kameraden , haben
in den Krankenhäusern gelegen , haben ihre Ar¬
beitsplätze verloren , haben die Demütigungen
ihrer Gegner auf sich genommen ! Wie viele haben

errichten jetzt das schützende Dach über einem
Reich der Kraft , der Ehre und der Gerechtigkeit.

Wir stehen noch immer am Ansang der großen
Umwälzung , die unser Ziel gewesen ist. Das
Leichtere liegt hinter uns , das Schwerere noch
vor uns . So wollen wir uns auch in dieser
feierlichen Stunde geloben , daß wir dieselben
bleiben wollen , die wir immer gewesen sind,
wollen weiter stehen in Treue zum Führer,
zur Bewegung und zur Idee.
Euch, meine Kameraden aus Berlin , möchte ich

meinen Dank sagen dafür , daß Ihr mit mir zu¬
sammen diese Viermillionenstadt erobert habt.
Wenn heute die Verwaltung dieser Stadt mir ihr
Ehrenbürgerrecht anbietet , so glaube ich, das nur
annehmen zu dürfen in Eurem Namen und für
Euch ! (Langanhaltender stürmischer Beifall !)
Denn niemals hätte ich diese Stadt erobern
können, hättet Ihr nicht hinter mir gestanden.
Deshalb habe ich, meine Kameraden , keinen sehn-

Fliegergruß an die toten Helden
Tief liegt die Stadt , leicht trägt in hohen Triften
der ÄNenfchengeifi des starren Körpers Schwere.
Lihr, die ihr unten ruht in fernen Grüften,
well ihr das Leben gabt für eure Ehre,

Die ihr mit heißem, wildverweg 'nem Ringen,
mit neuen Taten neue Böege fandet,
und Erd ' und Luft in euren Bann zu zwingen,
das Blut geopfert , wo die Zukunft brandet-

Euch gilt der Dank , wenn Reuland wir gewinnen,
den festen Boden einer jungen Erde;
den« euer todesfreudlges Beginnen
fchnf aus dem „Stirb !" für uns ein stolzes „Werde l"

Rudolf Müller

sich damals durch die roten Viertel geschlagen,
konnten manchmal wochenlang ihre eigene Woh¬
nung nicht aufsuchen und haben doch an das Reich
geglaubt!

Und nun soll die Welt glauben
dürfen , daß wir das vergessen
hätten , daß das alles umsonst gewe¬
sen sein soll ? Nein!  Der Führer und
wir alle wissen, wem wir dieses Dritte Reich zu
verdanken haben , aus welchen großen Tugenden
das neue Deutschland entstand . Wie groß waren
diese einfachen Männer des Volkes , die für unsere
Bewegung kämpften ! Niemals vernahmen wir,
wenn wir an ihren Betten in den Kranken¬
häusern standen , ein Wort der Klage , und oft
hörten wir mit Erschütterung und Ergriffenheit,
wie sie mit einem letzten Gruß an die Bewegung,
an die Kameraden und an den Führer ihr armes
Leben aushauchten . Damals hat die Welt gelacht
und das für phantastische Spielereien einer Sekte
gehalten . Nun , diese Sekte ist die gewaltigste
Massenbewegung des 29. Jahrhunderts geworden.
Sie hat eine Festung erstürmt , die als unein¬
nehmbar galt , hat ein Reich erobert , das
2009 Jahre lang ein deutscher Traum war , und
eine Ordnung der Dinge eingeführt , die früher
unsere Sehnsucht war , von der wir aber nicht
glauben konnten , daß sie so bald in das Reich
der Wirklichkeit übersetzt werden könnte.

Diese Männer stehen nun mitten im Reich und
halten wie ehedem die Fahnen und Standarten
unbeirrbar hoch. Sie sind wie damals die eiserne
revolutionäre Garde des Führers und der Idee,
sie haben ein Anrecht darauf , daß die Jugend
ihrem Vorbild nacheifert und daß die Nation sich
an ihrem edlen Beispiel erhebt.

Glaubt Ihr nun , meine Kameraden , daß wir
einmal Verzicht leisten können auf unsere Garde,
die als unerschütterliche Wächter vor unserem
Reich und unserer Idee steht ? Ihr habt gut
daran getan , euch am heutigen Abend hier zu
versammeln und der ganzen Öffentlichkeit zu
zeigen : Hier sind wir , die wir heute so sind, wie
wir immer waren ! Wir haben uns nicht geän¬
dert . Aber wir haben das Reich geändert , wir

kicheren Wunsch als den , daß man mir in dieser
Stadt niemals ein äußeres Denkmal errichtet,
sondern daß mein Denkmal in Euren Herzen steht!
Vor vier Jahren fiel hier in Berlin der Sturm¬
führer Horst Wessel, damals ein unbekannter
Soldat der braunen Armee . Innerhalb vier
Jahren ist er zum Märtyrer der Wiedererhebung
einer ganzen Nation geworden . Damals schrieben
wir : Es kommt die Stunde , da werden die Bauern
auf den Feldern und die Arbeiter in den Fa¬
briken und die Kinder auf den Straßen sein Lied'
singen, das Lied der deutschen Revolution . Eher
als wir das glauben konnten , ist die Prophe¬
zeiung wahr geworden . Was wir in der Ver¬
gangenheit oft sagten — für die Gegenwart sei
es gesagt und für die Zukunft sei es gelobt:

Der Mann mag fallen , aber die Fahne nicht.
Die Fahne mutz stehen und ewig flattern

über dem Reich!
Die tiefe Ergriffenheit , die die Menge bei

diesen Worten erfaßt hatte , löste sich schließlich in
stürmischem Beifall und in immer wiederholten
stürmischen Heilrufen auf Dr . Goebbels auf.

Die Preissteigerungen in der
Tschechoslowakei

OO . Prag , 24. Februar.
Obwohl von der tschechoslowakischenRegierung

an die Abwertung der tschechischen Krone die
Versicherung geknüpft wurde , daß eine Steigerung
der Preis « im Inland nicht stattfinden würde,
kommen doch von allen Seiten Nachrichten , daß
in einer ganzen Anzahl von Fällen , es soll sich
um mehrere Hundert handeln , Anzeigen
wegen Preissteigerungen  an das
Wucheramt gerichtet wurden . Die tschechisch-oppo¬
sitionelle Presse versucht, die Schuld daran natür¬
lich den — Deutschen zuzuschreiben, nebenbei wird
die Schuko auch den Kartellen gegeben.

Der fixe „Expreß " des Oppositionsführers
Stribrny veröffentlicht bereits auf der ersten Seite
in großer Aufmachung eine Rundfrage an Ge¬
schäftsleute aller Zweige , vom Genossenschafts¬

direktor bis zum Kleinhändler in der Vorstadt
herunter . Die Antworten sind recht betrüblich.
Natürlich erklären alle Händler , die von der Ein¬
fuhr abhängen , daß sie zwar kein« Preis¬
erhöhungen vornehmen werden , so lange die alten
Vorräte reichen, daß aber Tee, Kaffee , Baumwolle
usw. im neuen Einkauf 20 v. H. mehr kosten,
so daß eine entsprechende Erhöhung im Einzel¬
verkauf nicht ausbleiben könne. Allgemein wird
erklärt , daß die Tendenz jedenfalls allgemein einer
Preiserhöhung zuneigt . Die in Opposition ge¬
tretenen tschechischenNationaldemokraten greifen
die tschechischenAgrarier auf das wütendste an,
weil die inländischen Schweinepreise auf dem
Präger Markt in die Höhe gingen . Man sehe
also, daß es sich bei den tschechischen Agrariern

nicht um Patriotismus , sondern nur um das Ge¬
schäft handele . Der tschechisch-agrarische „Venkow"
setzt sich recht kräftig zur Wehr und weist darauf
hin , daß die tschechisch« Landwirtschaft seit drei
Jahren unter dem Erzeugungswert verkaufen
müsse, so daß für sie eine Preissteigerung eine
Lebensfrage sei, wolle man nicht gleich ein Mo¬
ratorium für die Landwirtschaft einführen . Da¬
gegen würde es, sagt das Blatt , den national-
demokratischen Zwischenhändlern und den Im¬
porteuren gar nicht schaden, wenn sie nach den
Millionengewinnen derselben Zeit einmal wenig
oder nichts verdienen würden — wenigstens
könnte diese Gruppe einmal ihre patriotischen
Gefühle befriedigen , indem sie endlich für den
Staat arbeite!

Anklage statt Verteidigung
Bor Jahren begann der große Httlerprozeß

LIü. Vor zehn Jahren , Ende Februar , nahm vor
dem Volksgericht in München der große Hitler-
Prozeß,  der die vom Führer hervorgerufene
und geleitete erste nationalsozialistische Erhebung
zum Gegenstand hatte , seinen Anfang . 2m Mit¬
telpunkt des Verhandlungsauftaktes stand neben
der „Anklage "-Rede des Staatsanwalts eine vier¬
stündige Verteidigungsrede Adolf Hitlers . Ver¬
teidigungsrede ? Nein , eine Anklage war es , so
klar und scharf und mitreißend , wie sie in Deutsch¬
land noch nicht vernommen worden war , eine
Anklage gegen den Verrat der marxistischen
Machthaber , gegen die schwankenden Gestalten
eines Kahr und Lossow, gegen die verblendeten
Unterdrücker des erwachenden nationalsozialisti¬
schen Deutschland . Jene Eröffnungsrede des Füh¬
rers vor dem Münchener Gericht war mehr als
eine Rede,  es war die Tat eines gottbegnadeten
Führers , der bis in die letzte Faser seines Wesens
vom Glauben an sein Volk und an seine gewaltige
Mission durchglüht war.

„Für uns ist Deutschland ", so rief der Führer
in München aus , „gerettet an dem Tag , an dem
der letzte Marxist bekehrt oder niedergebrochen
ist." Bekehrt — in diesem Wort schon kündet
sich das spätere beispiellose Ringen um dieSeele
des deutschen Volkes an , der gigantische Kampf
mit geistigen Waffen , nicht mit Maschinengeweh¬
ren und Bajonetten . Aber damit kein Irrtum
über die Wucht und die Entschlossenheit der Be¬
wegung entstehen konnte , prägte der Führer in
München auch den Satz : „Für den , der willens
ist, mit geistigen Waffen zu kämpfen , führen wir
den Kampf mit dem Geist ; für den , der willens
ist, mit der Faust zu kämpfen , haben wir die
Faust ." Und diese Faust schlug nicht blind darein,
sie wußte , was sie wollte , weil eine alles er¬
fassende, gewaltige Idee die Kämpfer beseelte:
„Unsere Bewegung wurde nicht gegründet , um
Parlamentsstühle und Tagegelder zu erhalten , un¬
sere Bewegung wurde gegründet , um in zwölfter
Stunde das Schicksal für Deutschland
zu wenden ." Und weiter : „Man stirbt doch nicht

für Handelsgeschäfte , sondern nur in dem Glau¬
ben, ddm Vaterland zu dienen ." So hatte noch
kein Deutscher vor „Gericht " gesprochen, das war
— der „Mann aus dem Volke" fühlte es trotz
aller juristischen Spitzfindigkeiten der Richter —
kein Hochverräter , kein Abenteurer!

Als der Führer den „Kampf gegen Berlin"
schildert , da stellt er eindeutig fest: „Ich stand
von vornherein auf dem Standpunkt , dieser
Kampf wird niemals geführt werden dadurch,
daß man ihn in die Verteidigung rein bayerischer
Rechte kleidet , sondern man erwartet , daß
Bayern ein allgemeines deutsches
Recht vertritt ". Am 6. November hatte
Adolf Hitler , so erklärt er weiter , den Entschluß
gefaßt , den Anstoß zur Erhebung zu geben : „Ich
habe erklärt , daß der Augenblick gekommen sei,
das Schwanken der Herren zu beenden , sonst
könnte eines Tages der Anstoß von einer Äite
kommen, die nicht nationale deutsche Interessen
im Auge hat ." Konnte der erhebende deutsche
Charakter der Revolution bester als mit diesen
Erklärungen bezeugt werden ? Auch der Gedanke
der Volkserhebung fand seinen klassischen Aus¬
druck: „Uns hat nicht etwa Leichtsinn bewogen,
sondern dieVerpflichtungfllrdasVolk,
das für uns eintritt und auch eintreten wird , nach
dem Prozeß noch mehr . Für mich war die Frage
nicht die , ob etwa die Monarchie proklamiert
werden soll, sondern die , ob die Revolution von
1918 anerkannt wird ." Es handelte sich für ihn
„um die Durchführung des Volks¬
willen  s".

Auch das hat sich dann in den folgenden Jah¬
ren bestätigt : „Unsere Gefängnisse werden zum
Wecker des jungen geistigen Deutschlands wer¬
den !" Den Abschluß fand die große Rede , aus der
hier nur einige der Grundgedanken wiedergegeben
wurden , mit dem Bekenntnis : „Ich fühle mich
nicht als Hochverräter , sondern als Deutscher , der
das Beste wollte für sein Volk." Wir danken dem
Führer heute , daß er das Beste nicht nur gewollt,
daß er es auch erkämpft hat!

Nationalsozialistisches Strafrecht
München , 24. Februar.

Der Strafrechtsausschuß der Akademie für deut¬
sches Recht trat in München zu einer zweitägigen
Arbeitstagung zusammen , um die wichtigsten
Fragen des allgemeinen Teiles des Strafgesetz¬
buches im nationalsozialistischen Sinne zu be¬
handeln.

Der Präsident der Akademie für deutsches Recht,
Reichsjustizkommissar Dr . Frank,  betonte in
seiner Ansprache u . a ., es gehe nicht darum , ein
Strafrecht zu schaffen, das den Namen eines be¬
stimmten Trägers habe , sondern darum , daß ein
nationalsozialistisches Strafrecht geschaffen werde.
Alles , was wir leisten , so fuhr Dr . Frank fort,
leisten wir für unseren Führer Adolf Hitler in
seinem Namen und dafür , daß er und seine Be¬
wegung uns dieses Arbeiten ermöglicht haben.
Der Redner erklärte weiter , nationalsozialistisches
Strafrecht heiße Strafrecht , wie Adolf Hitler es
für seinen Staat brauche . Denn dies sei der ein¬
zige Name und die einzige Persönlichkeit , die
das Recht habe , in ihrem Namen und auf ihren
Namen gestützt, diese Arbeit zu machen.

Der stellvertretende Vorsitzende des Ausschusses,
Justizrat Luetgsbrune,  versicherte Dr . Frank,
daß der Ausschuß diesen Richtlinien treue Gefolg¬
schaft leisten werde.

Keine Hemmungen!
Berlin , 24. Februar.

Der preußische Justizminister betont in einer
Verfügung über die Beschleunigung des Rechts¬
ganges in Zivilsachen , daß Bedenken oder Mei¬
nungsverschiedenheiten über die geschäftsplanmä-
tzige Zuständigkeit unter keinen Umständen zu
einer Verzögerung oder Beeinträchtigung der
sachlichen Bearbeitung führen dürfen . Insbeson¬
dere ist die Aufhebung , Verlegung oder Ver¬
tagung von Terminen aus Gründen der geschäfts-
planmäßigen Zuständigkeit zu vermeiden , da das
rechtsuchende Volk hierfür mit Recht kein Ver¬
ständnis aufzubringen vermöge.

Schweres GtraßenbahnungMck
Mailand , 24. Februar.

In Spezia stießen zwei Straßenbahnzüge mit
über 100 Fahrgästen infolge falscher Weichen-
stellung zusammen . Die Vorderplattformen der
Triebwagen wurden völlig ineinandergeschoben.
Der Führer des einen Wagens wurde schwer ver¬
letzt, der andere konnte sich durch Abspringen
retten . 22 Personen erlitten mehr oder weniger
schwere Verletzungen.

llebler Streich . In einem Kraftomnibus der
Reichspost in Köln  entstand ohne jeden ernst¬
lichen Grund eine Panik , weil ein Mitfahrender
plötzlich „Feuer " rief . Zwölf Passagiere erlitten
bei dem Durcheinander zum Teil erhebliche Ver¬
letzungen.

Bremer Sinfonie -Orchester
Deethoven-Nbend

Mit dieser Veranstaltung des „Kulturauschusses
für die Winterhilfe " trat das neu erstandene
Orchester zum ersten Mal vor die Oeffentlichkeit.
Bei der Gelegenheit durften sich seine Freunde
gerne der schönen Leistungen erinnern , die Walter
Stöver jahrelang mit diesem Jnstrumentalkörper
erzielt hat . Aber sie durften auch ebenso freudig
feststellen, daß die Wirkungsmöglichkeiten auch
heute noch in sehr beachtlicher Höhenlage entwick¬
lungsfähig sind. Es haben einige Umbesetzungen
im Streichkörper stattgefunden , ein paar neue Ee-
Eesichter sind hier und auch an den Bläserpulten
aufgetaucht , jüngere Kräfte , die technisch und dar¬
stellerisch eine Bereicherung bedeuten . Wenn die
kulturpolitischen Erwägungen , aus denen heraus
das Orchester wieder auf die Beine gestellt wurde,
unter anderem auch nach der wirtschaftlichen Seite
hin die erwünschten Sicherheiten bieten , dann
kann der Erfolg eigentlich nicht ausbleiben.
Denn die künstlerische Eignung hat das Orchester
mit diesem Konzert sehr deutlich unter Beweis
gestellt.

Karl Damm er  hatte es vorbereitet und zwar
sehr gewissenhaft vorbereitet und dirigierte es
nun aus der genauen Kenntnis aller orchestralen
Möglichkeiten mit Schwung und Sicherheit . Gleich
die große Leonorenouvertüre , für ihn selbst ja
eine Eebrauchsmusik , die ihm ohne weiteres
geläufig ist, kam in Stärke und Schrittmaß
lebendig heraus , formt « hochgerissene Steigerungen
und lockere Entspannungen . Technisch verlief der
große Streicheraufschwung noch nicht ganz glatt,
wie auch die Holzbläser ihre Gesangsthemen nicht
immer mit gleichmäßig langem Atem fangen,
aber der Gesamteindruck eines - ' inatisch
bewegten Stückes setzte sich durch.

Die Wiedergabe der 7. Symphonie in ^ ,-Dur
von Beethoven wuchs sich zu einer einschränkungs-
los anzuerkennenden Leistung aus . Das bezieht
sich zunächst auf den Dirigenten , der aus innerer
Verbundenheit mit dem Werk die Partitur aus¬
wendig nachschuf und dank seiner sprechenden und
anfeuernden Zeichengebung , die Spieler in jedem
Augenblicke zu der gerade vorgeschriebenen künst¬
lerischen Haltung aufrief . Und das bezieht sich
zweitens auf die Spieler , die auch wirklich be¬
fähigt waren , diese Stellung zu dem Gesamtauf¬
riß der vier Sätze , wie zu der Herausarbeitung
kleiner und kleinster Züge überall schlagkräftig
einzunehmen . Es war eine Musik, die aus dem
Verständnis und inneren Nacherleben des Noten-
bildes geschöpft wurde . Folgende Einzelheiten
könnten besonders hervorgehoben werden : In
der langsamen Einleitung die breit abgestufte
Klangsättigung des Holzbläseroktetts ; im Allegro
die fein hingesetzten Pianoanfänge , die große
Steigerungsmöglichkeiten nach sich zogen ; die
sinnvolle Unterstreichung unerwarteter Harmonie¬
ausgleichungen ; blühender Streicherklang , in
dem die fünf Kontrabässe freilich mehrmals zu
schwach durchkamen

Im zweiten Satze stellten wiederum die Streicher
mit sonor heraustretenden Bratschen und Celli
das Thema in ichön schattierten Farben auf ; seine
erste Variation trieben die ersten Violinen mit
klug abwartender Steigerung zu einer mächtig
ausladenden Höhe, auf der Hörner und Trom¬
peten das letzte Wort hatten , bis das Ganze wie¬
der pianiisimo erstarb ; Klarinetten und Hörner,
erite Flöte und erste Oboe hoben sich im wei¬
teren Verlaufe bedeutend heraus ; die Streicher-
begleitung zu diesen Soloinstrumenten war eben¬

so künstlerisch aufgefaßt wie durchgeführt ; die
Fuge setzte mit leicht gleitenden Druckpunkten ein,
stand aber am Schluss« verhältnismäßig still . Im
dritten Satze zeugte die Schlagfertigkeit und
Sauberkeit des lebhaften Vordersatzes von einer
künstlerischen Vorarbeit , die sich wirklich lohnte;
im Trio schufen die Holzbläser dreimal ihr ton-
schönes Idyll . Der geradezu ins Tolle gesteigerte
Uebermut des Finales , in dem der neue Pauker
seine Glanzrolle mit blendendem Schneid durch¬
führte , kam vieleicht hier und da etwas eckig, weil
noch zu bewußt gewollt heraus , aber auch dieser
Satz saß. Der Beifall durfte Dirigent und Orchester
davon überzeugen , daß sie die Feuerprobe bestan¬
den hatten.

Auch im Klavierkonzert O-Moll erfüllte das
Orchester seine Aufgabe mit großer Anpassungs¬
fähigkeit . Seine Klangfülle schmiegte sich dem
Solisten immer flüssig an . Solistische Mitwirkun¬
gen, etwa der Oboe und des Fagotts im ersten
Satze, der Flöte und des Fagotts im zweiten
Satze, steigerten den Wert des Eesamtkunstwerks
merklich.

Am Klavier saß Werner Zepernick.  Er ver¬
trat die Ansprüche des Soloinstruments gegen
das Orchester sehr nachhaltig . Es war die Hand
eines jugendlichen Schwärmers , die hier in die
Tasten griff , bei virtuosen Anforderungen Kraft
und Saft entfaltete und lyrische Themen herzhaft
ausschwingen ließ . Der zweite Satz erfüllte nach
dieser Seite hin die hochgeschraubten Anforderun¬
gen, die der Spieler sich stellte , restlos schön Das
Thema des dritten Satzes setzte er allerdings zu
matt an , bis Dammer energisch aufs Orchester
drückte und dadurch auch den Solisten in der Ent¬
faltung seiner virtuosen Lauftechnik immer mehr
aus sich herauslockte . Was noch fehlte , war , daß
das Spiel noch nicht seelisch erfüllt schien mit
Veethovenschem lleberschwang an Kedankenstcige-

rung . Immerhin konnte die nicht nur technisch,
sondern auch musikalisch richtig erfaßte Aufgabe
von dem mit großer Freude anpackenden Spieler
so gelöst werden , daß auch hier der lebhafte Bei¬
fall als berechtigte Dankabstattung erschien.

Hievst IVitsolrsr

Arbeiter und Doldsturn
Die bürgerliche Kultur , die Formenwelt der

Zivilisation mit Standardisierung auf allen Ge¬
bieten , hat ein ganzes Jahrhundert geherrscht . Es
gibt keinen sinnfälligeren Beweis für die bürger¬
liche Gesinnung der sogenannten Arbeiterführer
in marxistischer Zeit als die äußeren Formen,
in die sie ihr Leben kleideten . Wer eine neue
Gesinnung hat , der schmückt sich nicht mit den'
Zeichen und Ausdrucksformen einer alten . Wer
wirklich revolutionäre Haltung hat , dessen Gesicht
und Bild ist auch ein ganz neues , das sich deut¬
lich abhebt von dem der gestrigen . Aber gerade
bei den marxistischen Bonzen haben wir gesehen,
daß sie nach solchen Formen nicht suchten, ge¬
schweige denn sie fanden . Sie waren Bürger
geworden , sobald ihnen der Geldbeutel freies
Spiel ließ , vielmehr als das : sie waren Zerr¬
bild des Bürgerlichen geworden und haben so
diesem Begriff zum Todesstoß verholfen.

Der neue Mensch ist der Arbeiter.
Arbeiter der Stirn und der Faust . Der Rhythmus
der Arbeit , die Freude des Schaffenden bestimmt
die Formen , in denen wir uns bewegen , bestimmt
unseren Gang , unsere Haltung , unser Heim , un¬
sere Kleidung . Nicht die Sattheit , sondern der
Kampf ist das Leitende,  das seine Aus¬
prägung sucht.

Bauern , Handwerker und Arbeiter haben ein
neues Verhältnis zur Arbeit gefunden . Sie

haben damit ein neues Verhältnis zum Leben
gefunden . Ihnen ist die Bewegungsart des Bür¬
gers , sein Tanz , seine Feier und gesellige Form
fremd , und sie sind es, die zuerst nach neuen
Formen gesucht haben , die der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung entsprechen . Wie sich
vor revolutionären Umwälzungen immer Vor¬
läufer finden , die sich aus Liebhaberei mit oen
Gedanken des Kommenden beschäftigen , so hat es
auch in vergangenen Jahren genug Leute gegeben,
die sich sehr liebevoll der Pflege unseres heimat¬
lichen Volkstums annahmen . Sie haben immer
prophezeit : eßt roh oder volkstanzt oder sonnen¬
badet oder trinkt alkoholfrei , und Deutschland
wird wieder auferstehen . Nein , wir haben diese
Vereine immer innerlich abgelehnt . Ihre Arbeit
geschah immer aus einem ganz kleinen Blick¬
winkel , nicht aus dem des Volkes , aus dem der
Gesamtheit . Sie geschah schließlich aus individua¬
listischer Liebhaberei . Sie hätten erst politische
Menschen werden müssen, denn nurpolitische
Menschen,  nur wirkliche Staatsbürger , die
Kämpfer sind für eine Weltanschauung , haben
das Recht,  nach Formgesetzen dieser Weltan¬
schauung zu suchen ,die Allgemeingllltigkeit haben.

Das politische Arbeiter - und Soldatentum hat
sich im Kampfe um die politische Macht eingesetzt.
Es ist dabei ganz von selbst zu den Formen ge¬
kommen, die ihrer Weltanschauung entsprechen.
Die Jugend hat Formengesetze gefunden des
Heimabends , der Fahrt , der Gemeinschaft , die wir
als bleibende ansehen können . Die Formen jedoch
der Erwachsenen sollen sich erst bilden . Sie müssen
erarbeitet werden auf Grund des durch die Jahr¬
hunderte überlieferten , aus Grund unseres hei¬
matlichen Volkstums.

Bauern , Handwerker und Arbeiter haben zu¬
erst diese Wege beschritten . Damit sind nicht
gemeint Menschen bestimmter Berufe , sondern
Arbeiter der Schaufel und der Feder , Schaffende
des Geistes und der Hand.
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tl ŜNSP07tS
Heinr. Schneider,
Hennnstr . 18 -20.<

V Die Geburt eines präck-
- > iigen blSdels Zeigen kock-^ ertreut an
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Nach langem , schwerem Leiden entschlief
heute morgen mein lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder , Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der

Klempnermeister

Louis Heinrich Arps
im fast vollendeten 45. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Frau Lucie Arps,

verw . Nührenberg , geb. Behrmann
Frieda Nührenberg
Georg Nührenberg
und Angehörige.

Bremen , den 24. Februar 1934
Hamburgerstraße 29 6.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem

27 .Februar , vormittags 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Riensbergei/Friedhofes statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnsti-
tut „Pietät " , Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin
etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.

Beerdigungs -Änstitut
H. Echomaker

Wartburgstr . 3 y / Fernsp recher Weser 8 3 7 yi

Vornehme , würdige Aufbahrungsräume im Hause
Krastwagenüberfühmng

Verein „ Lolumbus êV.
Bremen

Unser 2. Vorsitzender

W1.

«IM ÄMM
ist plötziick aus unserer
blitts gerissen . Wir ver¬
lieren ein treues und
eitriges lMglieci , clsm wir
stets ein ekrendss An¬
denken bewakrsn.

Der Vorstund

Die Linüscksrung iindet
aw Dienstag , 27. kedruar,
11.30 llkr , im Krematorium
statt.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief gestern
abend nach längerer Krank¬
heit sanft mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater,
der Malermeister

H.WilhelmVornW
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Karoline Bornhöft,

geb. Regitz
und Familie.

Oberneuland,
den 24. Februar 1934.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 27. Februar , nach¬
mittags 3 Uhr , im Trauer-
hause , Mühlenfeldstraße 9,
statt.

Am 23. Februar verschied
nach heftiger kurzer Krank¬
heit mein lieber Mann , un¬
ser guter Vater , Bruder und
Schwager,

der Bote

Ernst Müller
Dieses bringen tiefbetrübt

zur Anzeige:
Frau Mathilde Müller,

geb. Kern,
nebst Kinder «.

Fleetstraße 29.
Im Namen seiner Ge¬

schwister und Angehörigen:
Christoph Müller,

Steffensweg 94.
Die Aufbahrung erfolgte

im Beekdigungs - Institut
„Palme " Straßberger , Kast-
ningstraße.

Die Einäscherung findet
am Dienstag , 27. Februar,
9.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Nach kurzer , schwerer
Krankheit entschlief am
22. Februar nach einem ar¬
beitsreichen Leben im 78. Le¬
bensjahre unsere liebe , un¬
vergeßliche Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Mme Schmucke
geb. Gails

In tiefer Trauer:
Die Angehörigen.

Die Aufbahrung erfolgte
im Pathologischen Institut.

Freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 11 Uhr , auf dem
Osterholzer Friedhofe statt.

Militärverein
Woltmershausen e. V.

Unser langjähriger treuer
Kamerad

Heinrich Ulm
ist zur großen Armee abbe¬
rufen.

Ehre seinem Andenken!
Zur Teilnahme an der

Beerdigung treffen sich die
Kameraden Montag , 10.45
Uhr , auf dem Woltmershau-
ser Friedhof.

Unser lieber Arbeitskame¬
rad

Karl Peter
ist am 22. Februar sanft
entschlafen.

Wir verlieren in ihm
einen treuen , ehrlichen und
allen Kameraden stets hilfs¬
bereiten Freund und Kame¬
rad.

Sein Andenken zu bewah¬
ren wird uns Ehrenpflicht
sein.

NSVO .,
Betriebszelle Gaswerk.

Heute nachmittag ent¬
schlief sanft nach schwerer
Krankheit meine liebe Frau,
unsere treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Friedmeke Löcher
geb. Feise

im 60. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme

bitten
Robert Löther und
Angehörige.

Bremen , 23. Febr . 1934.
Osterholzer Heerstr . 84

Die Aufbahrung ist im
Ge-Ve-Jn ., Eermaniastraße,
erfolgt , wohin Kranzspen¬
den erbeten.

Die Träuerfeier findet
Dienstag , 27. Febr ., 12 Uhr,
in der Kavelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt.

nsliiiEi 'sdie !'
MSI»

Am 22. Februar verstarb
unser liebes Mitglied , Herr
viedrich Mütter
Beerdigung Montag , den

26. Februar , 12.30 Uhr , von
der Waller Kapelle.

Um rege Beteiligung
bittet der Vorstand.

W

Plötzlich und unerwartet
entschlief sanft mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel

Andreas Siemens
Kapitän a. D.

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Clara Siemens,
geb. Krohne

Andreas Siemens
u. Frau Maria,

geb. Lverberg
Cläre Siemens
nebst Enkelkindern
u. Angehörige.

Bremen , Rotterdam , den
23. Februar 1934.
Stephanitorssteinweg Z.

Von Besuchen bitten wir
abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdigungs - Institut
„Nordlicht " ,H. Schomaker
Wartburgstr . 39.

Die Trauerfeier findet
am Dienstag , dem 27. Febr
1934,11 .30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Reichsverband deutscher
Obst- und Gemüsehändler

E. B ., Bremen
Unseren Mitgliedern die

traurige Nachricht , daß un¬
ser treuer Kollege

Mchklai Reyer
Landwehrstr . 118

am 24. Februar sanft ent¬
schlafen ist.

Trauerfeier am Diens¬
tag . 27. Februar , 12.30 Uhr , Dim Krematorium.

Um rege Beteiligung
bittet der Ortsgruppenwart.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise

herzlichster Teilnahme beim
Dahinscheiden unserer lieben
Entschlafenen , sage ich allen,
insbesondere Herrn Pastor
Nöller für die trostreichen
Worte , meinen tiefempfun¬
denen Dank.

Heinr . Wendt
nebst Angehörigen.

Bremen , Linienstr . 18.

Danksagung
Für die aufrichtigen Be¬

weise herzlicher Teilnahme
Lei dem schweren Verlust
unseres lieben unvergeß¬
lichen Vaters , sagen wir
allen unsern herzlichen Dank.

Frau Sophie Böge Wwc.
und Kinder.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief
heute unsere liebe , herzensgute , unvergeßliche
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter,
Frau

Mderike Bornim Wive.
im 76. Lebensjahre.

Ein Leben voller Liebe , Sorge und Pflicht¬
erfüllung ist erloschen.

In tiefer Trauen
Theodor Decker und Frau,

Erna , geb. Bormann
Christian Nohlfing und Frau,

Elsa , geb. Vormann
Georg Bormann
Gustav Weith und Frau,

Frieda , geb. Bormann
Oscar Vormann und Frau,

Friedel , geb. Dorsch
und zwölf Enkelkinder.

Bremen , den 24. Februar 1934
Reuterstraße 81.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge - Be - Jn .,

Wilhelm -Decker-Haus.
Die Beerdigung findet am Dienstag , 12.30

Uhr , von der Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Durch einen schnellen Tod wurde heute im
61. Lebensjahre nach einem Leben von Arbeit
und Bescheidenheit , in dem er allen alles
gönnte und für sich nichts beanspruchte , mein
herzensguter , lieber Mann , unser treusorgen¬
der Vater und Schwiegervater

Wilhelm Meyer
von uns genommen.

In tiefer Trauer:
Dorn Meyer , geb. Böttcher
Harry Meyer und Frau,

Anneliese , geb. Schmidt
August Pfeng und Frau

Dora , geb. Meyer.
Bremen , den 22. Februar 1934

Landwehrstraße 118.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut Franz Feiertag , Osterfeuerbergstraße
Nr . 104/05 , wohin auch etwaige Kranzspenden
erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 12.30
Uhr , im Krematorium statt.

Statt Karten!

Danksagung

Unseren tiefgefühlten Dank sagen wir allen
denen , die ihre Teilnahme unserem lieben
Entschlafenen geschenkt haben . Besonders
Herrn Pastor Mauritz für seine lieben , passen¬
den Worte und dem A. H. V . der „ Eoncor-
dia " e. V.

Frau Verta Osterloh nebst Sohn
und Angehörige.

Für die überaus zahlreichen und wohl¬
tuenden Beweise herzlicher Anteilnahme , die
uns bei dem so schmerzlichen Verluste unseres
teuren Entschlafenen durch Wort , Schrift , Blu-
menspenden und ehrendes Geleit entgegenge¬
bracht worden sind, sagen wir hierdurch unse¬
ren herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Luise Heuer , geb. Vörtmanu

Bremen , Fesenfeld 128, im Februar 1934.

Nach langem , qualvollem Leiden entschlief
heute abend meine liebe Frau , meiner Kinder
gute Mutter

Johanna Bauer
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Willi Bauer und Kinder.

Bremen , den 23. Februar 1934
Fedelhören 32.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdi¬

gungsanstalt „Heimkehr ", Albrechtstraße 8,
etwa zugedachte Kranzspenden erbitte dorthin.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 10.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Statt Kasten!

Für die überaus zahlreichen und wohltuen¬
den Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Heimgänge unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen , insbesondere Herrn Pastor Urban
für die trostreichen Worte , unseren innigsten
Dank . Auch der liebevollen Pflege durch die
Schwestern am St . Joseph -Stift möchten wir
hier noch einmal gedenken.

Im Namen aller Angehörigen:
Ernst Weyberger
Ernst -Aug . Weyberger.

Bremen , im Februar 1934.
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Danksagung

Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬
nahme Lei dem unerwarteten Hinscheiden
meines geliebten Mannes , unseres unvergeß¬
lichen lieben Vaters sagen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Lisbeth Werlich

Herbert Werlich

Lisa Werlich

nebst Angehörigen.

Für die Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
besonders Herrn Pastor Ber-
tuleit , unseren innigsten
Dank.

Familie A. Niemeyer.

Bremen , den 25. 2. 1934.
Böhmestr . 15.

Unendlich reich waren die
Beweise herzl . Teilnahme
beim Tode unseres lieben
Entschlafenen

Hermm KWi
Wir sagen hiermit allen,

besonders Herrn Pastor
Pröhl , für die trostreichen
Worte , der Direktion und
der Belegschaft von Kaffee
Hag sowie dem Sturm
III/75, Trupp Meyer , für
die Ehrenbezeugung unseren
tiefgefühlten Dank.

Anna Klotzki und
Angehörige.

Allen denjenigen , die un¬
serm lieben Entschlafenen
die letzte Ehre gaben und
uns durch Wort , Schrift und
Kranzspenden ihre Teil¬
nahme bezeugten , insbeson¬
dere dem Vorstände der
Wilhadigemeinde sowie dem
Hannoverschen Verein und
dem Bestattungsinstitut Ee-
Be -Jn ., sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Anna Entelmann
u . Angehörige.

Buddestr . 15.

Statt Karten
Danksagung

Beim Heimgänge meiner
lieben Frau u. lieben Mut¬
ter wurde uns durch Wort,
Schrift u. Blumenspenden
in so reichem Matze innige
Teilnahme bewiesen , daß es
uns nur möglich ist, auf die¬
sem Wege unsern herzlichen
Dank zum Ausdruck zu
bringen.

Georg Scharr u . Sohn.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines herzens¬
guten Mannes und unseres
liebevollen Vaters sagen
wir auf diesem Wege allen
lieben Verwandten , Freun¬
den und Bekannten , insbe¬
sondere Herrn Kaplan
Kintzinger für die kraftvol¬
len Worte unseren herzlich¬
sten Dank.

Barbara Piotrowski
und Kinder.

Bremen , im Februar 1934.
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M . Gelten,
Malerei -Werkstatt.
Schwachh . Heerstr.
243 und Fehrfeld
54 bis 56 . -

Danksagung

Für die uns beim Tode
unserer lieben Mutter er¬
wiesene Teilnahme und die
reichen Kranzspenden sagen
wir allen , besonders Herrn
Pastor Eroscurth für die
trostreichen Worte am Sarge
der lieben Entschlafenen
unseren innigsten Dank . M

Geschwister Wiedcmann . W
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Allen denen , die unserer
beim Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen so herz¬
lich gedachten, , besonder^
Herrn Pastor Nölle für
tröstenden Worte unseren
aufrichtigen Dank.

Eeschw. Wilh . Fischer
und Angehörige.

Bremen , im Februar 1934.
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Wir gedenken!
Erster Heldengedenktag im Dritten Reich.
2n tiefer Ehrfurcht neigen wir uns vor dem

ungeheuren Opfer , das die Mannheit aus allen
deutschen Tauen während vierer Jahre gab.

Nie ->wird im nationalsozialistischen Staat —

Staat -I ja gar nicht mehr die richtige Bezeich¬
nung ^ lr unsere neugewordene Volkheit —, nie-
malsFiird ein Deutscher aus dem Dritten
wessen , was seine Bruder im Schlamm von
Flandern , im Eiftnebel der Somme , im Era-
natengewitter von Verdun , in den Sümpfen Ruß¬
lands , in den durchgluteten Gegenden des Orients
und wer weiß noch zu melden wo. erlitten , er¬
stritten und verloren haben.

Millionen Menschen , Millionen Bruder mußten
sich in fremde Erde betten lassen , auf daß Deutsch¬
land leben durfte.

Millionen Menschen haben ihre Gesundheit
darangegeben , damit das Deutsche Reich nicht ver¬
gehe.

§ Und es verging doch.

Menschen, die berufen waren , ein Volk durch
die Nöte hindurchzufühlen , die das Kriegsschicksal
eben mit sich brachte , versagten vor der ungeheu¬
ren Größe dieser Aufgabe.

Wir gedenken ! Wir gedenken all derer , die
Blut und Leben gaben , wir gedenken aber auch
derer , denen dieses Opfer keine Verpflichtung
war !! Wir gedenken der Menschen , die sich im
Kampf um ein wertlos gewordenes Ideal in den
Nachkriegsjahren in deutsche Erde betten ließen.

Wir gedenken der Toten aus den Jahren ISIS,
1920 und 1921.

Wir gedenken der Männer , die im Kampf gegen
den eingedrungenen Feind ihr Letztes gaben —
ihr Leben !!

Wir gedenken unserer Toten , die wir vor der
Feldherrnhalle in München verloren.

Wir gedenken der jungen Menschen , die für den
deutschen Menschen Adolf Hitler nichts anderes
geben konnten als ihr blühendes Leben.

Wir neigen in Ehrfurcht unsere Häupter vor
diesem Opfer , das jeder einzelne der vierhundert
Toten aus den braunen Reihen seinem Führer
brachte.

Ihnen und uns zur Ehre senken sich die Fahnen!
Rot war das Blut , das geopfert werden mutzte.
Rein und klar leuchtete das Ziel , für das es

gegeben wurden
Sieghaft leuchtet über dem Rot und Weiß aber

das Kreuz unseres Glaubens!
Durch das Hakenkreuz wurde der deutsche Mensch

Unter dem Hakenkreuz wandern wir der Er¬
lösung entgegen.

Wir haben unserer Toten gedacht.
Wir gedenken kommender Zeit!
Menschen werden neu geformt.
Aus Blut und Boden soll ein neues Geschlecht

erstehen!

volMiÄMtnge i .W.
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Deutsche Erde will und soll tausendfältige
Frucht tragen.

Was morsch ist, sollte brechen.
Was nicht will , soll gebrochen werden!

Was aber werden will , wird liebevoll gehegt.
Noch ruht der Keim im Schoße der Erde,

noch kann man nicht Frucht erwarten , wo seit

Jahrzehnten Unheil gehaust , noch will  es erst
Frühling werden!

Daß aber Frühling wird , das wissen wir deut¬
schen Menschen zutiefst in unseren Herzen.

Darum noch einmal : Wir gedenken, ja , aber
wir wissen auch um die nahe , lebendige , kraft-
kündende Zukunft deutscher Volkheit ! 8.

Sie gaben ihr Leben für die Nation
Die lebende Generation stellt nur einen Bruch¬

teil des Volkes dar . Die Lebenden können ihre
Arbeit nur auf der Arbeit der Vorfahren , der
Toten , aufbauen , und die Arbeit der Lebenden hat
nur Sinn , wenn die Nachfahren , die Jugend , diese
Arbeit fortsetzt.

Das Volk ist ewig,  und wir haben die
Aufgabe , das Leben des Volkes der vorhergehenden
an die zukünftige Generation weiterzugeben.
Unsere Kultur und unsere Zivilisation sind ge¬
schaffen für das lebendige Zusammenwirken aller
Volksglieder ; die Toten haben daran mehr getan
als wir selbst. Auch der Tod der einzelnen Volks-

der Champagne gelegen und haben mit der letzten
Patrone ihre Heimat verteidigt ; mit Dreck über¬
krustet und ausgehungert von ungeheuren Stra¬
pazen haben sie den fast aussichtslosen Kampf doch
nicht aufgegeben und haben die anstürmenden
feindlichen Divisionen trotz ihrer Materialüber¬
fülle immer wieder und immer wieder zum Stehen
gebracht , im Tosen der Materialschlacht haben sie
wahres Heldentum bekundet , Heldentum , das nicht
vor den Augen der Vorgesetzten glänzen konnte,
Heldentum , ohne Lohn und ohne Anerkennung.
Auf Dank konnte der graue Soldat des Welt¬
krieges nicht rechnen . Im Wirbel des Trommel-

M . .. .. .. . .

>-ögen Jahrtausende vergehen , so wird man nie W

W von Heldentum reden und sagen dürsen , ohne des deut -- W

Wß sGen Heeres des 'Weltkrieges zu gedenken . Dann wird ZW

WZ aus dem Soleier der Vergangenheit heraus die eiserne ZW

Wß Front des grauen Stahlhelms sichtbar werden , nicht wan -- Z8

8 ß kend und nicht weichend , ein M̂ahnmal der Unsterblich - ßW

WZ keil . Solange aber Deutsche leben , werden sie bedenken , ßZ

Ds daß dies einst Söhne ihres Volkes waren ! Adolf Hm-- W

genossen kann für das Volk und für die Ration
von ungeheurer Bedeutung sein. Auf den Opfern
ruht der Staat , und diejenigen , die ihr Leben
opfern , opfern mehr als die , die nur Geld und
Gut in die Wagschale des Geschehens werfen.

So gedenken wir am heutigen Tage der Men¬
schenopfer, die der Krieg und die Revolution von

!!»>

feuers verging sein junges Leben , kein Kreuz und
kein Gedenkblatt berichten von ihm , dem un¬
bekannten Soldaten des Weltkrieges ; nur in
unseren Herzen und in den Herzen seiner Kame¬
raden sind seine Taten eingegraben , unvergäng¬
lich und unvergessen , und wenn die braunen
Soldaten Adolf Hitlers durch die roten Viertel der

,,,,,,,,,

Blut aller derer , bis im Glaube » an Deutsch¬

lands Größe gefallen sind , ist nicht vergeblich gestossen.

2n dieser Zuversicht baue ich sest aus dich — du deutsche

ZUgend » o. Kiudenburg

. . . .. . . .. . . .. .

unserem Volk forderten . Die grauen Bataillone
des Weltkrieges und die braunen Kämpfer , st«
gaben ihr Leben dahin , damit die Nation , das
Volk lobt . Ihrer werden wir stets gedenken und
werden versuchen, uns ihrer würdig zu erweisen.

Kampf ist der Vater aller Dinge . Aus der Not
heraus wurden alle großen Ideen geboren , die
nur durch Kampf zur Verwirklichung gelangen
konnten , und der Kampf hat nur dann
Sinn , wenn dieJdee wertvoll genug
i st, daß dieMenschen dafür ihrLeben
gern opfern.

So haben unsere feldgrauen Soldaten des Welt¬
krieges in den Trichterfeldern von Flandern und

Städte zogen, umdroht und umbrüllt , angospien
vom roten Mob , wenn sie von den Schergen des
alten Systems in Kerker geworfen wurden , wenn
auch sie Not und Entbehrung auf sich nahmen und
sie aus ihren Arbeitsstätten herausgeworfen
wurden und auf den Straßen blutiggeschlagen und
blutiggetreten wurden , dann Haben sie auch dieses
Opfer gebracht , nicht um Lohn , nicht um An¬
erkennung , sondern weil ihr inneres Gewissen sie
dazu trieb , sich selbst einzusetzen, wenn es hieß,
opfern für die Idee unseres Führers Adolf Hitler,
der auch als unbekannter Soldat durch den Welt¬
krieg gegangen war , einer unter vielen , und der
doch in sich die Verkörperung des Vaterlandes

trug , der das zum Ausdruck brachte , was Millionen
gefühlt und wozu Millionen halten mit dein
selbstverständlichen Einsatz ihres Lebens und ihres
Blutes.

Wer kämpft , muß damit rechnen , daß dieser
Kampf Opfer von ihm verlangt . Diejenigen , die
den Kampf trotzdem aufnehmen und nicht feig«
hinter dem Ofen sitzen bleiben , können wir mit
Fug und Recht „Helden"  nennen . Millionen
solcher Helden zählt unser Volk und Millionen
wird es auch in Zukunft zählen . All« Propaganda,
die eingesetzt wurde gegen den Opfergeist unseres
Volkes , ist elend zerschellt und zusammengebrochen
an unserem getreuen deutschen Volk.

Wir tragen ein hohes Erb « in unserem Herzen
und wir sind der Ueberzeugung , daß dieses Erbe,
das wir von unseren Vätern übernommen haben,
auf unsere Kinder , auf unsere Enkel und Urenkel
fortvererbt werden wird in eine graue unvorstell¬
bare Zukunft.

Wir sind ein Volk von 80 Millionen Lebender,
aber auch ein Volk von Milliarden Toter . Das
Erbe dieser Toten tragen wir in uns und wollen
es weiter tragen in dem selbstverständlichen Opfer¬
mut und selbstverständlichen Heldenfinn , wie es die
grauen und braunen Soldaten getragen haben in
den letzten Jahren , auf daß unser deutsches Volk
und unser deutsches Vaterland lebe.

Otto Heider,
Präsident der bremischen Kirche.

„Starke Schultern"
Geduldig in Trübsal ! Ruhe statt Klage , Erge¬

bung statt Aufbegehrens , ist das nur der Frauen
Krone ? Da lagen sie, unsere Feldgrauen , in den
höllischen Trichtern . Es wurde Nacht und wieder
Tag und wieder Nacht . Kanonen brüllten , Gra¬
naten platzten . Sie hielten durch, vier Jahre.
Da saß sie beieinander , unsere SA . Ringsum
ein weiter Bezirk wilder Unterwelt . Sie trugen
Wunden und Narben und hielten durch, 11 Jahre.
Deutschland brannte in ihnen als heilige Glut
und die Hoffnung stählte die Kraft . Hätten wir
sie im Kriege gegen alle Wühlarbeit und An¬
fechtung bewahrt , wir hätten wohl nicht kurz vor
12 die Nerven verloren . Geduld ist euch not , daß
ihr die Krone erlangt . Wie leicht verbittern uns
Krankheit , Unrecht , Armut , daß nichts Gutes
bleibt . Was sind wir gegen die russischen Christen
mit ihren unsagbaren Qualen in Hunger , Kälte,
Trennung . Christustreue schmiedet sie fest.

In meiner Studentenzeit waren in B . zwei
bedeutende Prediger an gleichen Todesleiden er¬
krankt . Der eine so voll Ungeduld , daß er seiner
Umgebung die Pflege ziemlich erschwerte . Der
andere nach anfänglichem Aufruhr abgeklärt , daß
ein stilles Leuchten von ihm ausging . Das war
mehr als Zähnezusammenbeißen . Größer als
König Agag , der mit verhaltenem Grimm sich
zur Wand wendet voll Stolz : So muß man des
Todes Bitterkeit vertreiben , war unser Kaiser
Friedrich mit seinem klaglosen Leide , ja mit dem
Lobpreis seines Gottes . Bat er doch auf der
letzten Fahrt seine Tochter , in der Bornimer
Kirche den Lhoral zu spielen : Lobe den Herren,
den mächtigen König der Ehren ! Das ist eine
Eotteskraft , aus tiefer , in Trübsal gefundener
Eottinnigkeit.

Das ist jene Spannkraft , die der Führer in
den dornigen Jahren des Ringens um das deut¬
sche Wesen zeigte , zumal in Tagen der Rückschläge.
In ihr blieb er vor blendenden Irrwegen be¬
wahrt . Damit riß er uns alle zu jener Treue
empor , die den Sieg verbürgte . Ein Geduldiger
ist besser als ein Starker.

Wer wirds ? Wer durch die Wolken die Sonne
sieht und sein Leben aus Gott lebt , in der Trüb¬
sal geheimer Segenstüren gewärtig . Wir sehen
auf den , der in der Verlassenheit die Herrlich¬
keit Gottes fand , und die Sonne leuchtet . Wir
denken der Gefallenen . An ihrem Opfer durch¬
zuckt uns die Glut des Lebens . — Geduldig in
Trübsal ! Das ist das Geheimnis der starken
Schultern . Llisüvsr,

Verantwortungsbewußte Männer , die ihre
Nation liebten , hatten bereits kurz nach dem
Kriege erkannt , daß es eine Ehrenpflicht ist,
wenigstens einmal im Jahre derjenigen zu ge¬
denken , die für uns bei der Verteidigung der
Heimat ihr Leben gelassen haben . Als private
Einrichtung von Verbänden und Vereinen schu¬
fen sie den Volkstrauer tag,  der zugleich
ein Tag der Trauer über den Zusammenbruch des
Deutschen Reiches war . Jahrelang haben sie um
die gesetzliche Anerkennung dieses Feiertages ge¬
rungen , aber da sie nur der Vergangenheit nach¬
trauerten und nicht als politische Soldaten für
eine bessere Zukunft kämpften , so blieb ihnen der
Erfolg versagt.

Der Nationalsozialismus , der von entschlosse¬
nen Frontkämpfern geschaffen wurde , hat auch
diese Frage mit genialem Scharfblick gelöst. Der
Volkstrauertag wurde zum Heldengedenk¬
tag.  Wir beklagen jetzt nicht mit Tränen die
unzähligen Opfer eines sinnlosen Mordens , son¬
dern wir erkennen , daß unzählige dieses Opfer
freiwillig gebracht haben und daß aus dieser
Saat viele Jahre später herrliche Früchte aufge¬
gangen sind Die meisten derjenigen , die auf
die Schlachtfelder des Weltkrieges hinauszogen,
gingen ja nicht unter dem Druck einer unbeque¬
men Pflicht , sondern aus freiem Entschluß , in der
Einsicht , daß ihr Opfer notwendig war , in der
Erkenntnis , daß nur ihr Opfer die Not wenden
könnte.

Nicht jeder , der von einer Granate nieder¬
gemäht wird , ist ein Held ; ein Held ist aber
derjenige , der dieses Schicksal innerlich bejaht hat,
im Sinn « des königlichen Wortes : Es ist
nicht notwendig , daß ich lebe , son¬
dern es ist notwendig , daß ich meine
Pflicht tue.  Nur wenn wir im gleichen
Geiste der toten Helden gedenken , nur wenn wir
auch heute unsere Pflicht erkennen und sie ohne
Murren tun , sind wir ihrer würdig.

Auch dabei ist das Opfer allein nichts , der
Geist , in dem es gebracht wird , entscheidet . Die
widerwillig gegebene Mark ist weniger wert als
der freudig geopferte Pfennig.

Auch wenn das Winterhilfswerk am 1. April zu
Ende geht , sind weitere Opfer notwendig . Die
NS . - Volkswohlfahrt,  die bisher ihre
ganze Kraft darauf konzentrieren muhte , unsere
Aermsten vor Hunger und Kälte zu schützen, wird
erst dann ihre eigentliche Arbeit aufnehmen
können . In jedes Haus , in jede Wohnung muß
sie einen Boten entsenden , der dort nach dem
Rechten sieht, der die Schwachen stützt, die Un¬
wissenden belehrt , den Heimatlosen Vater und
Mutter ersetzt. Nur Menschen , die mit dem Her¬
zen ganz bei der Sache sind, nur Menschen , die es
mit dem Nationalsozialismus ernst meinen , find
für diese Arbeit geeignet . Wir wissen, daß viele
solcher Menschen unter uns leben . Sie müssen
nur erst ihre Aufgabe erkennen und den Entschluß
fassen, sich in diesem entsagungsvollen , aber segens¬
reichen Kampfe für die Nation einzusetzen. Auch
heute heißt es wieder , wie im August 1914:
„Freiwillige vo r " ! Wer mitkämp¬
fen will , reiht sich ein in die Kampf¬
front der NS . - Volkswohlfahrt.

Unsere Gefallenen
Den Gefallenen des Weltkrieges und der Frei«

heitsbewegung sei dieser Tag geweiht . Sie ga¬
ben ihr Leben für uns und unsere Kinder . In
treuer Pflichterfüllung hat das deutsche Heer in
vier langen Jahren den Ansturm der Gegner von
Deutschlands Grenzen ferngehalten . Jeder ein¬
zelne setzte sich voll und ganz für das ge¬
liebte Vaterland  ein , er sah sich nur als
ein kleines Glied des großen Ganzen . Sei » eignes
Ich trat gang in den Hintergrund . Echt» Kame¬
radschaft herrschte an der Front . Jed « half
seinem Nachbarn wo er konnte . Wie mancher
Verwundete wurde unter eigener Lebensgefahr
von seinen Kameraden zurückgebracht ! Spenden
aus der Heimat wurden als etwas Selbstver¬
ständliches geteilt . Viele kehrten völlig zermürbt
und zerschlagen in die Heimat zurück, wo die
deutschen Frauen tapfer die schweren Zeiten durch¬
lebten . Sie haben heldenhaft vieles ertragen.
Nach dem Kriege hat mancher noch sein Leben
unter Mörderhand lassen müssen. Aller Helden
sei am Gedenktage gedacht ! Die Toten dürfen
nicht vergessen sein . Der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfllrsorge (Wall 199) betreut ihre
Gräber . Deutsches Volk ! Hilf dem Volksbunde,
daß die Ruhestätten unserer Lieben ein würdiges
Aussehen erhalten ! K. v. B.

Von lkkenanus Klter « Verlag Pressebüro vurckdrucii , Sonn

(14. Fortsetzung)

Dann nahm ich für zwei Tage die Gastfreund¬
schaft der Mönche in Anspruch . Gab mich dem
Zauber der besinnlichen Stunden im Kloster hm.
Glänzend war die Verpflegung , für die Bezahlung
nicht verlangt wurde . Selbstverständlich ließ ich
einen angemessenen Obolus in einer Wandbiichse
versinken , als ich wieder von der freundlichen
Stille Abschied nehmen mußte.

Am Montag , dem 11. Oktober , war 's . als ich
frohgemut hinabstieg nach Italien . Auf der
italienischen Seite des Passes wurde ich m
Etroubli zum erstenmal von einem italienischen
Karabiniere angehalten , der nach meinem Woher
und Wohin fragte und die Ausweispapiere ver¬
langte In Etroubli selber lag ein Detachement
der „Schneesoldaten ", altgediente Landstllrmer der
Alpini die die Grenzwache gen Schweizerland
bildeten . Mein Gendarm war ein freundlicher
Mensch, der nicht viel Umstände machte und mir
alsbald den Weg zum Weitermarsch freigab . Der
Mann riet mir jedoch, mich unten in Aosta bei der
italienischen Grenzpolizei zu melden , um allen
weiteren Scherereien aus dem Wege zu gehen.

Bei meinem Weitermarsch hatte ich alsbald eine
Fahrgelegenheit gefunden , die mich bis Aosta mit¬
nahm.

Als ich des Abends spät meinen Einzug in dieses
althistorische Städtchen gehalten und ein freund¬
liches Unterkommen in einem kleinen , aber sauber
geführten Eebirgshotel gefunden hatte , stand mein
erster Gedanke nach Feststellung der Kriegs¬
stimmung hier oben in der letzten Ecke Italiens.
Ueberraschend wurde ich gewahr , daß hier von
einem Hurrageschrei fast gar nichts und von
hysterischem Hasse gegen Deutschland viel weniger
zu spüren war als etwa drüben , jenseits der
Berge , im neutralen Genf . Wohl aber bin ich in

Aosta und besonders in Piemont allüberall einem
tiefen , glühenden Haß gegen Oesterreich begegnet.
Aber so oft ich auch vorsichtigerweise auf meinen
Fahrten die Rede auf Deutschland brachte , merkte
ich es den Leuten an , daß von ihnen der Kampf
gegen dieses Land nicht als ein Volkskrieg an¬
gesprochen wurde . Ganz anders war natürlich die
Stimmung in den großen Städten Norditaliens,
in Turin und Genua , oder im Industriezentrum
von Mailand . An diesen Plätzen hatte die Mache
schon dafür gesorgt , daß der Pöbel in der nötigen
Begeisterung gehalten wurde , der blindlings jeden
Brocken nachkamt«, welcher ihm von den Propa-
gandastellen vorgeworfen wurde . Vor meiner Ab¬
reise aus Aosta suchte ich noch die Grenzpolizei-
behörde auf und ließ mir deren Kontrollstempel
in meine Papiere hineindrllcken , der mir in der
Folge noch manch guten Dienst erwies . Das Ver¬
hör bei dieser Stelle war kurz und harmlos . Zwar
wurde vor meinen Augen eine Kontrollkarte aus¬
gefüllt , der auch einige Fingerabdrücke von mir
aufgebrannt wurden . Alsdann wurde dem hol¬
ländischen Staatsangehörigen „T P ", geboren zu
Maastricht , der Weg nach Süden freigegeben . Bis
Jorea fuhr ich am ersten Tage . Von dort aus
besuchte ich auf meinem Abstecher unseren Ver¬
trauensmann , dessen Name mir in der Heimat
bekanntgegeben worden war.

Da ich nicht weiß , ob dieser noch heute unter uns
Lebenden weilt , so muß ich mich jeder weiteren
Aeußerung über ihn enthalten . Nur eines sei noch
kurz erwähnt . Als ich dem Manne , der mir als
vollkommen sicher und zuverlässig geschildert wor¬
den war , meine Antrittsvisite abstattete , wollte er
zuerst beim lieben Gott , seiner Madonna und allen
übrigen Heiligen vom Tuten und Trompeten
absolut nichts wissen. Schließlich mußte er jedoch
kapitulieren und wir wurden am Ende sehr gute

Freunde . Es war die Angst gewesen, die ihn zur
äußersten Vorsicht getrieben hatte.

Dann nahm ich Ziel auf Genua , der mir be¬
kannten Hafenstadt . Bald hatte ich in der Nähe
des Hafens eine mir zusagende, günstig gelegene
Wohnung gefunden . Nach dem die Formalitäten
meiner Anmeldung reibungslos sich abgewickelt
hatten , tastete ich vorsichtig zu meiner Tätigkeit.
Aufs beste unterstützt von unserem Vertrauens¬
manne , gelang es mir auch sehr schnell, einige
weitere Vertrauensleute zu gewinnen und das
Netz der Beobachtungen zu organisieren.

Bald arbeiteten in Jorea , Novi Ligure , Turin,
Asti und Alessandria ein paar zuverlässige Agenten,
die gegen gute Bezahlung dauernd einwandfrei
berichteten . Durch Sonderzuwendungen nach ganz
wichtigen interessanten Meldungen spornte ich
ihre Tätigkeit dauernd an.

Genua selbst behielt ich mir als eigenes Arbeits¬
feld reserviert . Auch in dieser Stadt hatte ich bald
Verkehr mit den Offizieren der Garnison und der
Marine gefunden , die mir , selber nichts ahnend,
zu wertvollen Helfern wurden . Einen dieser
Herren habe ich sogar als Agenten gewinnen
können . Lange Zeit hatte ich den Mann ganz ein¬
gehend beobachtet und schließlich die Ueberzeugung
gewonnen , daß der Mann zugänglich sei. Dann,
als er das erste Geld genommen und ich seine
Quittung in Händen hatte , mußte er eben liefern.

Krieg ist Krieg ; die Spionage aber ein Kriegs¬
mittel wie alle anderen . Im großen und ganzen
war die Arbeit in Italien spielend leicht gegen¬
über jener Tätigkeit in Frankreich . Fast wurde
sie oft zur reinen Komödie.

Weihnachten 1913 sowie Neujahr 1916 verlebte
ich noch in Genua . Dann traf mich in den ersten
Tagen des neuen Jahres der Befehl , meine Tätig¬
keit den Händen eines anderen Kameraden anzu¬
vertrauen und selber zu anderweitiger Dienst¬
leistung wieder nach L. zurückzukehren. Nachdem
ich meine Ablösung eingearbeitet hatte , schied ich
von Genua und kehrte, wie gekommen , über den
Großen St . Bernhard nach meiner Kommando-
stelle zurück.

18 . Kapitel
Nach Parts

Als ich einmal zwischen zwei Fahrten auf Hei¬
maturlaub weilte , hörte ich öfters den Erzählungen
meiner Altersgenossen zu, die ich jeweils dort traf
und die den Vormarsch 1914 mit all seinem un¬
gestümen , siegfrohen Vorwärtsdrängen miterlebt
hatten . Hörte von ihnen , wie das Zauberwort
„Nach Paris !" immer selbst die Müdesten mit nach
vorne gerissen hätte.

So erging es auch mir , als ich nach eingehender
Berichterstattung über meine italienischen Ein¬
drücke und Beobachtungen in vertraulicher Be¬
sprechung meinem Chef gegenübersaß und von
diesem die Parole „Nach Paris " entgegennahm.
Ich war dazu ausersehen , in der Seinestadt selber,
der „vllls luwiörs " , der Stadt des Lichtes zu
arbeiten . Das reizte meinen Wagemut und riß
mich ebenialls nach vorne . Paris selber kannte
ich nur höchst oberflächlich , da ich mich jeweils nur
für kurze Zeit dort aufgehalten hatte.

Meinem Vorgesetzten gegenüber hielt ich nicht
mit dem Ausdruck höchster Befriedigung über diese
Kunde zurück. Jedoch wiegte der sein weißes , er¬
fahrenes Haupt.

„Nehmen Sie mir um Gotteswillen die Sache
nicht zu leicht , „Süd 1000" und verlieren Sie vor
lauter Begeisterung nicht Ihre altgeübt « Vorsicht;
denn Paris ist ein heißes Nest. Die 8ui -ötd genö-
rsls ist auf der Höhe und die „C. E .". (Osn-
tralisation göriörals äss rsvssixnewsnts — die
„Spionagezentrale des französischen General-
stabes ") ist nicht gerade hinter dem Monde be¬
heimatet . Die Leute haben eine langjährige,
saubere Praxis hinter sich. Dann halten Sie sich
bitte immer vor Augen , daß die Spionitis — die
Spionenriecherei — geradezu einen Bestandteil
des französischen Volkes ausmacht ." - „Wenn
auch, Herr Oberstleutnant , ich brenne darauf , in
Paris selber arbeiten zu dürfen !"

„Gut . Sobald die Sache lotgerecht steht , sprechen
wir weiter !"

Ein paar Tage später schon stand die Sache senk¬
recht im Lot . Wieder saß ich vor meinem Vor¬
gesetzten:

„Aus Ihren bisherigen Berichten habe ich die
Ueberzeugung gewonnen , daß Sie eine gute und
geschickteFeder führen . Einen solchen Kerl muß
ich haben . Es steht mir nämlich die Gelegenheit
offen , einen Agenten unter dem Deckmantel des
Journalisten nach Paris zu bringen . Sie waren
wohl in dieser Eigenschaft noch nicht tätig gewesen
in Ihrem Leben , Süd 1000? "

„Nein , Herr Oberstleutnant . Abgesehen von
kleinen Reiseberichten und Schilderungen des
Lebens in den holländischen Kolonien , die ich
meiner heimatlichen Kleinstadtzeitung lieferte,
habe ich für die Presse bis heute noch nie
gearbeitet !"

„Macht nichts . Der deutsche Soldat muß jedes
Mädel küssen können , und einem tüchtigen Agenten
darf kein Drachen unbezwungen bleiben !"

„Mein Möglichstes verspreche ich daranzusetzen,
das wilde Tier zu töten !"

„Dann hören Sie mal gut zu !"

Und ich hörte . Hörte , daß das größte Zeitungs¬
unternehmen eines neutralen europäischen Staates,
welches im Grunde genommen als ententefreund-
lich galt , in der Schweiz ein eigenes Informations¬
büro eröffnet hatte . Wurde gewahr , daß einer der
leitenden Männer dieses Dienstes schon seit langer
Zeit als deutscher Vertrauensmann verpflichtet
war . Durch Vermittlung dieser Persönlichkeit,
deren wahre Rolle kein Ententemann auch nur
ahnte , sollte ich eine Anstellung bei seinem Unter¬
nehmen erhalten und unter dieser Deckung nach
Paris gesandt werden . Auch half die Persönlich¬
keit Lei der Beschaffung der Unterlagen für meine
persönliche Legitimation mit . Bald war ich im
Besitz so netter Papiere , wie ich sie nie in Händen
hatte . Meine eigenen , tatsächlichen Personalaus¬
weise konnten nie sauberer ausfallen . In Zürich
hatte ich die letzten Besprechungen mit meinem
neuen Arbeitgeber , der letzt« Schliff erhielt seine
Politur . Alles war in Ordnung . Ich konnte mit
neugewaschener Flagge ausführen.

(Fortsetzung folgt .)
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Verkehi'Sei'ziehungstag
So fern lag nun schon die Verkehrserziehungs¬

woche! Wie schön war es doch, nicht bei jeder
Straßenkreuzung fürchten zu müssen, daß ein
pflichteifriger Beamte den Bleistift zückte, um
den Namen des Unglücklichen niederzuschreiben,
der nun wieder um eine Reichsmark erleichtert
werden sollte ! Manchem erschien es fast schon
wie ein böser Traum , daß man jeden , wenn auch
noch so kleinen Frevel mit einer wertvollen Mark
sühnen mußte . Wohl schien es in den nächsten
auf die Verkehrserziehungswoche folgenden Tagen
noch so, als ob nun die wenigen zu beachtenden
Verkehrsregeln geistiges Eigentum aller gewor¬
den wären . Aber die roten Bons waren ver¬
schwunden und schon fühlte sich mancher berechtigt,
wieder seine eigenen Wege einzuschlagen und die
in der Verkehrserziehungswoche aufgezwungenen
Unbequemlichkeiten abzuschütteln . Einen Blick
nach rechts und nach links , nicht um ein vielleicht
heranführendes Fahrzeug wahrzunehmen , sondern
um nach dem Helm eines Polizisten Umschau zu
halten — die Straße war frei — und flugs ging
es quer über die Kreuzung.

Welch Entsetzen nun am gestrigen Vormittag,
als plötzlich wieder das bekannte Notizbuch mit
den roten Scheinen in der Hand des Polizeibeam¬
ten den einen und den anderen aus der wohl¬
tuenden Ruhe schreckte! Bald hatte es sich in der
Stadt herumgesprochen , daß Verkehrserziehungs¬
tag sei. Für die meisten aber war es schon zu
spät . Morgens gleich vor Eeschäftsbeginn , man
wollte die Bahn noch im letzten Augenblick er¬
wischen, faßte die Griffe des schon fahrenden
Wagens , sprang auf — und schon war eine Mark
fällig . Hier fuhr ein Auto nicht so weit rechts,
wie es wohl möglich war , dort versuchte ein Rad¬
fahrer ein Gefährt in der Kurve zu überholen,
näherte sich dabei bedenklich der linken Straßen¬
seite , schon hatte das Auge des Gesetzes den Misse¬
täter erspät . Vor allem waren es wieder die
Fußgänger , die nicht einsehen konnten , daß die
Verkehrsampeln auch für sie aufgehängt waren.

Wenn man für wenige Augenblicke an den Ver¬
kehrszentren der Innenstadt verweilte , um den
Verlauf des Verkehrserziehungstages zu ver¬
folgen , so konnte man feststellen, daß immer noch
ein großer Teil der Straßenpassanten die Ver¬
kehrsregeln nicht befolgen . Ein Aufenthalt von
nur fünf Minuten am Brill überzeugt von der
Notwendigkeit dieser Verkehrserziehungstage , die
überraschend für ganz Bremen von Zeit zu Zeit
eingelegt werden . m^ .

*

An dem gestrigen Verkehrserziehungstag
mußte » insgesamt 1S70 Personen in Bremen die
Berwaroungsgebiihr zahlen.

Schule und Kameradschaftsgeist
Die Schule beim Holzhafen versammelte ihre

Schüler am Sonnabend zu einer ernsten Gedenk¬
stunde in der Turnhalle . Der Raum war der
Stimmung dieser Totengedenkstunde würdig an¬
geglichen . Auf einem Unterbau , flankiert von
den Fahnen des Weltkrieges und des Dritten
Reiches , die mit Trauerfloren versehen waren,
stand eine Ehrenwache uniformierter Schüler , die
einen von der Elternschaft der Schule und dem
Lehrerkollegium den gefallenen Helden gewid¬
meten Lorbeerkranz umrahmten . Aus dem Ver¬
lauf der Feier mögen hervorgehoben werden der
Eingangschor „Wir treten zum Beten ", der
„Sprechchor der Toten " aus der Sammlung
„Deutschland erwacht " von Ortkämp und die
würdige Ansprache des Lehrers Külps , deren
Inhalt sich auf den rechten Kameradschaftsgeist
bezog, wie er im Dritten Reich allgemein lebendig
werden mutz, damit Deutschland einer glücklichen
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Zukunft entgegengeht und damit die tapferen
Gefallenen des Krieges und des nationalen
Kampfes nicht vergeblich ihr Leben als Opfer
dargebracht haben . Das Deutschlandlied und das
Horst -Wessel-Lied beschlossen die Feier . Im An¬
schluß daran zog eine große Abordnung der
Schülerschaft nach dem Waller Friedhof , wo nach
einer würdigen Ansprache des Schulleiters
Krüger die Kranzniederlegung bei den Soldaten¬
gräbern erfolgte . 0 . ll.

Das Bettlerunwesen . Infolge der polizeilichen
Maßnahmen , betr . Bekämpfung des Vettel-

b'. ll . Bremen,  28 . Februar 1934.
Oldenburg ist heute der Treffpunkt der Amts¬

walter des Gaues Weser -Ems der NSDAP . Mehr
als 5009 Amtswalter werden dort vereidigt . Das
alte liebe Oldenburg erlebt heute also einen Tag
von historischer Bedeutung , der sich an jene Tage
würdig anreihen wird , da der Führer in den
schwersten Kampfzeiten persönlich in Oldenburg
weilte , um den Geist der Bewegung in die Massen
hineinzutragen . Wer jene Tage damals miterlebt
hat , wird sich ihrer heute mit besonderer Freude
erinnern . Was der Führer damals in die Herzen
gesät , ist heute herrlich aufgegangen . Wenn das
Häuflein auch klein gewesen ist und die Zahl derer,
die als sogen. Zaungäste anwesend waren , desto
größer , so war doch schon in jenen Tagen zu
spüren , daß ein Anrennen gegen den Nat .-Sozia-
lismus vergebliche Kraftvergeudung bedeutete.
Gegen diese Bewegung war kein Kraut gewachsen.

vekciowenis-oi.ocii Zecke/
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Und wenn die bürgerliche Presse sich auch zurück¬
haltend verhielt , wenn sie versuchte , ihre eigenen
Theorien in die Worte des Führers hineinzu¬
schmuggeln und die sozialdemokratische und kom¬
munistische Presse im Bewußtsein ihrer eigenen
Schwäche Kübel voll Schmutz und Spott über
den Führer ausschüttete , — die Herzen des Volkes
schlugen doch für Adolf Hitler . Wenn man sich
dies auch nicht eingestehen wollte , irgend ein
Eleich -klang der Seele war zwischen dem Führer
und der großen Masse des Volkes damals schon
vorhanden . Hörte die Menge den Führer , dann
durchzitterte sie eine unbekannte Sehnsucht nach
Dingen , die sie zwar nur duirkel ahnte , die aber
im Bereich ihres gesunden Denkens lagen . Nur
die Neunmalklugen spöttelten darüber und war¬
fen Hitlers Anschauungen in das Reich der Utopie,
weil ihnen selbst die innere Größe fehlte , dem
Volke Gleichwertiges zu bieten.

Zweimal hat Hitler in Oldenburg gesprochen,
und das letzte Mal glich seine Fahrt durch die
Straßen Oldenburgs einem Triumphzug . Keinem
Parteiführer , ja vielleicht nicht einmal dem Grotz-
herzog von Oldenburg selbst, war es je vergönnt
gewesen, in Oldenburg mit einer solchen Be¬
geisterung aufgenommen zu werden . Höchstens,
daß Hindenburg als alter Kommandeur des stolzen
91er Regiments , als er vor Jahren Oldenburg
wieder einmal besuchte, eine ähnliche Aufnahme
fand . Manch einer , der damals im bürgerlichen
Rock Augenzeuge dieses politischen Geschehens ge¬
wesen war , abwartend , zögernd , aber doch schon
von einer Flamme der Begeisterung erfaßt , mar¬
schiert heute im Braunhemd durch die Straßen
Oldenburgs . Heute gehört er zu diesem Riesen¬
heer der politischen Soldaten Adolf Hitlers , und
wer heute gar die Ehre hat , als Amtswalter den
Eid dem Führer zu schwören , dem ist ein « be¬
sondere Auszeichnung zuteil geworden . Auszeich¬
nung allerdings nicht in dem Sinne , daß er hoch
über die Anderen hinausrage , sondern nur , daß
er mit hoher und großer Verantwortung aus¬
gezeichnet worden ist. Man soll in ihm als Amts¬
walter den ersten Diener des Führers erkennen,

Unwesens sind die Bettler und Landstreicher , deren
Bettelei mancher Hausfrau lästig wurde , zum
größten Teil von der Landstraße verschwunden.
Heute finden wir auf der deutschen Landstraße
noch diejenigen Wanderer , die sich Arbeit suchen
wollen oder aus sonstigen triftigen Gründen sich
auf Wanderschaft begeben . Diese betteln nicht . Sie
wenden sich an die zuständigen Fürsorgestellen,
llm sie nicht in ihrem oft vollkommen zerfetzten
Zeug weiterziehen lassen zu müßen , bitten wir
dringend , uns zu helfen und uns Männerzeug
aller Art , Schuhe , Strümpfe , Jacken , Hosen und
Unterzeug , Taschentücher , Schals , Hosenträger,

den Mann , dosten Auftreten in der Oeffentlichkei?
untadelig , dessen Arbeit im Beruf erstklassig und
dessen Kameradschaftlichkeit und Fllhrerfähigkeit,
an dem Platz , wo ihn der Wille Adolf Hitlers
hingestellt hat , über alle Kritik erhaben ist.

Wenn wir als alte Soldaten uns des feierlichen
Augenblicks erinnern , da wir den Fahneneid im
bunten Rock leisteten , dann wissen wir , was ein
Eid bedeutet . Uns wurden damals die Kriegs¬
artikel vorgelesen , und manchem von uns lief
leise die Gänsehaut über . Der politische Soldat
Adolf Hitlers braucht keine Kriegsartikel . Die
Selbstzucht und die Disziplin sind ihm im Lauf«
der Jahre zur zweiten Natur geworden . Wer heute
als Amtswalter vereidigt wird . weiß , daß dieser
Eid ohne Zwang erfolgt , daß ihm aber sein
eigenes Gewissen moralisch dazu zwingen wird,
wenn er überhaupt den Titel eines Amtswalters
der NSDAP . würdig führen will , unter allen
Umständen im Großen und erst recht im Kleinen
treu zu sein.

Der Vereidigungsakt ist der ernsteste Augen¬
blick in seinem Lehen . Er wird diesen Eid nie
aus seinem Leben streiche» können . Dieser Eid
wird der ständige Mahner seiner Seele sein . Die
Finger , die zum Schwur erhoben werden , find
Zeuge » für die Lauterkeit der Persönlichkeit , find
aber auch dafür Zeugen , daß es für ihn nur zwei
Ding « gibt : Für die Idee Hitlers und für Deutsch¬
land zu kämpfen oder dafür unterzugehen . Ein
Kompromiß gibt es nicht mehr.

Das ist. der tiefe Gruft , der dem heutigen Tag
in Oldenburg das Gepräge gibt . Wir beglück¬
wünschen die Amtswalter zu diesem Tage herz¬
lichst. Möchten alle von der Bedeutung dieses
Tages überzeugt sein, möchten auch alle wissen,
daß es von heute an noch mehr als bisher darum
geht , die ganze Persönlichkeit für die national¬
sozialistische Weltanschauung einzusetzen. Das
müssen gange Kerle sein , die den Titel „Amts¬
walter " tragen , denn sie verwalten nicht nur
ein Amt , sondern sie verwalten das köstlichste
Kleinod , das der nationalsozialistische Staat
ihnen zu treuen Händen anvertraut : Die Idee
des Führers!  Deutschland schaut auf sie!
Deutschland erwartet ihre Arbeit . Sie sind die
Maurer des zukünftigen , im Rohbau heute vor
uns dastehenden Dritten Reiches . Mög « der liebe
Gott ihnen die Kraft geben , die Verantwortung
zu tragen . Wir anderen aber wollen in gleicher
Selbstzucht die getreuen Handlanger sein . Heil
Hitler!

Seife usw., zu schenken. Das Zeug wird auf tele¬
phonischen Anruf D . 233 01 oder Postkarte an
die Fürsorgestelle der Inneren Mission , Georg¬
straße 22, gern abgeholt . Gleichzeitig danken wir
an dieser Stelle herzlich allen , die durch ihre
Gaben unsere Arbeit unterstützt haben.

Vellammlung
der Bremer Gaalinhaber

Im Anschluß an den 1. Gau -Gaststättentag in
Hannover berief der Bremer Gruppenleiter , Pg.
Willy Schmalz,  eine außerordentliche Ver¬
sammlung der Saalinhaber ein , um wichtige Neu¬
regelungen der Konzerttantieme und der Bier¬
preisfrage mitzuteilen und besonders auch den
Bremer Kollegen über die Ergebnisse der Hanno-
verschen Tagung zu berichten . Als Vertreter des
Reichsverbandes war Pg . Friedrichs erschienen.

Kollege Tetzner  führte zunächst über den
neuesten Stand der Tantiemefrage u. a. folgendes
aus : Die Bestimmungen der „Stagma " (Staat¬
lich genehmigte Gesellschaft zur Verwertung
musikalischer Urheberrechte ) sind vom Reichs¬
propagandaministerium als bindend anerkannt
und daher nicht zu umgehen . Als Veranstalter
gilt stets der Unternehmer , Saalinhaber oder
Vereinsvorstand , nicht der ausführend « Musiker.
Fehlende fristgemäße Voranmeldung fällt aber
stets auf den Gastwirt zurück, der neben der hohen
Vertragsstrafe auch die hohen Kontrollspesen zu
tragen hat . Daher sind Pauschalverträge mit der
Stagma sehr zu empfehlen , weil sie obendrein
finanzielle Erleichterungen bringen . Sogar alle
Parteiveranstaltungen , in denen Musikdarbietun¬
gen vorgesehen sind, müssen angemeldet werden.
Nach der Vorschrift der Obersten SA -Führung
müssen all « Musikzüge der SA , SS und des St
die Aufführung tantiemepflichtiger Musikstücke
anmelden . Das gleiche gilt für die Militär¬
kapellen . Jedem Saalinhaber wird dringend
empfohlen , Lei der augenblicklichen Hochflut der
Vereinsfestlichkeiten von vornherein die An¬
meldung und Bezahlung der Musik den Vereinen
selbst aufzugeben , um sich vor den harten Folgen
der Nichtanmeldung zu schützen. Das Bremer
Verbandsbüro übernimmt alle einschlägigen Ge¬
schäfte und gibt jede Auskunft.

Zu der Bierpreisfrage gab Pg . Friedrichs
die Beschlüsse der Gautagung in Hannover
bekannt . Es handelt sich nicht um die Festsetzung
von verbotenen Mindestpreisen , sondern es sollen
lediglich Richt - oder ortsübliche Preise vor¬
geschrieben werden . Jeder Wirt kann nach wie
vor nach seinem Ermessen und seiner persönlichen
Geschäftsverantwortung seinen Preis festsetzen.
Die Schleudere ! aber finden nicht mehr den Schutz
der Eütekommission des Verbandes , wenn sie sich
festgefahren haben.

Dann schilderte Pg . Willy Schmalz die außer¬
ordentlich befriedigenden Eindrücke , die ein jeder
Teilnehmer in Hannover von der Arbeit des
Reichseinheitsverbandes gewinnen mußte , und
würdigte besonders die große Rede des Präsi¬
denten des REV ., Pg . Eoerke . Auf den Verband
kann und muß auch der Bremer Gastwirt alle
Hoffnung setzen. Leider konnte für die endgültige
Beseitigung der Eetränkesteuer noch nichts getan
werden.

Ein Schlußwort des Kreisleiters Friedrichs und
ein dreifaches Sieg -Heil beendete die Versammlung.

St .-Petri -Dom . Der Konfirmandenunterricht im
Lehrsaal des Herrn Landesbischof Lic . Dr . Weide¬
mann fällt bis auf weiteres aus . Der Wieder¬
beginn wird bekanntgegeben.

5000 Amtswalter werden heute vereidigt!
Äuk Vartei-Gründungöfeiei' in Oldenburg

Nr . 55 Jahrgang M»
. . . M.

Zusammenkunft der ältesten
Mitglieder der NG-Frauenschaft

Die Parteiamtliche Pressestelle teilt mit : Am
Mittwoch hatten sich die ältesten Frauenschafts-
mitglieder , die im Jahre 1930 in Bremen dem
Deutschen Frauenorden , dem Vorgänger der Heu-
tigen NS .-Frauenschaft , in der Jacobihalle zusam-
mengefunden . Die Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau
S . Winkelmann,  führte in einer kurzen An¬
sprache aus , daß die Zusammenkunft nicht nur ein
gemütlicher Abend sein solle, vielmehr habe si«
das Bedürfnis , den Frauen einmal den Dank
für die langjährige treue Eefolg.
schaft  auszusprechen . Vier Jahre seien sie un-r.
mlldlich und selbstlos stets bereit gewesen, für den
Führer und sein Werk auf ihr « Art mitzukämpfen
und zu opfern . So habe die NS .-Frauenschaft auch
ihren Anteil an dem Siege der Bewegung . Damit
habe sie sich heute das Recht erworben , an die
Spitze sämtlicher Frauenverbände
gestellt zu werden.  Si « sei Garant dafür
daß auch dort in nationalsozialistischem Sinne
arbeitet würde . Die Aufgaben der Frauenschast
lägen heule , nach dem Siege der nationalsozialistj.
scheu Bewegung , auf einem anderen Gebiete , als
damals während der Kampfzeit , wo es in erster
Linie galt , die Kämpfer in der SA und CS zu
pflegen und zu betreuen . Heute , nachdem wieder
Ruhe und Ordnung in Deutschland herrschten,
wende sich die Frauenschast ihrem eigentlichen

Bremen
flaggt heute halbstock

biete zu. Sie übernehme jetzt die Aufgaben , die
der deutschen Frau im nationalsozialistischen Staat
zugewiesen worden wären . Die Kreisfrauenschafts-
leiterin schloß mit der Bitte an alle Anwesenden
um weitere Unterstützung und stet« Bereitschaft,
die notwendig sei, dem Ganzen zu dienen . Ein ge¬
mütliches Beisammensein beschloß den Abend.

Gin Luftamt in Bremen
Gemäß Senätsbeschluß vom 2. 2. 1934 ist beim

Senator für Inneres und Justiz ein Luftamt
errichtet worden , dessen Leitung Pol .-Major
Kloppen bürg  übertragen ist.

Das Arbeitsgebiet des Luftamtes umfaßt u. a.
die organisatorische Vorbereitung und Durch¬
führung des gesamten zivilen Luftschutzes für das
bremische Staatsgebiet , sowie Luftverkehrs¬
angelegenheiten und die polizeiliche Luftfahrt-
überwachung.

Das Luftamt ist vorläufig Am Wall 199 unter¬
gebracht und ist fernmündlich über die Polizei-
hauszentrale (Domsheide 22211 ) zu erreichen.

Dankschreiben der Winterhilfe
An die

NSDAP ., Ortsgruppe Hastedt,
Bremen -Hastedt.

Hiermit bestätigen wir Ihnen mit herzlichem
Dank und ganz besonderer Anerkennung dM ' Ge-r
halt Ihres Schecks auf die Norddeutsche '
bank in Höhe von

2704,02 Mark
als Ergebnis Ihrer erfolgreichen Kundgebung
für das Winterhilfswerk vom 11. Februar d. I.

Das Ergebnis ist um so höher zu bewerten , als
gleichzeitig eine Spende in Naturalien mit einem
Gesamtwerte von

1574,30 Mark
eingesammelt werden konnte , deren Erhalt und
bereits erfolgte Verteilung an die bedürftige Be¬
völkerung Ihres Ortsgruppengebietes wir hier¬
mit gleichzeitig dankend bestätigen.

Heil Hitler!
Winterhilfswerk des deutsche» Volkes,

gez. : Wenzel.

Wir benutzen gleichzeitig die Gelegenheit , allen
Volksgenossen , Mitarbeitern , Helfern , Vereinen,
Firmen und Geschäftsleuten von Hastedt zu dan¬
ken, die nicht nur spendeten und arbeiteten , um
ihrer Pflicht zu genügen , sondern durch hervor¬
ragende Leistungen ihr Verständnis für die zu
erstrebende Volksgemeinschaft bekundeten.

gez. Mohrmann,  Ortsgruppenleiter.

Achtung ! Winterhilfswerk -Ausmarsch des Ostens
am 11. März

Alle Vereine im Bereich der Ortsgruppe Osten,
begrenzt durch Osterdeich , Botanischen Garten,
Kirchbachstraße , Eisenbahnlinie Osnabrück , St .-
Jürgen -Straße , LLneburger Straße , melden bis
zum 1. März in der Geschäftsstelle , Hamburger
Straße 85, Mitgliederstärke unter Angabe des
Vorstandes.

Aus Deutfch'Ostafrikas schwerster Zeit
Meinem Führer im ostafrikanischen Feldzug, General von Lettow-Vorbe »,

gewidmet
Trotz des kurzen Aufenthalts , der mir

für Bremen vergönnt war , lieh ich es
mir als alter Afrikaner nicht nehmen,
das Kolonialdenkmal zu besichtigen.
Schmerzerfüllt träumte ich da von den
harten , entbehrungsreichen und doch so
schönen Jahren , die ich während meines
fast zehnjährigen Aufenthalts da draußen
im Frieden und Kriege erleben durste.
Mit Stolz erfüllte es mich, angesichts
dieses wuchtigen Denkmals , daß ich zu
den Wenigen gehörte , die in Deutsch-
Ostasrika die Ehre des deutschen Namens,
das höchste an soldatischer Pflichterfül¬
lung , mit hochhalten durste . Mit Schmerz
und Wehmut denke ich an die Zurufe
unserer treuen , tapferen Askaris , als sie
uns bei der Trennung zuriefen:
Unisisaüau bvvaiia, Iriimknlove!

Vergiß uns nicht , Herr , denke daran!
Th . Freudenberger , Frankfurt a. M .,

Mitkämpfer der Lettow -Vorbcck-Truppe

Während das Schutztruppenkommando auf so¬
fortiger Verteidigung der Kolonie bestand , war
sich die Zivilbehörde hierüber noch im Zweifel,
da nach deren Ansicht gemäß den von Deutschland,
England und Belgien unterzeichneten Kongo¬
akten vom 25. Februar 1885 die Kolonien bei
Ausbruch eines europäischen Krieges neutrali¬

siert  bleiben sollten . Dieser Zweifel wurden
wir jedoch bald behoben , als die Engländer be¬
reits am 8. August 1914 den Funkturm von Dar-
essalam beschossen, am 13. August am Njassafee
den einzigen deutschen Dampfer „Hermann v.
Wißmann " wegnahmen und die Besatzung in Ge¬
fangenschaft führten , während die Belgier sogar
schon am 7. August den zu Erkundigungszwecken
bezüglich des Verhaltens der Belgier nach dem
Kongoufer des Tanganjikasees gesandten Gouver¬
nementsbeamten Dr . Dietrich samt seiner Dau-
Besatzung gefangen nahmen . Mit Hilfe seiner
Neger gelang diesem Beamten zwar ein Ent¬
weichen und nach stürmischer Fahrt über den
Tanganjikasee in einem gebrechlichen Linbaum
kam er nach zwei Tagen wieder ans deutsche
Ufer , um das Gouvernement von der „Neu¬
tralität"  der Belgier zu unterrichten . Wir
wußten nun Bescheid und daraufhin erfolgte die
erste feindliche Handlung unsererseits am 15. Au¬
gust mit der Besetzung von Tavetain Britisch -Ost-
afrika . In den ersten Wochen spielten sich nur
Erenzgefechte ab , da wir sowohl als auch die Eng¬
länder und Belgier Vorbereitungen zu größeren
Unternehmungen treffen mußten . Daressalam
und Tanga , die beiden wichtigsten natürlich un¬
geschützten Hafenplätze , wurden von unseren
Truppen geräumt , um dem Feind keine Veran¬
lassung zur Beschießung zu geben , um so mehr , als

sich die deutschen Frauen und Kinder aus dem
Innern der Kolonie nach diesen Städten zu be¬
geben hatten . So hielten sich beispielsweise in
Daressalam über 400 deutsche Frauen auf.

Den ersten großen Vorstoß zur Besetzung un-
seter Kolonie unternahmen die Engländer von
der Seeseite aus mit der Besetzung von Tanga.
In der Nacht vom 2. zum 3. November landeten
die nachmittags erschienenen zwei englischen Kreu¬
zer und 14 Transportschiffe einen Teil ihrer
Truppen . In Tanga selbst standen , wie bereits
erwähnt , keine deutschen Truppen . Einen Tage¬
marsch nördlich lag eine Kompagnie in Stärke
von 125 Gewehren unter dem Befehl von Haupt¬
mann Baumstark . Lettow -Vorbeck stand mit der
Haupttruppenmacht am Kilimandscharo , also mehr
als 350 Kilometer von Tanga entfernt , wohin die
eingleisige Bahn Tanga — Moschi führte.

Die Engländer verlangten bedingungslose
Uebergabe der Stadt . Der deutsche Bezirksamt¬
mann Dr . Auracher begab sich unter Parlamen¬
tärsflagge an Bord des englischen Admiralsschiffes,
lehnte eine Uebergabe ab mit der Begründung , er
müsse sich erst Instruktionen vom Gouverneur ein¬
holen . Natürlich war inzwischen Lettow drahtlich
von dem englischen Vorgehen unterrichtet worden,
worauf die lakonische Drahtantwort erfolgte : hin¬
halten und verteidigen . Sofort setzte Oberstleut¬
nant v. Lettow seine zehn Kompagnien vom Kili¬
mandscharo nach Moschi, der 50 Kilometer entfern¬
ten nächsten Bahnstation , in Marsch . Tag und
Nacht rollte eine Kompagnie nach der anderen
nach dem 350 Kilometer entfernten Tanga am in¬
dischen Ozean ab Am 3. November ging die Kom¬
pagnie unter Hanptmann Baumstark und eine in¬
zwischen angelangte , unter Hauptmann Adler ge¬

gen die in die Stadt eingedrungenen Engländer
vor . Weitere zwei Kompagnien trafen gegen Nach¬
mittag ein . Die bis jetzt gelandeten 2000 englischen
Soldaten zogen sich vor dem ihnen entgegengesetz¬
ten deutschen Widerstand bis an die Landzunge
Ras Lazone unter dem Schutz ihrer Schiffsgefchlltze
zurück, um die Landung weiterer Truppen abzu¬
warten . Die Nacht brach herein . Bis Tagesanbruch
hatten die Engländer das Royal -Lancashire -Re-
giment (8 Kompagnien zu je 150 Mann ) sowie
weitere 8 indische Regimenter , im ganzen etwas
über 12 000 Mann,  mit den nötigen Spezial-
truppen wie Pionieren , Signaldetachements usw.
gelandet . Demgegenüber standen in der Frühe des
4. November auf deutscher Seite insgesamt 1000
Mann mit 21 Maschinengewehren . Der Komman¬
deur selbst traf in der Nacht vom 3. zum 4. No¬
vember in Tanga ein , um die Führung zu über¬
nehmen . llm 3 Uhr nachmittags gingen die eng¬
lischen Streitkräfte zum Generalangriff vor.
Gleichzeitig eröffneten die englischen Schiffs-
geschütze ein mörderisches Feuer.

Für die Deutschen war die bange Frage : Wer¬
den unsere Askari , die noch niemals gegen einen
weißen , modern ausgerüsteten Gegner gesümpft
hatten , standhalten ? Vorweg sei es zu ihrer Ehre
gesagt : sie hielten stand und kämpften helden¬
mütig . Straße um Straße wurde zurückerobert . An
der Spitze seiner Kompagnie fiel der alte , noch
unter Wißmanns Zeiten aktive Offizier Haupt¬
mann v. Prince , der dank seiner Tapferkeit , die er
in den ersten Kämpfen deutscher Kolonialtätigkeit
Ende der 80er Jahre bewiesen hatte , von den Ne¬
gern den Namen „Bwana Sakkarani " (d. h. „der
vom Kampf Beseelte ") erhalten hatte . Er hatte
sich immer den Tod in seiner geliebten Kolonie

gewünscht ; sein Wunsch ging in Erfüllung , er fand
den Heldentod in Deutsch-Ostafrika.

Unsere MG -, von deutschen Unteroffizieren be¬
dient , wirkten vernichtend auf den Gegner . Bei
den indischen Truppen , die wie die Hammelherden
ankamen , entstand infolge der furchtbaren Ver¬
luste Verwirrung . Die letzte Kompagnie , die bis
jetzt in Reserve stand , setzte Lettow auf dem rech¬
ten Flügel , an der Straße nach Pangani ein.
Unter dem verstärkten Feuer der englischen
Schiffsgeschütze wurde der fliehende Feind bis ans
Meer verfolgt , als die plötzlich einbrechende Nacht
diesem denkwürdigen Kampfe ein Ende machte.

Die deutschen Truppen gingen bis an den Bahn¬
damm , welcher die Stadt in einem Halbkreis um¬
randet , zurück, bezogen aber auf Befehl v. Let-
tows trotz der Nacht und trotz des wirklich an¬
strengenden Kampftages ihre alten Stellungen
wieder . Ein inzwischen ebenfalls vom Kilimand¬
scharo herbeigeschafftes altes Salutgeschütz beschoß
die im Hafen liegenden englischen Transport¬
schiffe, erzielte einige gute Treffer , so daß sich die
Schiffe schleunigst außer Schußweite begaben.

In der Frühe des 5. November erschien ein
englischer Parlamentär , der um die Erlaubnis
zum Abtransport der Schwerverwundeten nach¬
suchte, was ihm auch bewilligt wurde . Wir er¬
kannten erst hieraus die Absicht des Feindes , ab¬
zuziehen , und begriffen erst jetzt die ganze Schwere
seiner Niederlage.

Gefangen wurden zwei indische Kompagnien;
tot und verwundet ließ der Feind über 3500
Mann auf dem Kampfplatz . Wir erbeuteten
10 Maschinengewehre , 1000 englische Gewehre,
zwei Millionen Patronen , viele Ausrüstungs-

I stücke, Decken, Stoffe , Verpflegung , Telephon - und



Die Bedeutung dee „Bmunen
Hansa -Messe " Bremen 1934
Weder Statistik noch Jahresberichte der groben

WrrtMftsunternehmungen kennzeichnen denwah-
" " St ° nd e.ner Volkswirtschaft so genau wie
die Wirtschaftsmarkte . die Messen und Ausstellun¬
gen. Die bringen Käufer und Verkäufer zusam-
men, neuer Bedarf wird geweckt, neuer Absatz

die Messe ist das Spie¬
gelbild des pulsierenden Wirtschaftslebens einesVolkes.

2 °d° ch besteht zwischen den Messen früherer
Zeit und den Jetzigen — den Braunen Messen —
ein gewaltiger Unterschied . Heute will man den
individuellen , den selbstverantwortlichen Unter¬
nehmer fordern , ihn stellt man in den Vorder¬
grund Jeder Messe, denn unser Volk erkennt heute
darin dre volkswirtschaftliche Bedeutung einer ge¬
sunden , dem Volkswohl dienenden Wirtschaft Es
gilt die Verantwortung des einzelnen gegenüber
dem Ganzen auch im Wirtschaftsleben zu stärken,
deshalb auch die Heranziehung des mittleren und
kleinen Fabrikanten , des Handwerkers , des Ein¬
zelhandelsgeschäftes , gegenüber der unpersön¬
lichen, in der Verantwortung undefinierbaren
Konzernwirtschaft.

Neben diesen rein voll - psychologisch gesehenen
Momenten liegt der Schwerpunkt der „Brau-

^ ^ ^ ssin  der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit . Es gilt , die deutsche Qualitäts¬
arbeit zu zeigen , die in Werkstatt oder Fabrik
hergestellt wird von dem deutschen Qualitäts¬
arbeiter , dem Verbraucher Anregung zum Kauf
zu geben und durch Aufträge und Absatz eine
Arbeit für den jahrelang schon arbeitest » en
Volksgenossen zu schaffen. Es ist ein Unterschied,
ob man die Ware in den verschiedenen einzelnen
oft auseinanderliegenden Schaufenstern der Ge¬
schäfte sieht, oder ob man als Besucher einer
Braunen Messe, in einem Raum zusammen¬
gezogen, alle Zweige unserer deutschen Volkswirt-

Dein Gmß
ist der Deutsche Gruß

entsprechend den Leistungen seiner
4v«rtschaft , den ihr gehörenden Qualitäts-
epport,  wi « es bisher und auch in Zukunft je¬
derzeit die benötigte Einfuhr  der Artikel
anderer Länder willig aufnahm und aufnehmen
wird . Dementsprechend wird der Besucher der
Messe den deutschen Export und Import , den
Ueberseehandel und die deutsche Schiffahrt und
Fischerei in ihrer Leistungsfähigkeit zu sehen be¬kommen.

Es dürfte jedem einzelnen klar sein, daß der
„Braunen Hansa -Messe" eine große Aufgabe ge¬
stellt ist, deren sie mit Hilfe aller Bremer Wirt¬
schaftskreise nach jeder Richtung hin gerecht wer¬
den wird . Neben den rein wirtschaftlichen Zielen
wird auch die deutsche Kultur sich in den Dienst
am Wiederaufbau unseres Volkes im Rahmen
der Braunen Hansa -Messe" stellen. Die „Braune
Hansa -Messe" wird unterstützt werden in ihrer
Werbung in Wort , Schrift , Bild . Film , Rundfunk,
Theater und Sport . Ein Massenbesuch muß eine
Massenbewegung zur Belebung der deutschen Wirt¬
schaft auslösen , und es kann wohl gesagt werden,
daß die kommende „Braune Hansa -Messe" eine

Tat zur Stärkung und Festigung des deutschen
Binnenmarktes ist und Brücken schlagen wird für
den deutschen Qualitätsexport . llk.

Gutes Ergebnis
des VDA . - OpfertaMS

Der Opfertag des VDA ., Gau Bremen , am
Freitag , 23. Februar , hat ungefährt 10 000 Mark
erbracht . In einer Büchse befand sich ein 50-Mark-
Schein.

Abgabe von Steuererklärungen für die Friih-
jahrsoeranlagung 1934. Das Landesfinanzamt
Unterweser macht darauf aufmerksam , daß eine
große Zahl von Pflichtigen ihre Einkommen -,
Körperschaft - oder llmsatzsteuererklärung noch
nicht abgegeben haben . Die Frist ist am 15. Fe¬
bruar abgelaufen . Für Pflichtige , die eine Frist-
verlängerung nicht beantragt und erhalten haben,
wird ab 1. März ein Zuschlag zu der festzusetzen¬
den Steuer erhoben werden.

„Rivalen der Lust"
Gin Film für die deutsche Fliegerjugend

Der Präsident des deutschen Luftsport-
Verbandes Bruno Loerzer  hat das Protektorat
für «in Filmwerk übernommen , das mit dem
Aug« des Fliegers gesehen, einzig dasteht . Die
Filmkritiker -in unserer Reichshauptstadt find ja
wi« so oft geteilter Meinungen . Wer was macht 's,
wenn einer oder der andere der Herren Kritiker,
die wohl schon Segelflieger bei ihrer Arbeit
gesehen haben (und das ja doch auch nur auf der
Leinwand ) seiner Sachverständigen -Meinung
dahingehend Ausdruck gibt , in dem er schreibt:
„Wer einen llnterhaltungsfilm sehen will , hüte
sich vor übertriebenen Hoffnungen ". Gewiß , mit
Liebe und Eifersucht , dem bekannten Stoff unserer
Filmproduktion der Jahre vor der Revolution,
hat dieser Film nichts zu tun . Er gibt uns aber

Weg in ein weniger zentral gelegenes Lichtspiel¬
theater scheuen, verschlossen. Man könnte fast
meinen , daß hier sogar eine kleine Zurücksetzung
liegt . 8 . 8.

Tivoli -Theater:

Rasputin
Aus Amerika kommt ein Film , der sich offen¬

sichtlich mit dem Problem „Der Dämon Ruß¬
lands " ernsthaft auseinanderzusetzen versucht.
Man hat dabei in Darstellung , Manuskript und
Inszenierung den Nachdruck grundsätzlich auf die
Herausarbeitung des Dämonischen in dieser reich¬
lich sagenumwobenen Gestalt gelegt , die sich aus
dieser Einstellung heraus in jeder Faser auf das

etwas , was von uns kommt, was von der deutschen
Jugend geschaffen wurde „den Segelslug ". Und
was gibt es Schöneres für einen jungen Menschen
wie Fliegen , ohne Motorgeräusch , losgelöst von
allem irdischen, frei wie ein Vogel durch die
Lüfte zu segeln . Dies alles gibt uns dieser Film.
Die Ufa hat der deutschen Jugend mit diesem
Filmerzeugnis etwas geschenkt, was sich von der
geschäftlichen Seite aus gesehen, vielleicht nicht
so auswirkt , wie das bei oft kitschigen llnter-
haltungsfilmen der Fall ist.

Aber der ideelle Wert ist so groß , so sportlich,
und so erzieherisch , daß alles andere darin versinkt
und wir diese Arbeit deutscher Filmkunst als ein
beschenk der jungen Fliegergeneration betrachten.
Darsteller:  Hilde Gebühr,  Claus Linu¬
sen,  Sybille Schmitz , Wolfgang Liebe-
uriner,  Walter Groß.  Flugschüler aus
Bayern , Ostpreußen , Berlin , Sachsen , Hamburg,
,er Pfalz und England . Produktions¬
leiter:  Karl Ritter . Spielleiter:
Franz Wysbar . Bild:  Hans Schnee¬
berg  e r.

Sie alle haben ihr möglichstes getan , ihr bestes
gegeben.

Eins muß noch gesagt werden , warum lauft
,ieser Film nicht wie alle großen und guten
Filme der Ufa erst im Metropoltheater ? Er
bleibt so vielen Freunden der Fliegerei , die den

Verabscheuungswürdige steigert . Man schildert in
sehr eindrucksvollen eindeutigen Bildern das
Wirken dieses Ehrgeizigen , Machtbesessenen von
dem Augenblick an , in dem er durch die Heilung
des Zarewitsch sich in den Hof einnistet , an dem
er nach innen und außen zielbewußt Unheil
stiftet . Man läßt ihn als Kriegshetzer gegen
Deutschland auftreten und bei einem Festgelage
einen grauenvollen Tod sterben . Von einer er¬
staunlichen , vielleicht echt amerikanischen Objek¬
tivität ist dabei die Wiedergabe der Ereignisse
kurz vor der russischen Kriegserklärung . Mit
größtem Interesse verfolgt man die nach alten
Originalen angefertigten Bildstreifen einer
großen Truppenparade , von dem sich die alte
glanzvolle kaiserliche Stadt abhebt . Die Schau¬
spieler -Geschwister Varrymore verkörpern die
tragenden Rollen , denen sich die übrigen Dar¬
steller würdig anschließen.

8üs.

Mctropol -Theatcr:

Inge und die Millionen
„Das beste ist gerade gut genug ", auch, viel¬

mehr erst recht für einen Kriminalfilm , der
damit von dem bis noch in die jüngste Zeit oft
gezeigten Kitsch besonderer Art einen gewaltigen
Sprung nach oben macht. Bei diesen Millionen
handelt es sich um eine höchst aktuelle , mit allen

schaff in ihren Höchstleistungen ausgestellt erhält.
Hier regt sich das Interesse des einzelnen , er¬
mutigt und interessiert erfaßt er die innere Ver¬
bundenheit all der vielen Wirtschaftskräfte und
wird zum Kaufen angeregt . Er schafft neue
Arbeit und reiht sich somit ein in die große
Front des Kampfes und der Niederringung der
Arbeitslosigkeit.

Hieraus folgert , daß auch die „Braune Hansa-
Messe" unter dem Gesichtspunkt des Absatzes im
Inland , des Binnenmarktes,  steht . Dies ist
heute eine Selbstverständlichkeit , liegt es doch in
den Intentionen der Reichsregierung , den deut¬
schen Binnenmarkt mit deutschen Erzeugnissen
aller Wirtschaftszweige zuerst in Ordnung zu
bringen , bevor an die Regelung der Beziehungen
zu den anderen Völkern gedacht werden kann . So
wird die „Braune Hansa - Messe"  ein an¬
schauliches Bild über das Schaffen und Wirken
des deutschen Handwerks des kleinen und mittle-
yyH Fabrikanten , des Einzelhändlers und der,alle
n»Äsi»» nder verbindenden , in der Welt bewun¬
derten deutschen Verkehrseinrichtungen geben.
Ueberall soll und muß der Besucher den Wert und
die Bedeutung der deutschen Qualitätsarbeit er¬
kennen . Die Hansastadt Bremen mit ihrem gesam¬
ten Wirtschaftsgebiet wird hier durch jeden ein¬
zelnen wetteifern , um Höchstleistungen in Arbeit,
Fabrikation , Groß - und Kleinhandel zu zeigen.

Doch damit wäre die Bedeutung der „Braunen
Hansa -Messe" nicht genügend dargelegt . Für die
Hansastadt Bremen dient die „Braune Hansa-
Messe" nicht nur allein der Stärkung des deut¬
schen Binnenmarktes , sondern in ganz be¬
sonderem Matze dem deutschen Ex¬
port.  Hier gewinnt die Messe weit über die Gren¬
zen der engeren Heimat hinaus welthandelspoli-
tische Bedeutung . Die Messe wird ein anschauliches
Beispiel der Tat sein , ein für allemal mit der
internationalen Lüge unverantwortlicher Propa-
gandeure aufzuräumen , daß Deutschland unter
nationalsozialistischer Führung autarkisch einge¬
stellt sei. Im Gegenteil wird die „Braune Hansa-
Messe" beweisen , daß nur das Verhalten der an¬
deren Völker Deutschland zur jetzigen Unabhän¬
gigkeit zwingt . Gerade die Schau deutscher Quali¬
tätsarbeit , hergestellt vom deutschen Qualitäts¬
arbeiter , soll jeden ausländischen Besucher davon
überzeugen , daß ohne das nationalsozialistische
Deutschland mit seiner ebenso handelnden deut¬
schen Wirtschaft die Weltwirtschaft nie wieder ge¬
sunden kann . Die Messe wird den ehrlichen Willen
des deutschen Volkes zeigen , durch seine Leistun¬
gen und sein Können am Welthandel teilzuneh¬
men . Es treibt keinen Dumping zum Schaden der
weltwirtschaftlichen Beziehungen der Völker unter¬
einander , es treibt keinen handelspolitischen
Schleuder , in dem niemals die Geburtsquelle
neuen weltpolitischen Geistes liegen wird , sondern

Telegraphenmaterial , vor allem viel Telegraphen¬
draht , alles Sachen , die wir sehr gut gebrauchen
konnten und wofür wir den Engländern für die
freie Heranschaffung sehr dankbar waren.

So endete der erste große Versuch der Eng¬
länder , sich schon im November 1914 in den Besitz
unserer Kolonie zu setzen. Sie hatten sogar nicht
vergessen , schon ihren neuen Gouverneur für die
neue Kolonie mitzubringen . Der gute Mann
mußte noch genau drei Jahre warten , bis endlich
am 21. November 1917 General von Lettow
Vorbeck mit dem Rest seiner Getreuen den deutsch-
ostafrikanischen Boden verließ , um in Portugie-
sisch-Ostafrika weiterzukämpfen.

Wir hörten später , daß die Engländer das
Gerücht ausstreuten , uns hätten bei der
Schlacht von Tang « dressierte Bie¬
nen geholfen,  die sich bei Schlachtbeginn auf
die anstürmenden indischen Regimenter geworfen
hätten . Etwas Wahres ist ja schon dran . Durch
die Granaten der englischen Schiffsgeschütze
wurden nämlich einige Vienennester hoch oben
in den Kronen der Kokospalmen getroffen und
wutentbrannt stürzten sich die Bienen leider mcht
nur a >f die Inder , sondern auch auf die deutschen
Soldaten , was auch wir ihnen natürlich sehr
verübelten . Für unsere braven Askari war seit
diesen Tagen unser Führer Lettow der „Unbesieg¬
bare ", erlebten sie doch, daß eine mehr als zehn¬
fache Uebermacht die Deutschen nicht besiegen
konnte.

Wir alten Mitkämpfer Lettows können nur
wünschen, daß die Erinnerung an die Tage von
Tanga die Deutschen stets ermähnen möge : Ver¬
setzt die deutschen Kolonien nicht!

Unserer„Königsberg"
Von Th . Freudenberger,  Frankfurt a . M.

Wie wenig wir , entgegen manchen im Ausland
umgehenden Behauptungen , auf den Weltkrieg
vorbereitet waren , beweist , daß der kleine Kreuzer
.Königsberg"  im März 1914 den Heimat¬
hafen Kiel mit einer Besatzung von 320 Mann an
Bord verließ , um als Stationsschiff für Deutsch-
Ostafrika zu dienen . Deshalb war bei Kriegs¬
ausbruch der Kommandant , Kapitän Loof,  ge¬
nötigt , Verstärkung anzufordern , und so wurde
aus den Seeleuten der im Hafen von Daressalam
liegenden Ostafrika - Dampfer ein „Marine-
Expeditionskorps " gebildet , das die Aufgabe
hatte , die verschiedenen Flußarme des Rufidji , in
dem der Kreuzer Königsberg versteckt war , gegen
das Eindringen feindlicher Fahrzeuge zu schützen.
Ich gehörte als einzige „Landratte " diesem MEK.
an

Bereits zehn Tage nachdem die „Königsberg"
das Versteck aufgesucht hatte , wurden wir von den
Engländern entdeckt, die mit Fliegern die ganze
ostafrikanische Küste abgesucht hatten . Von Mitte
Oktober 1914 an wurden wir Tag für Tag an¬
dauernd von englischen Kriegsschiffen beschossen.
Immer weiter zog sich der deutsche Kreuzer fluß¬
aufwärts in den Urwald zurück. Damit eine Aus¬
fahrt unmöglich war , versenkten die Engländer
1914 im größten Flußarm einen großen Kohlen¬
dämpfe ! . Im Januar 1915 versuchte ein kleiner
Hilfsdampfer in die Flußmündung einzudringen.
Er wurde von uns unter Feuer genommen und
derart beschädigt , daß er auf eine Sandbank auf¬
lief.

Wie erstaunt waren wird aber , als wir nach
Gefangennahme der englischen Besatzung
merkten , daß wir einen ehemals deutschen

Dampfer erbeutet hatten.
Es war nämlich der in dem portugiesisch - ost-

afrikanischen Hafen Delago Bei stationierte
Schlepper der Hamburger Ostafrika - Linie
„Adjutant ". Weil er sehr flachgehend und mit
besonders starken Maschinen versehen war , hatten
ihn die Engländer gekapert und wollten nun da¬
mit in das Nufidji - Delta eindringen , aber noch
gelang es nicht.

Ueber den weiteren Verlauf der Kämpfe lasse ich
am besten den Admiralstab der Marine berichten:
„Am 8. Juli 1915 wurde ein von einem englischen
Blockade - Geschwader von 16 Kriegsschiffen ge¬
führter Angriff abgeschlagen . Nach neunstündigem,
sehr heftigem Feuergefecht zog sich der Gegner
zurück, ohne daß die Gefechtsbereitschaft der
„Königsberg " beeinträchtigt war . Im Verhältnis
zu den vom Blockade-Geschwader eingesetzten viel¬
fach überlegenen Kräften und zu dem sehr großen
Munitionsaufwand der die „Königsberg " be¬
schießenden Kreuzer und Kanonenboote (über 2000
Schuß) waren die Verluste , die wir hatten , äußerst
gering.

Fünf Tage später , am ll . Juli 1915, wurde der
Angriff des englischen Blockade-Geschwaders auf
SMS . „Königsberg " mit noch größerem Kraft¬
aufwand wiederholt . Vor dem Delta befanden
sich an diesem Tag « der Panzerkreuzer „Cumber-
land ", die geschützten Kreuzer „Weymouth " ,
„Hyacinth ", „Astraea " , „Pyramus ", 2 Kanonen¬
boote , 3 Hilfskreuzer , 6 armierte Wachboote , Hilfs¬
kreuzer „Dupleix ", Dampfer „Helmut " und drei
weitere größere Dampfer,

Mitteln scharf bekämpft « Straftat : Um den De-
visenschmuggel , durch den gewissenlose Geschäfte¬
macher das deutsche Volksvermögen mit allerdings
jetzt rapid abgenommenem Erfolg geschädigt
haben . Aus den vielen Fällen hat man irgend¬
einen filmisch gestaltet : Ein Bankier läßt durch
seine Sekretärin regelmäßig Geld über die Grenze
schmuggeln. Jetzt setzt reine dramatische Gestal¬
tung ein , die allein durch die Darstellungskraft
der Brigitte Helm ihren Ausdruck und ihre Ver¬
wirklichung findet : Durch das eigene , persön¬
liche Erleben erwacht das Gewissen , das Mädel
wird sich des Gesetzwidrigen ihrer Handlungs¬
weise bewußt , sie erstattet Anzeige im vollen Be¬
wußtsein dessen, was ihr bevorsteht , was zugleich
Verzicht auf das Lebensgliick bedeutet . Da herum
ist die Filmhandlung gebaut , knapp , wirklichkeits¬
nah , glaubhaft . Kleines Alltagsleben lebendiger
Menschen findet nebenher Raum und Ausdruck . —
Aus einem gut angelegten Drehbuch (Curt I.
Braun und E. Vurri)  machte die Spiel¬
leitung Erich Engels  einen vorbildlichen
Film . Paul Wegener  und Brigitte Helm
stehen in einem vollwertigen Ensemblespiel neben
Willy Eichberger,  Otto Wallburg,  Paul
Westermeier , Vehmer , Karchow,
Nicklisch,  Charlotte Serda  und Lissy
Arna.

8Ice.

Die tägliche Linfall -Edeonik
Auf dem Eröpelinger Deich, Ecke Hansastraße,

fuhr ein Personenkraftwagen eine Radfahrerin
an , die zu Boden stürzte und sich eine Armver¬
letzung zuzog.

Ein Radfahrer , der die Straße „Auf den Häfen"
befuhr , wollte vor einem aus der Gertrudenstraße
kommenden Personenkraftwagen die Kreuzung
überqueren , wurde aber von dem Personenkraft¬
wagen angestoßen . Der Radfahrer sprang vom
Rade und kam dabei zu Fall . Nach dem Sturz er¬
litt er einen Ohnmachtsanfall . Der Führer des
Personenkraftwagens brachte ihn in seine
Wohnung.

Auf der Hemmstraße , bei der Eisenbahnunter¬
führung , fuhr ein Fuhrwerk beim Ueberholen
gegen einen Handkarren ' der Bremer Straßen-
reinigung , der von einem Arbeiter geschoben
wurde . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt.

Auf der Lloydstratze wurde ein Radfahrer von
einem nachfolgenden Personenkraftwagen ange¬
fahren . Das Fahrrad wurde beschädigt.

Auf der Lloydstraße wurde ein Radfahrer von
einem nachfolgenden Personenkraftwagen ange¬
fahren . Das Fahrrad wurde beschädigt.

Auf der Kreuzung Kl . Allee—Neustadtswall
fuhr ein Radfahrer gegen einen PKW ., kam zu
Fall und wurde einige Meter mitgeschleift . Der
Radfahrer wurde erheblich verletzt und wurde
mittels Sanitätswagens seiner Wohnung zu¬
geführt.

Berlegung der Polizeiwache 13
Am Dienstag , 27. Februar 1934, wird die

Polizeiwache 13 nach dem Hause Scharnhorst-
straße 99 verlegt.

Eigentümer gesucht! Gesichert ist das Herren¬
fahrrad Marke „Weltrad ", Nr . 1125 049, Sat¬
tel Marke „Weitster  n ", Boschdynamo und
LUMpes Das Rad ist am 13. d. M . an der Züch¬
tiger Heerstraße im ' Straßengraben gefunden
worden . Der Eigentümer wolle sich im Polizei¬
hause , Zimmer 408, melden.

Der Gärtnerverein Altmannus bot in seiner Monats¬
versammlung des Februar seinen Mitgliedern und den
eingeladenen Junggärtnern einen sehr interessanten
und belehrenden Vortrag des Obergärtners Horst-
mann  über Nelken - und Rosen -Treiberei . Die Nelken-
etnfuhr ist vom 1S. 5 . bis 15 . 11 . gesperrt , so daß es
sich lohnt in Deutschland , der Kultur dieser Pflanze
mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden als vordem . Der
Vortragende zeigte sich in der Schilderung der Behand¬
lung der Rosen und Nelken als tüchtiger Praktiker , der
alle modernen Errungenschaften im Gartenbau wohl
zu nutzen versteht . Der Führer des „ Altmannus ' , Land¬
schaftsgärtner F r e e f e Dankte dem Redner für seine
belehrenden Ausführungen und gab bekannt , daß dem
Stadtgartenmeistcr Garbers  durch Beschluß des
Borstandes die Ehrenmitgliedschaft  verlie¬
hen worden sei als Dank für langjährige Förderung
des Vereins auf dem Gebiete gartenbaulicher Wissen¬
schaft.

Der „ Einzelhändler " , das amtliche Organ der Klein-
handslskammer zu Bremen , der soeben im Verlage von
Gustav Winters Buchhandlung (Franz
Quelle Nachf .) im zweiten Februarheft herausgekom¬
men ist , bringt zuerst wesentliche Mitteilungen der
Kleinhandelskammer und beschäftigt sich in längeren
Ausführungen mit dem „ Gesetz zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit und der Einzelhandel " , der „ Führer-
schulung der NS .-Hago und des EHE . " , berichtet über
die „ Wirtschaft für Senkung der Fernsprech - und
Telephongebühren " und teilt endlich wesentliches über
die „ Einkommensteuer der Kleingewerbetreibenden " und
die geplante „ Steuerreform " mit.

0 r o s

im ganzen 21 englische Kriegsschisse gegen
das eine deutsche Schiff!

Gegen Mittag liefen unter äußerst lebhafter
Beschießung beider Ufer vier geschützte Kreuzer
und zwei Kanonenboote in die Kikujamündung
ein . Die flachgehenden Kanonenboote fuhren bis
in die Höhe des Dorfes Nyemsati , etwas unterhalb
davon ankerten die Kreuzer . Alle Schiffe nahmen
darauf die „Königsberg " unter Feuer , daß dieser
auf die Kanonenboote schon während ihres Ein¬
laufens eröffnet hatte . Schon nach kurzer Zeit
war der Feind auf uns eingeschossen, da zwei
Flieger , die über dem Delta kreuzten , durch
Signale die Beobachtungen übermittelten ; unser
Schiff wurde von da ab mit einem wahren Hagel
von Geschossenüberschüttet , die zuerst im Vorder¬
schiff große Verluste herbeiführten . Sämtliche
Geschützbedienungen und Munitionsmänner des
Vorschiffes fielen , der Kommandant wurde schwer
verwundet , im Achterschiff wütete ein verheerendes
Feuer , und explodierende Ecbrauchsmunition ver¬
ursachte auch bald bei den Geschützbedienungen
des Achterschiffes große Verluste.

Der Verlust aller Bedienungsmannschaft und
die außerordentlichen Verheerungen am Oberdeck
machten schließlich die Fortsetzung des Artillerie-
feuers zur Unmöglichkeit . Der Brand des Schiffes
zwang zum Fluten der Munitionskammer.

Mit den beiden letzten Schrapnells wurde
noch einer der beiden englischen Flieger

heruntergeschossen.

Der zuletzt nochmals schwer verwundete Kom¬
mandant gab um 1.30 Uhr nachmittags dem ersten
Offizier den Befehl , das Schiff zu sprengen.

Brandstifter gesucht!
In der Nacht vom 22. zum 23. Februar 1934

ist gegen 2.20 Uhr das etwa 40 Meter lange Stall¬
gebäude eines Landwirts in der Vorstraße bis auf
die Grundmauern niedergebrannt , wobei außer
erheblichen Mengen von Futtermitteln auch acht
Stück Jungvieh vernichtet wurden.

Nach den bisherigen Ermittlungen mutz an¬
genommen werden , daß ein Brandstifter am
Werke ist ; zumal in der gleichen Nacht kurz da¬
nach ein mißglückte! Vrandstiftungsversuch von
außen an einem Bauernhaus der Riensberger
Straße erfolgte . Die Brandstellen liegen etwa
10 Minuten Weges auseinander . Der vermutliche
Täter ist flüchtig gesehen worden . Er wird von
der Vorstraße durch die Leher Straße oder Weyer-
bergstraße über Herzogenkamp nach der Riensber¬
ger Straße gegangen sein.

Erhöhte Aufmerksamkeit seitens der Grund¬
stücksbesitzer ist geboten . Sachdienliche Angaben
jeder Art über in diesem Zusammenhang ver¬
dächtige Personen oder gemachte Beobachtungen
nehmen alle Polizeiwachen und die Kriminalpoli¬
zei, Zimmer 405, im Polizeihause entgegen.

Wstisfclisnst äer 82 .
Die Aenderung der Großwetterlage ist bereits

wesentlich fortgeschritten . Das bisher wetter-
bestimmende westeuropäische Hoch ist vor der leb¬
haften Störungstätigkeit über dem Atlantik zu¬
rückgewichen und liegt mit seinem Kern über den
Mittelmeergebieten . Doch wirkte es sich noch über
die Alpen nach Norddeutschland hin aus , am
Sonnabend zeitweise auch NordweftdeutWand
Aufheiterung bringend . Im Raume zwischen Is¬
land und Großbritannien stößt warme Subtropik-
luft mit frischer vom Nordmeer gekommener Po¬
larluft zusammen , woher die Wirbeltätigkeit ent¬
stammt . Trotz der vorübergehenden Aufheiterung
ist damit zu rechnen , daß ' auch unser Bezirk von
den südlichen Ausläufern der Störung berührt
wird und die unsichere Wetterlage andauert.

Voraussage für den 25 . Februar:
Auffrischende südwestliche bis westliche Winde,
meist wolkig , nur zeitweise aufheiternd , strich¬
weise Frühnebel , tagsüber mild.

vsn ^ oi ä̂kunk ssnästr
Sonntag , 25 . Februar

Bolkstrauertag und Haupttag der Vereidigung
der politischen Amtsleiter

7.15 Morgenspruch . 7 .30 Standmnsik an der Feld¬
herrnhalle in München . 8 .0V Zeitangabe . Wetterdienst.
Nachrichtendienst . 9 .15 Morgenblasen am Dolkstrauer-
tag . 18 .20 Hörbericht der Vereidigung auf dem Kö¬
nigsplatz in München . 18 .28 Feierliche Vereidigung
oller politischen Amtsleitsr in Deutschland . 12 .88
Uebertragung aus der Staatsoper und vom Ehrenmal
in Berlin anläßlich der Totengedenkssier am Volks-
trauertag . 12 .15 Mittagskonzert . 11 .88 Sie haben
doch gesiegt ! Gedanken zum Tag der Gefallenen . 11 .28
Werke gefallener Komponisten . 15 .85 Krüzsn . (Eins
ernste niederdeutsche Folge für den Volkstrauertag .)
15 .35 Lhrik lebender Dichter . 18 .88 Wagner -Konzert.
17 .38 Batalljon 18 . (Drama von Hans Ehrke .) 18 .35
Orgelvefpsr . 19 .85 Stunde der Hitler -Jugend . 19 .18
Sportbericht . 19 .50 Wetterbericht . 28 .88 Heimkehr de^
Selben . (Hörspiel von Walther Heuer .) 21 . Kirchen-
Konzert . 22 .88 Nachrichtendienst . 22 .38 Musikalisches
Zwischenspiel . 23 .88 Abendmusik.

Mitteilungen und Hinweise
(VIv klernntsr vekinälleben IVllttellnllLSn eevören

rnin Lmrelsentell !)

„Die Pflanze und ihre Umwelt " . Oessentlicher Vor¬
trag von Dr . W . Jungmann (Worpswede ) am Don¬
nerstag , 1 . März , 28 Uhr , in der Anthroposophischen
Gesellschaft , Am Wall 192 . 75 Ps . Aus Wunsch Er¬
mäßigung.

Vrhnhild , Helgi und Wieland der Schmied . Aus der
Welt des nordischen Menschen mit Lichtbildern a . d.
Blockbüchern v . Klaus Wrage.  Vortrag Pros . Dr.
O . Hossmann (Lübeck ) am Mittwoch , 28 . Februar,
28 Uhr , in der Kunsthalle . 75 Ps ., Schüler 25 Pf.

Verband Deutsche Frauenkultur E . V ., Ortsgruppe
Bremsn . Seminaroberlehrer W . Uhlhorn spricht am
Mittwoch , 28 . Februar , 28 Uhr , im Vortragssaal der
von Halemschen Buchhandlung (A . d . Schleismühle)
über „Unsere Familiennamen " . Gäste herz¬
lich willkommen . Umkostenbeitrag 38 Pf.

Rudolf Wahke , der überall gefeierte Bariton , fingt am
Mittwoch, , 28 . ds ., mit H . v . Wesdehlen  am
Flügel ein äußerst wertvolles Programm.

Konzertagentur Praeger S- Meier
Pros . Wilhelm Kempss , welcher kürzlich mit dem

Beethoven -ODur -Konzert einen beispiellosen Erfolg
hatte , wird am 7. März einen Klavierabend
veranstalten.

Willy Hülsers 3. Bachkonzert (Das Wohltemp . Kla¬
vier ) findet heute,  Sonntag , 11 .38 in der „ Glocke"
statt . Karten in der „ Glocke " .

Marie Luise Philipsen (Klavier ) und Sibhlla Plate
(Alt ) konzertieren am 2 . März in der „ Glocke " . Kla¬
vierwerke von Bach , Mozart , Chopin , Brahms , Lieder
alter Meister . Am Flügel : Hans Bogt.

Verein Vorwärts . Sonntag , 25 . Februar , 28 Uhr:
Selden -Gedenkseisr der grauen und braunen Armee.
Eintritt frei für jedermann.

Lhzeum Janson . Die ehemaligen Schülerinnen aller
Jahrgänge tressen sich am Dienstag , 27 . Februar,
abends P19 Uhr , im Lhzeum Janson , um die Bezie¬
hungen zur alten Schule zu Pflegen , die in diesem
Jahre ihr 75jähriges Jubiläum feiert.

„Im Kampf für die Kirche im Dritten Reich " . Mitt¬
woch , 28 . Februar , 28 .38 Uhr : Zweiter Abend im Wil-
Helm -Decker -Haus . Thema : „Das deutsche Wun¬
der " . Redner : Kirchenpräsident Senator Herder und
Pastor Reser . Eintritt 18 Ps . „ Deutsche Christen " ,
Gau Bremen.

Unter heftigem Eranatfeuer ging der Rest der
Besatzung unter Mitnahme aller Verwundeten in
aller Ruhe an Land und sammelte sich, vom Feind
noch lebhaft mit Schrapnells beschossen, etwa
tausend Meter vom Schiff entfernt . Die Sprengung
des Kreuzers „Königsberg " erfolgte gegen 2 Uhr
durch Sprengung eines Torpedokopfes , der das
Schiff in der Höhe der vorderen Kommandobrücke
auseinanderriß.

Der Kreuzer legte sich mit wehender Flagge
und Wimpel aus die Seite und versank als¬

bald bis zum Oberdeck im Nusidji.
So zeigt ihn auch unser Bild,
Bei Sonnenuntergang , 5,45 Uhr nachmittags,

wurden die von Hunderten von Eranaffplittern
zerfetzte Flagge und der Wimpel durch die beim
Schiff gebliebene Besatzung mit dreifachem Hurra
niedergeholt.

Die Kanonenboote fuhren nach Beendigung des
Kampfes noch eine Strecke stromaufwärts ; an den
Kreuzer ,Königsberg " wagten sie sich jedoch nicht
heran . Alle feindlichen Schiffe verließen um
4.30 Uhr den Rufidji und dampften seewärts . Der
Rest der Besatzung wurde dem Gouverneur von
Deutsch - Ostafrika zur Verteidigung der Kolonie
zur Verfügung gestellt.

Die ganze Mannschaft tat in stundenlangem
schwerstem Granatfeuer getreu ihrem Eide mit
Todesverachtung und Kampfesfreude ihre Pflicht
bis zum äußersten ; ihr Verhalten war über jedes
Lob erhaben . SMS . „Königsberg " ist vernichtet,
aber nicht besiegt.

Diesem Berichte der Admiralität möchte ich als
Teilnehmer an diesem Kampfe nur das hinzu¬
fügen : „Vergeht unsere Kolonien nicht , für die
deutsche Männer gekämpft und geblutet haben !"
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Der Führer
spricht zur„alten Garde"

Die Feierstunde in München
München , 24. Februar.

Das ganze Reich nimmt an den Münchener
Festtagen teil , an denen vor 14 Jahren die Be¬
wegung geboren wurde , die heute Deutschland
ist. Während am 24. Februar 1920 nur die
2000 Ersten Adolf Hitler im Hofbräuhaussaal
hören und seine 28 Programmpunkte mit eigenen
Ohren vernehmen konnten , vermittelte der Rund¬
funk am Sonnabend die Feierstunde bis in die
kleinste Gemeinde , bis in das abgelegendste Ge¬
höft — aber auch der ganzen Welt , die wieder
einmal — aus berufenstem Munde hören konnte,
was der Nationalsozialismus ist und was er
will : Arbeit , Frieden , Ehre und Gleichberechti¬
gung.

Im großen Hofbräuhaussaal hatte sich am
Sonnabendabend die alte Garde versammelt , um
den Führer zu hören . Der gleiche Saal , bei dem
man vor 14 Jahren Sorge hatte , ob er auch ge¬
füllt würde , war überfüllt.

Unter den Klängen des Deutschlandliedes er¬
scheint der Führer , er schreitet mit einem sieg¬
haften Lächeln durch die Reihen seiner Getreuen;
all « Hände strecken sich ihm entgegen . Unermüd¬
lich schüttelt Adolf Hitler die Hände seiner
Garde . Er kennt sie alle . Seinem Gedächtnis

cknb. Berlin , 24. Februar.
Reichsminister Dr . Goebbels sprach am Sonn¬

abend im Sportpalast vor 20 000 Zuhörern . Er
führte u . a . aus:

In Deutschland ist das Problem des National¬
sozialismus das Zentralproblem geworden . Je
mehr unsers Bewegung sich verbreitet hat , ent¬
stand die Gefahr , daß dies auf Kosten der Vertie¬
fung unserer Weltanschauung vor sich gehen würde.
Darum tun wir gut , uns immer wieder auf das
still« Heldentum der Parteigenossen zu besinnen,
um darin die Kraft unserer Bewegung wiederzu¬
finden . Es ist eine zwangsläufige Folg «, daß aus
der Partei heraus sich nun jener Führungs-
orden  entwickelte , der in sich die Garantie birgt,
daß die nationalsozialistische Idee und die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung nicht nur zeit¬
lichen, sondern überzeitlichen Charakter
gewinnt . Wir haben in der Bewegung schon eine
eigene Führungschicht herausgearbeitet . Unsere
Gedanken müssen die Gedanken des Staates , un¬
ser« Ideen die Ideen des Regimes , unsere Autori¬
tät die Autorität eines neu entstandenen Deutschen
Reiches werden.

Es ist dabei ganz natürlich , daß nicht jedermann
Mitglied dieser Führerschicht sein kann , daß dieser
Titel erworben werden muß , und daß diese Zuge¬
hörigkeit zur Führungsschicht der Bewegung nicht
durch Name «, Rang oder Besitz bedingt sein kann,
sondern lediglich auf der Leistung  beruht.
(Stürmischer Beifall .)
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entfällt nichts , am wenigsten Namen und Ge¬
sichter seiner treuesten Freunde . Unter den alten
Kämpfern sieht man Oberbürgermeister Partei¬
genosse Fiehler -München , Staatssekretär Tauper,
Oberstadtschulrat Bauer — und alles Parteige¬
nossen, die bereits in den Jahren vor 1923 in
Hunderten von Versammlungen unter großen
persönlichen Opfern mit unerhörter Vravour die
nationalsozialistische Idee ins Volk trugen . Man
sieht wieder den Frontkameraden des Führers im
Felde , Parteigenosse Amann , den ersten Geschäfts¬
führer der Partei bis zu ihrem Verbot im
Jahre 1923.

Nach einem dreifachen Sieg -Heil der alten
Garde auf den Führer ergriff Adolf Hitler unter
stürmischem Jubel das Wort . Immer wieder
wurde seine Rede von langanhaltendem Beifall
und donnernder Zustimmung unterbrochen . Mit
einem dreifachen Sieg -Heil auf die national¬
sozialistische Partei , das deutsche Volk und das
Deutsche Reich beendete der Führer seine mit
stürmischem Beifall aufgenommene Rede . Das
Horst -Wessel -Lied schloß die bedeutsame Kund¬
gebung im Hofbräuhaussaal ab . Noch lange Zeit
dauerten die herzlichen Kundgebungen , die Adolf
Hitler von seiner treuesten Gefolgschaft darge¬
bracht wurden.

Es ist Aufgabe der Staatsführung , eine Organi¬
sation des Regimes zu finden , der zufolge immer
die Besten an die höchsten Stellen gestellt werden.
Gewissermaßen erfüllt sich auch an uns das Wort,
daß jeder den Marschallstab im Tornister hat . das
Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen " ist Wahrheit
geworden . Die Tatsache , daß wir nicht mehr von
Parteien oder vom Parlament kontrolliert wer¬
den , darf uns niemals verführen , uns überhaupt
einer Kontrolle zu entziehen ; denn die Kontrolle
des Parlaments muß ersetzt werden durch die
Kontrolle des eigenen Gewissens , der Verantwor¬
tung vor der Geschichte und dem Volk.

Wir müssen darüber wachen , daß der Lebensstil
unserer Bewegung , den wir in der Opposition
fanden und den wir jetzt aus die Nation übertra¬
gen , auch der Lebensstil unserer Bewegung bleibt,
während wir die Macht innehaben.

Es gibt ganz bestimmte charakteristische Merk¬
male , die wir mit dem Begriff Nationalsozialis¬
mus zu verbinden pflegen . Eine erste Voraus¬
setzung ist, daß der Nationalsozialist gegen sich,
selbst immer härter ist als gegen sein Volk . Er
wird immer größere Ansprüche an sich stellen als
an die anderen . Wer bei uns befehlen will , mutz
zuerst gehorchen gelernt haben . Er muß auch den
Mut haben , sich unter die ihm vorgestellte Füh¬
rung zu beugen , nicht zuletzt und erst recht dann,
wenn er etwa einmal die Führung und ihre Maß¬
nahmen nicht versteht . Schließlich muß die natio¬
nalsozialistische Bewegung Männer erziehen , die
nicht im Verdienst , sondern im Dienst die Haupt¬
sache erkennen . Das ist im besten Sinne des Wor¬
tes preußisch . Es bedingt eine souveräne Verach¬
tung des Geldes.

Alle , die heute an den hervorragendsten Stellen
des Staates stehen , könnten , würden sie auf die
Wirtschaft oder andere Gebiete des öffentlichen
Lebens überschwenken , mehr verdienen als heute
durch den Staat . Trotzdem dienen sie dem Staat,
denn sie sehen im Geld nicht das Wesentliche . Das
Wesentliche sehen sie in der Ehre , die darin be¬
steht , die Kräfte des Geistes und des Verstandes
im Volk zur Verfügung stellen zu dürfen . Das ist
auch immer höchste preußische Tugend gewesen . Der
nationalsozialistische Repräsentant der Zukunft
wird auf vieles im Leben verzichten müssen, aber
doch steht er an Achtung und Ehre und der Summa
von Dienst , den er dem Staat zur Verfügung stel¬
len darf , voran.

So stur , eigensinnig und kompromißlos der Na¬
tionalsozialist in der Verfechtung seiner großen
Ziele ist, so biegsam und elastisch muß er sein in
der Anwendung der Mittel und Methoden.

Wir haben in diesem Kampfe die ewigen Werte
so einschätzen gelernt , daß wir mit stolzer Ueber-
heblichkeit Verzicht leisten können auf die kleine¬
ren Werte des Lebens . Es paßt nicht zum natio¬
nalsozialistischen Charakter , daß der Amtswalter
sich mit äußerem Prunk , mit Firlefanz umgibt , mit
Dingen , die mehr vortäuschen möchten, als da ist.

Der große Geist hat es nicht nötig , so betonte Dr.
Goebbels unter stürmischem Beifall , durch äußere
Embleme zu zeigen , daß er groß ist. Es wird un¬
sere Bewegung immer reich und unversehrt erhal¬
ten , wenn wir mehr sind, als was wir scheinen.
Dann werden wir auch immer die innere Verbin¬
dung zum Volke aufrechterhalten können . Das Volk
will nicht, daß seine Führer sich nur durch äußere
Zeichen bemerkbar machen, es hat einen Anspruch
darauf , sein« Führer an den Leistungen erkennen
zu können.

Wir können nur wünschen , daß unsere Amts¬
walter und alten Parteigardisten immer so blei¬
ben , wie sie gewesen sind. Warum sollten wir
uns auch gegen früher ändern ? Es müßte ja
unser höchster Stolz sein , dieselben geblieben zu
sein . Wir müßten unsere Befriedigung darin
finden , daß wir die Welt geändert haben , aber
nicht uns selbst (Stürmischer Beifall ) .

Daß Sie , meine Parteigenossen und Amts¬
walter , sich nicht geändert haben , dafür weiß ich
Ihnen Dank und ich kann Ihnen versprechen,
daß ich mich nicht geändert habe und mich auch
niemals ändern werde (Stürmischer Beifall ) .
Wenn wir uns aus selbst vertrauen , uns auf
unsere eigene Kraft besinnen , und niemals auf
die Hilfe anderer hoffen , ruht unser Regime in
sicherer Hut und dann , meine Parteigenossen und
Amtswalter , werden wir bis zum letzten Atem¬
zugs die getreuen Schildwächter des Dritten
Reiches sein und bleiben!

Wieder einmal hatte Dr . Goebbels mit diesen
Worten die Herzen seiner Hörer erobert , die ihn
mit jubelndem , sich immer wieder erhebendem
Beifall dankten und mit übermütigen Zurufen
an die Zeit der alten Kämpfe erinnerten.

Dann schaltete der Rundfunk , der die Rede
übernommen hatte , auf München um und ge¬
spannt saßen wie in Stadt und Land überall im
Reich so auch hier im Sportpalast und in den an¬
deren Sälen der Reichshauptstadt unzählige
deutsche Männer und Frauen , um der Rede des
Führers an diesem denkwürdigen Tage zu
lauschen.

Neuer Heimarbeiterschutz
Berlin , 24. Februar.

Durch das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit wird auch die Heimarbeit  in die neue
deutsche Sozialverfassung  einbezogen.
Wenn auch die Einzelheiten der Neugestaltung
erst den Ausführungsgesetzen überlassen bleiben,
so kommt doch schon im Gesetz zum Ausdruck , daß
dieser Gruppe von Erwerbsarbeit der besondere
Schutz des Staates gewährleistet sein wird . Vor
allem wird eine Neufassung des bisher geltenden
Hausarbeitsgesetzes notwendig , die ebenso wie die
übrigen Neuregelungen auf Grund des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit noch vor dem
1. Mai zu erwarten sein wird.

Ueber die notwendigen Maßnahmen auf dem
Gebiete des Heimarbeiterschutzes äußert sich in
der „Sozialpolitik " Dr . Antonie Palme . Die bis¬
herige Regelung des Heimarbeiterschutzes sei
durchaus unbefriedigend gewesen . In erster Linie
sei der mangelhafte Lohnschutz der Heimarbeiter
zu erwähnen.

Bei der bevorstehenden Neugestaltung des Heim¬
arbeiterrechtes werde das Bußverfahren
wegen der Notwendigkeit eines besonderen Lohn¬
schutzes beibehalten , man werde es jedoch in einer
Weise umgestalten , daß nationalsozialistischer
Geist im Sinne der Durchführung des Führer¬
prinzips voll und ganz zur Geltung komme. Der
Kerngedanke des neuen deutschen Heimarbeiter¬
rechtes liege in der Bestimmung , daß der Treu¬
händer der Arbeit auch für Hausgewerbetreibende
eine Tarifordnung erlassen könne. Während in
der Regel die Grundlage für die Regelung der
Arbeitsverhältnisse der Betrieb sei und die Fest¬
setzung von Mindest löhnen  durch eine Tarif¬
ordnung nur in Fällen vorgesehen sei, wo dies
zwingend geboten ist, werde gerade bei den
Heimarbeitern wegen ihrer besonderen Schutzbe¬
dürftigkeit dieser Fall die Norm sein . Durch diese
dem Treuhänder übertragene Aufgabe ergebe sich
von selbst die Auflösung der bisherigen Fachaus¬
schüsse für Heimarbeit.

„Für die Landesverteidigung?"
änb . London , 24. Februar.

In einer Rede in Plymouth führte der Schatz¬
kanzler Neville Chamberlain u . a . aus , man müsse
sich auf eine gewisse Erhöhung des Haushaltes
für die Dienste der nationalen Verteidigung ge¬
faßt machen . Großbritannien habe bisher Herab¬
setzungen der Ausgaben hierfür dadurch erzielt,
daß es Neubauten und eine Erneuerung des Ma¬
terials aufschob, was aber nicht unbegrenzt fort¬
gesetzt werden könne . Die wirkliche Schwierigkeit

für die Abrüstung liege in der Furcht der euro¬
päischen Länder voreinander.

*

Die Ausführungen des englischenSchatz¬
kanzlersliegen auf der gleichen Linie wie die
soeben in Paris erfolgte Bildung eines Par¬
lamentsausschussesfür nationale Verteidi¬
gung. Man redet sich immer mehr in eine
Art Kriegspsychose hinein. Solange das Geld
für diese zweifelhafte Ueberwindung der
„Furcht voreinander" da ist, mag das ja
gehen; was aber soll werden, wenn der
Rüstungswahnsinn nicht mehr finanziert
werden kann?

Der rätselhafte Mordfall prince
ävb . Paris , 24. Februar.

Die Untersuchung des Mordfalles Prince hat
bisher keine wesentlichen Fortschritte
gemacht . Ein Zeuge bestätigte im wesentlichen
die Ausführungen des Kraftdroschkenführers , wo¬
nach Prince am Bahnhof mit einem Unbekannten
zusammengetroffen sei. Dieser habe ihn dann zu
einem dritten Mann geführt und mit den Worten
vorgestellt : „Das ist der Arzt ." Die Untersuchung
der Leiche hat keinen Anhaltspunkt dafür ergeben,
daß Prince ermordet worden ist, bevor  er auf
die Schienen gelegt wurde.

Heiligsprechung in Nom
ävb . Berlin , 24. Februar.

Am Sonnabend fand im Konsistoriensaal des
Vatikans in Anwesenheit des Papstes , hoher Kar¬
dinäle , zahlreicher Prälaten und etwa 500 Pilgern
aus Spanien , Deutschland und Südamerika die
Verlesung der Dekrete der Heiligsprechung des
Seligen Lottolengo und die Heiligsprechung des
Antonio Clären Clara , sowie des Dekretes statt,
das die Wunder bestätigt , auf Grund deren die
Heiligsprechung des Bruder Conrad von ParSham
erfolgte . Nach der Verlesung hielt der Papst eine
Ansprache . Er beglückwünschte die drei Nationen,
denen die Männer angehörten . Zum Schluß
segnete der Papst Italien , Spanien und
Deutschland.

Am Vorabend eines für die Amtswalterschaft
des Kreises Bremen wichtigen Tages versammel¬
ten sich gestern die PO - und Amtswalter in drei
großen Sälen unserer Stadt , und zwar im Ca-
sino, Kaffee Lehmkuhl und in Sielers Festsälen.
Dem ernsten Charakter der Stunde Rechnung tra¬
gend,' hatten fleißige Hände dem Aussehen der
Versammlungslokale durch Ausschmücken mit
Hakeykreuzfahnen und dem Grün der Lorbeeren
eine lebhafte , warme Note gegeben . In der Mitte
des Casinosaales  war ein von Lorbeer¬
bäumen umgebener Altar aufgestellt , den zwei
silberne Kerzenleuchter schmückten. Aus der Bühne
hatte die SS -Standartenkapelle 24 unter Pg.
Still ken  Aufstellung genommen . Nach dem
Einmarsch von zehn PO - und NSBO -Fahnen
unter Führung von Staatsrat Pg . Schwenk,
dem Kreisleiter der NSVO , lauschten die politi¬
schen Soldaten der großen Rede des Führers.
(Ausführlichen Bericht siehe im politisch . Teil der
Montag -Ausgabe ) . Kaum hatte die Kapelle einen
Marsch beendet , als plötzlich scharfe Kommando¬
worte durch den Saal schallten . In Begleitung
des Kreispropagandaleiters Pg . Hoffmann
nahm Kreisleiter Staatsrat Pg . Paul Wege-
ner  die Meldung entgegen und schritt die Front
ab . Kreisleiter Wegener führte in seiner kurzen,
auf die Wichtigkeit des morgigen Tages hin¬
weisenden Ansprache folgendes aus:

Meine Kameraden!

Sie haben soeben die Rede des Führers aus
dem Hofbräukeller in München gehört . Schwere
Tage liegen hinter uns , die von Ihnen große An¬
forderungen an Arbeitsleistung erforderten . Ich
komme gerade von Oldenburg , wo ich aus dem
Munde des Stabsleiters Dr . Ley Worte loben¬
der Anerkennung von dem Aufmarsch am Don¬
nerstag entgegennehmen konnte . Morgen werden
Sie in Oldenburg vereidigt werden . Damit
nimmt das äußere Bekenntnis zu unseren Fahnen
einen inneren Charakter an . Mit Haut und
Haaren soll morgen das Gelöbnis auf den Füh¬
rer und seinen Unterführern , denen wir zu un¬
bedingtem Gehorsam verpflichtet sind, abgegeben
werden . Für uns gibt es keine andere Idee als
die des Nationalsozialismus . In Treue und Ver-

Gchweizer Abwehr
Segen eine Koppelung mit Oesterreich

änb . Genf , 24. Februar.
Die schweizerische Depeschen-Agentur fühlt sich

veranlaßt , sich mit einer Wiener Meldung der
„United Preß " auseinanderzusetzen , in der von der
Möglichkeit eines Anschlusses Oesterreichs an die
Schweiz die Rede war . Der schweizerischen De¬
peschen-Agentur zufolge erklärt man in amtlichen
schweizerischen Kreisen , daß eine derartige Kom¬
bination von niemand im Ernste erörtert werden
könnte . Aehnlich , nur noch schärfer , äußert sich die
„Neue Züricher Zeitung " .

Die gefährliche Feuerwehr
änb . Troppau , 24. Februar.

Die Polizeidirektion in Troppau hat der deut¬
schen freiwilligen Feuerwehr in Katharein , einer
Vorstadt von Troppau , die weitere Tätigkeit ver¬
boten und ihr Vermögen beschlagnahmt . Das Ge¬
bäude und die Geräte der Feuerwehr wurden
unter die Aufsicht der Gemeinde gestellt . Das Be-
tätigungsverbot erfolgte auf Grund des Parteien-
gesetzes, weil leitende Mitglieder der Feuerwehr
der Nationalsozialistischen Partei angehört haben.
Im Zusammenhang mit dieser Angelegenheit fan¬
den bei einigen Personen Haussuchungen statt.

Bankräuber töten drei Menschen
Paris , 24. Februar.

Am Freitagabend versuchten zwei Eingeborene
in Sidi -bel -Abbes in eine Bank einzudringen . Als
sie dabei von einem Wärter überrascht wurden,
gaben sie mehrere Revolverschüsse auf ihn ab und
verletzten ihn tödlich . Der Direktor der Bank
eilte hinzu , wurde aber ebenfalls durch eine Ku¬
gel in den Kopf getötet . Den ersten Buchhalter,
der die Verbrecher an der Flucht verhindern
wollte , ereilte das gleiche Schicksal.

Köster bei Barthou
bnb . Paris , 24. Februar.

Außenminister Barthou empfing am Sonnabend¬
nachmittag den Botschafter des Deutschen Reiches,
Roland Köster , weiter den spanischen Botschafter
Madariaga , den Sowjetbotschafter Dowgalewski
und den Gesandten der Niederlande.

trauen und ohne jede Diskussion werden wir be¬
dingungslose Gefolgschaft leisten . Wer dies nicht
kann , der soll aus unseren Reihen verschwinden.
Man kann den Mann nicht verachten , denn er
war aufrichtig . Aber der ist ein Lump , der
morgen einen Eid leistet , um ihn übermorgen
wieder zu brechen.

Wir kämpfen nicht für uns , sondern für unser
deutsches Volk , dem wir eine bessere Zukunft
geben wollen . Wir kämpfen nicht für die Partei,
denn sie ist ja nur Mittel zum Zweck. Wir lassen
uns nicht den Gedanken vom Primat der Politik
rauben , denn wir predigen als politische Soldaten
den Nationalsozialismus unseres Führer ^,, ^ ,
dieser Weihestunde verlange ich, daß !ein4
Zweifler  um mich herum stehen . Bis morgen
habt Ihr Gelegenheit , Euch zu überlegen , ob Ihr
Kämpfer für den einen Gedanken sein wollt . In
diesem Sinne wünsche ich, daß man Euch morgen
in Oldenburg als die Bremer Garde  erkennt,
denn das ist echter nationalsozialistischer Ehrgeiz,
der dem Totalitätsgedanken entspringt . Der Füh¬
rer - und Korpsgeist soll ein reines Vorbild er¬
halten.

Für mich gibt es nur eine  Weltanschauung:
Das ist der Nationalsozialismus . Der Dogmen¬
streit hat aufgehört , wir ringen um neue Werte.
In diesem Kamps soll uns das Symbol des Haken¬
kreuzes als Zeichen der Mederauferstehung und
des Lichtes voranleuchten . Wer bei uns die Ruhe
wünscht , der soll verschwinden ; Nationalsozialist
sein — heißt Kämpfer sein. Wir alle wollen dem
Führer in seiner Arbeit nacheifern . Ueber dem
Wege der Volksgemeinschaft wird er der Weg¬
bereiter eines neuen Deutschlands sein . — Mit
einem Sieg -Heil auf den Führer und dem Horst-
Wessel-Lied klangen die erhebenden Kundgebungen
aus.
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Die Bahn dem Tüchtigen
Dr. Goebbels spricht im Berliner Sportpalast

Mir dulden keine Zweifler um uns?
Kreiölelter Wegener auf den Varteigrünöungsfeiernin Bremen

Mimische Tänze
Zwei junge Künstlerinnen , Lisa Hoffmann

und Mario Meyer - Wolde,  fanden aus
innerstem Bedürfnis heraus — auf ganz primi¬
tiven Gesetzen aufbauend — den Weg zur Kunst.
Ihre Richtung ist ganz ich-betont , — beinah
möchte es scheinen, als ob das rein Tänzerische
in zweiter Linie käme, und die Mimik , als
lebendigster Ausdruck der Seele , hier in den
Vordergrund tritt und die dementsprechenden
Bewegungen dazu auslöst . Ihre Tanzkunst liegt
weit abseits vom Rahmen des alltäglich
Gebotenen und verbindet Ernstes und Groteskes
in glücklicher Mischung.

Nach einem einleitend gesprochenen Prolog
von Mario Meyer -Wolde nahm die Vorführung
-hren Anfang . Zweifelsohne lernten wir in Lisa
Hoffmann eine Künstlerin von starker Persönlich¬
keit kennen . Ihr ausdrucksvolles , lebendiges
Mienenlviel befälnqt sie zu großer , eindringlicher
Gestaltungskraft , die wohl vor allem auf dem
Gebiete des Grotesken einzig in ihrer Art ist.
Ihre Charaktertypen , wie z. B . die alt « Frau in
„Wie einst" , die Magd in „Die Tänzerin und
Magd " (von geradezu groteskem Humor der Ver¬
such einer Magd , eine Tänzerin nachzuahmen)
ihre ungarische Bäuerin , sind in Bewegung,
Maske und Mimik wahrheitsgetreu und stilecht
wiedergegeben . Die Richtung des ernsten Fantasie¬
tanzes vertrat sie in den vier Temperamenten

- sehr gegensätzlich in ihrer Art und in der
P - qel.nr ?dtgt des hl Franziskus " von Assissi.
",n diesen Nummern war jede Bewegung der
tzänzerin ergreifender Ausdruck , selbst „die Hände
wurden zur Seele " wie der Bildhauer Rodin sagt
und erinnerten in der Handtechnik an Mary
Wigmann . Im stärksten Gegensatz hierzu standen
wieder die nächsten Nummern : Oestlich, Mammon,
Alkohol , Clown . Erschien Lisa Hoffmann im

ersten als Japanerin lebensecht in Tanz und Ge¬
bärde , so betonte sie in den folgenden drei Stücken
eine kabarettische Linie — kraß in der Maske
und in der Gestaltungskraft des Mammon — die
Eeldwut symbolisierend — im Alkohol in Gestalt
einer buntschillernden Giftschlange ihr Opfer
unbarmherzig umzingelnd ! Die Höchstleistung
des Abends war der „Clown " — nur mit aus¬
drucksvollster , grotesker Mimik — tonlos einen
Song wieder gebend zu den Klängen einer Musik.
Diese Nummer dürfte überall des größten
Erfolges sicher sein!

In Mario Meyer -Wolde fand die Tänzerin
eine würdige Ergänzung , die sie in ihren
Ensemblenummern aufs Wirksamste unterstützte,
wie z. V. in der „Tänzerin und Magd " als
anmutige Tänzerin , als japanischer Tänzer im
„Oestlich", als Betrunkener im „Alkohol " . Mario
Meyer -Woldes Gebiet liegt mehr in der
musikalischen Ausdeutung des tänzerischen
Problems als in der gestaltenden Mimik . Ihre
Tanzbewegungen und Linien betonen die weiche,
großgeschwungene Form . Die männliche , blasierte
Note des „Gent " lag ihr im Charakter weniger
— dagegen konnte sie in der „Polka -Mazur"
ihren Eefllhlsimpulsen frei nachgeben . Beiden
Künlerinnen wurden reichste Beifallsbezeugungen
zuteil , so daß die „Tänzerin und Magd " dacapo
verlangt wurde.

Die anspruchsvollen Klavierbegleitungen von
Brahms , Liszt, Gade , Strauß , Lähar , hatte Wilma
Engelbrecht  mit künstlerischem Anpassungs¬
vermögen inne ; sie war eine wirksame Unter¬
stützung am Flügel . Die technisch kultivierte
Ausarbeitung der „Vogelpredigt von Liszt" ver¬
dient einer besonderen Hervorhebung . — Um den
Entwurf der künstlerisch ausgeführten Kostüme
macht« sich Lisa Hoffmann verdient . -icksn.

Sonatenabend
Hans Bocke — Heinrich von Wesdehlen.

Mit der Wahl von drei Meistersonaten , die
Hans Bocke (Violine ) und Heinrich von
Wesdehlen (Klavier ) am Freitag im kleinen
Saal der „Union " zu Gehör brachten , verband
sich eine ernste Verpflichtung der ausübenden
Künstler , nicht nur den überaus schwierigen tech¬
nischen Anforderungen peinlichst gerecht zu
werden , sondern als Hauptaufgabe eine selbstän¬
dige und einheitliche Ausdeutung der schöpferischen
Absichten der Komponisten zu geben.

Das Werk Franz Schuberts , der seiner ganzen
Eigenart nach dem nachschaffenden Virtuosen
weiteren Spielraum läßt als die machtvoll
zwingenden Persönlichkeiten Beethoven und
Brahms , die den Künstler mehr als alle anderen
großen Meister als Sprachrohr ihres eigenen
Willens notwendig gebrauchen , wäre besonders zu
einer freien und unbefangenen Gestaltung
geeignet gewesen . Allein das Scherzo des
Schubertschen Duos op. 162 vermochte von der
einheitlichen und eigenmächtigen Durchdringung
besonders im Violinpart zu überzeugen . Die
übrigen Sätze der Schubertsonate schienen sich nur
widerstrebend aneinanderzufügen , obgleich hier
eine schwebende und unbefangene Gelöstheit von
der Notenanweisung geboten war.

In der Sonate Nr . 2 O-Moll von Ludwig van
Beethoven ließ sich eine erfreuliche Hingegeben¬
heit an die unendliche Spannung und Gefühls¬
tiefe des Werkes erkennen . Damit war auch ein
geschlossenes Eefüge vom Thema und Variation
erreicht und vor allem ein sicheres Zusammenspiel.
das sich im ersten Werk noch etwas zögernd und
mühsam zusammenfand , gegeben . Besonders im
Finale brach in der Wiedergabe der promethische
Funke des Meisters hervor . So wurden auch
nach dieser befreienden Nachschöpfung die beiden

Künstler der wundervollen Brahmssonate über
eine meisterhafte Beherrschung der schwierigen
Technik hinaus völlig gerecht. Trotz der anfäng¬
lichen Widerstände und Unfreiheiten erlebte man
in der Sonatenfolge des Abends einen hohen
künstlerischen Genuß . v-zn

Der Siegmund

und Siegfried im Nibelungenring

Für die kommende Ring -Aufführung im Staats¬
theater , die mit einer Neuinszenierung des
„Rheingold " beginnt , ist der bekannte Sänger
Carl Hartmann,  vom Opernhaus Köln , zu
einem dreimaligen Gastspiel als Siegmund und
Siegfried gewonnen worden . Mit Carl Hart¬
mann glauben wir der großen bremischen Wagner-
gemeinde einen hervorragenden Sänger von
ganz besonderem Ruf und Können gesichert zu
haben . Schreibt doch die Berliner Kritik über
ihn : „In diesem jugendlich -kraftvollen Künstler
mit der Wälsungen -Reckenfigur paart sich das
fröhliche Herz und die Singfreudigkeit des Rhein¬
länders mit dem hellen Glanz einer Tenorstimme,
die wie der horte , in der Bergischen Heimat Hart-
manns veredelte Stahl schneidet. Die außerge¬
wöhnlich schöne Stimme Carl Hartmanns . mit
ihrer kraftvollen dunklen Tiefe und ehern blitzen¬
den Höhe , strömt jenen quellenden Klang und
vollen Wohllaut aus , den wir als Männlichkeit
empfinden "

Die völlig - Neuinszenierung des „Wilhelm
Teil ", der in diesem Jahr im Abendspielplan er¬
scheinen wird , hat Walter Erüntzig  übernom¬
men Der Teil wird von Heinz Lorscheidt
dargestellt.

Das Staatstheater hat soeben ein neues er¬
folgreiches Lustspiel erworben und zwar „Der
liebe Gott geht durch den Wald " von Walter F.

Fichelscher.  Das Stück ist in Berlin und an¬
deren großen Städten mit großem Erfolg aufge¬
führt worden.

Magdeburgs Intendant beurlaubt . Der In¬
tendant der Magdeburger Städtischen Bühnen
Edgar Klitsch ist auf Wunsch des Magistrats vom
Amtlichen Berliner Theaterausschuß beurlaubt
worden . Generalmusikdirektor Böhlke,  der seit
einem Jahr etwa die musikalischen Geschicke der
Stadt betreut und in dreifacher Hinsicht als Lpern-
chef, als Konzertdirigent und Organisator Her¬
vorragendes leistet , wird die gesamte künstlerische
Leitung vorläufig übernehmen . Dr . V.

Keine Eilentscheidungen des Reichsdramaturgen

In der letzten Zeit ist es wiederholt vorgekom¬
men , daß Provinzbühnen Stücke spielten , die beim
Publikum und bei der Presse zu Mißdeutungen
Anlaß gaben . In solchen Fällen wurde dann die
Entscheidung des Reichsdramaturgen angerufen,
was an sich der richtige Weg ist, aber man ver¬
gaß dabei , daß der Reichsdramaturg ein viel be¬
schäftigter Mann ist und nicht seinen ganzen Tag
mit dem Lesen zweifelhafter Dramen zubringen
kann . Manchmal wurde die Entscheidung sogar
telephonisch oder telegraphisch verlangt , weil das
in Frage stehende Theaterstück bereits auf dem
Spielplan stand . Solche Eilentscheidungen lehnt,
wie wir hören , der Reichsdramaturg in Zukunft
mit Recht ab . Die Theater werden also, wenn
eine Entscheidung nötig ist, diese vor Annahme
und Einstudierung des Stückes einholen müssen.

St . Stephani -Kirche . Sonntag , 25. Februar,
20 Uhr , Orgelmusik . Werke von Joh . Nep. David
und Karl Hoyer.

Liebsrauenkirche : Heute , 18 Uhr , Orgelkonzert.
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Olympia-Ausschuß tagte in Beelin:

Großer Auftakt für die Olympiaarbeit 1934
Präsident des Deutschen Olympischen Aus-

schusses, der Reichssportführer vonTschammer
u n d O st e n,  hatte die Mitglieder des Deutschen
Olympischen Ausschusses auf Freitag in Berlin
zusammenberufen . Die Tagung ergab ein über-
waltigendes Bild von der Größe und Einheitlich-
kert der Maßnahmen der Fachverbände und von

L dem Umfang der Vorbereitungen , die heute be-
'O für 1934 feststehen. Das Jahr 1934 bringt

Deutschland für alle Sportgebiete eine solche
Fülle von internationalen und nationalen Ver¬
anstaltungen und Lehrgängen zur olympischen
Vorbereitung , daß von diesem Jahre bereits eine
gewaltige Verstärkung der olympischen Begeiste¬
rung und eine Vertiefung des olympischen Ge¬
dankens in Deutschland zu erwarten ist

Der Reichssportführer gab die Maßnahmen be-
konnt, dre er für das Olympia zu treffen ge-
denkt. Er betonte , daß es ihm weniger auf eine
mechanische Propaganda ankommt , die die Gefahr
einer Verflüchtigung des olympischen Gedankens
durch die Ueberschätzung der reinen Nachrichten
in sich birgt , als auf eine pädagogisch -seelische Vor¬
bereitung des ganzen Volkes für die Aufgaben
die die Olympischen Spiele 1936 nicht mir den
Kämpfern stellen . Der Reichssportführer
sprach bei dieser Gelegenheit für die
jetzt schon erzielte Volkstümlichkeit
der Olympischen Spiele der deutschen
Sportpresse seinen Dank aus , ganz
besonders aber würdigte er die Art,
inder  sich das Propaganda - Mini¬
sterium für die Spiele eingesetzt hat.

Im Jahre 1934 wird die „Suche nach dem
unbekannten Sportsmann"  geführt . Es
wird dafür gesorgt , daß die ausübenden Sports¬
leute aus wirtschaftlicher und moralischer Not be¬
freit werden . Rundfunk und Film stellen sich plan¬
mäßig in den Dienst der Olympiade.

Die Führer der Turn - und Sportverbände
gaben einen Einblick in die Feldzugspläne für die
Vorbereitung der großen Kämpfe des Weltereig¬
nisses . Aus diesen Plänen geht hervor , daß man
bei aller Sorge , für die persönlichen Voraus¬

setzungen der zukünftigen Olympiateilnehmer von
ihnen letzte Härte im Training und letzten Ein¬
satz im Kampf verlangen wird.

Die Deutschen Kampfspiele , die im Juli in
Nürnberg stattfinden , werden die erste große Heer¬
schau des Nachwuchses für 1936, nicht etwa nur
theoretisch , sondern auf Grund ganz planmäßigerArbeit.

Der anwesende Führer des Reitsports , Ober¬
gruppenführer Litzmann,  und der Reichssport-
fuhrer sind sich darin einig , daß sie restlos Hand
in Hand arbeiten werden , um auch unsere Reiter,
die ja mit guten Aussichten in den Kampf gehen,
unter den besten Vorbedingungen und in der
höchsten Form an diese Kämpfe heranzubringen.

Die Frage , ob ein Fußball -Turnier und ein
Tennis -Turnier bei den Olympischen Spielen aus-
getragen werden , wird schon in Kürze aus einer
Sitzung des Vollzugs -Ausschusses des Internatio¬
nalen Olympischen Komitees in Brüssel entschieden
werden . Die einschlägigen deutschen Verbände
wollen sich für diese Turniere einsetzen.

Die Reichswehr stellte sich ebenso wie die Poli¬
zei für die Vertretung der Nation Lei den Wett¬
spielen bereitwilligst zur Verfügung . Ihre Vor¬
bereitungen sind im Gange . Sie versprechen , daß
auch der letzte Mann herangebracht wird , der in
Frage kommt . Auch SA ., SS . und HJ . bringen
den Aufgaben der Olympischen Spiele das größte
Verständnis entgegen . Die Öffentlichkeit wird in
Kürze über die Form der Zusammenarbeit unter¬
richtet.

Die Sitzungen des Deutschen Olympischen Komi¬
tees , Arbeitstagungen für die ungeheure Aufgabe
der Organisation des größten sportlichen Welt¬
ereignisses , werden von nun an in kürzeren
Zwischenräumen  stattfinden und dafür sor¬
gen, daß die gesamte Turn - und Sportwelt
Deutschlands im Reichsbund für Leibesübungen
zusammenwächst zu einer geschlossenen Einheit , oie
mit Erfolg eingesetzt werden kann für die natio¬
nalen und internationalen Aufgaben deutscher
Leibesübungen.

Die Handballer im Spiel um Sieg und Punkte
Spielgruppe Osterholz -Vegesack

Auch in dieser Gruppe sind die Spiele nahezu
beendet . Bis auf die Entscheidungsspiele sind die
anderen Spiele nicht von großer Wichtigkeit , da
es sich hierbei nur um den Tabellenplatz handelt.
In Klasse  2 sind in Staffel 1 Tv . Fähr -Ham-
mcrsüeck und Blumenthal punktgleich geworden,
so daß ein Entscheidungsspiel erforderlich ist. In
Süffel 2 hat der SV . Marßel sich ohne Punkt-
vM -uft ' ' durchgesetzt. Im Entscheidungsspiel der
Leiden Staffelsieger um den Klassensieg muß man
wohl Marßel die größeren Aussichten einräumen.
In Klasse  3 ist in Staffel 1 Fähr -Hammers-
beck 2 Sieger geblieben , während in Staffel 2
Scharmbeck 1 noch von SV . Preußen , die ihr noch
auszukragendes Spiel gegen Lesum -Burgdamm
sicher gewinnen werden , eingeholt werden kann
und somit hier auch ein Entscheidungsspiel er¬
forderlich ist. Staffel 3 hat Neu -Rönnebeck 1 und
Staffel 4 Scharmbeck 2 zum Sieger , während in
Staffel 5 Scharmbeck 3 wohl noch Ritterhude 2
überflügelt wird . da aller Wahrscheinlichkeit nach
Ritterhude ihr ausstehendes Spiel noch gewinnt
oder Veg . 4 gewinnt beide Spiele und wird Staf¬
felsieger . In der Jugendklasse wird es wohl
noch zu einem Entscheidungsspiel zwischen Lesum
und Vegesack kommen . Die Tabellen ergeben fol¬
gendes Bild:

Klasse 2:
Staffel 1:

Fähr -Hammsb . 1

unent-
Spiele gew. schd. verl

6 5 — 1
Tore

62 :17

Punkte
-I-

10:2
Blumenthal 1 6 6 — 1 47 :29 10 :2
Rekum 1 6 2 — 4 18 :40 4 :8
Spvg . Veges.-Bl .2 6 — — 6 18 :49 0 :12

SV . Marßel 1

Staffel 2:

Spiele gew. schd. verl.
6 6-

Tore
36 :16

Punkte
4- —

12:0
Vegesacker Tv . 1 6 12 2 21 :23 4 :6

Schönebeck 1 6 12 3 25 :33 4 :8
Ritterhude 1 6 1 — 4 20 :31 2 :8

Staffelsieger SV . Marßel 1

Klasse 3:
Staffel 1:

unent- Punkte

Fähr -Hammsb . 2
Spiele gew. schd. verl.

6 5 — 1
Tore

53 :18
-i- —

10:2

Blumenthal 2 5 3 — 2 36 :32 6 :4

Schwanewede 1 5 »2 — 3 14 :25 4 :6

Farge 1 6 1 — 6 16 :43 2 :10

Stafselfieger: Fähr-Hammersbeck2
_

Was ist Äiu-Äilsu?
So fragte mich ein Bekannter , als ich ihn auf

das Werbeplakat für die Jiu -Iitsu -Kämpfe am
kommenden Sonntag aufmerksam machte . Da ich
ihm nicht gleich antwortete , sagte er : „Ist das so
was ?" machte zwei Fäuste und knetete damn >n
der Luft herum , als wenn meine Mutter den
Klabenteig knetet Willst du mich veräppeln , fragte
ich oder bist du so dumm , wo ganz Bremen augen¬
blicklich von dem Treffen des Bremer Jiu -Jitsu-

Ziu-Zitsu -Xsmpke
Sremen -Srsmefksvsn
Sonntag , nscbm . 4 Ubr, Kornstrsks 58

Clubs und des Allgemeinen Krastsportvereins
llnterweser spricht ? Aber da du ehrlich fragst , will
ich dir auch ehrlich Antwort geben . Allgemein , Jiu-
Jitsu ist eine Sportart Mann gegen Mann m der
Sportgruppe Schwerathletik . Zur Schwerathletik
gehören die Sportarten , in denen mit schweren
Gewichten gearbeitet wird oder in denen die
Sportler Mann gegen Mann miteinander

Stasscl 2:
unent« Punkte

Spiele gew. schd. verl. Tore > —
Scharmbeck 1 8 7 — 1 67 :20 14 :2
SV . Preußen 1 7 6 — 1 54 :21 12:2
Fähr -Hammsb . 3 8 3 14 24 :31 7 :9
Lchum-Burgd . 1 7 115 22 :48 3 :11
Osterholz 1 8 1 — 1 17 :54 2:14

Staffel 3:
-

unent« Punkte
Spiele gew. schd. verl Tore —

Neu -Rönnebeck 1 4 3 — 1 36 :16 6 :2
SV . Marßel 2 4 2 — 2 19 :16 4 :4
Scknoanewede 2 4 1 — 3 9 :27 2 :6

Staffelsieger Neu -Rönnebeck 1 -

Staffel 4:
unent- Punkte

Spiele gew. schd. verl. Tore -l- —

Scharmbeck 2 4 3 — 1 27 :23 6 :2
Spvg .Veges.-Bl .3 4 2 — 2 20 :23 4 :4
SV . Preußen 2 4 1 — 3 23 :24 2 .6

Staffclsieger : Scharmbeck 2

Stasscl 5:
unent- Punkte

Spiele gew. schd. verl. Tore —
Scharmbeck 3 8 6 — 3 41 :31 16:6
Ritterhude 2 7 4 12 54:40 9 :6
Spog .Beges .-Vl . 4 6 4 — 2 36 :20 8 :4
Osterholz 2 8 3 1 4 30:40 7 :9
Schönebeck 2 , 7 1 — 6 30 :69 2 :12

Jugendklasse:
unent- Punkte

Spiele gew. schd. verl. Tore -1-

Lesum 6 3 1 2 30 :23 7 :5
Vegesacker Tv. 5 2 1 2 16:17 6 :5
Neuenkirchen 4 2 — 2 14:13 4 :4
Blumenthal 6 2 — 3 14:20 4 :6

Handball-Meisterschaststurniefe
Nach Abschluß der Punktkämpfe in den einzelnen

Gauen beginnen Ende April die Endkämpfe um die
-Deutsche Meisterschaft im Handball . Die Vorrunde
bringt am 29. April acht Begegnungen und die
Sieger aus diesen Spielen treffen am 13. Mai in
der zweiten Runde zusammen . Am 27. Mai wird
die Vorschlußrunde angetreten , und am 10. Juni
stehen sich dann die beiden restlichen Mannschaften
im Endspiel gegenüber . Am gleichen Tage steigt
auch das Endspiel der Frauen.

kämpfen . Es werden Mannschaften von ungefähr
gleichem Körpergewicht einander gegenübergestellt.
Im Jiu -Jitsu gibt es fünf Gewichtsklassen . Die
leichteste ist bis 110 Pfund , die schwerste über 160
Pfund . Daß ich dir schon heute die Kampfregeln
erzähle , würde zu weit führen , wenn sie dich aber
interessieren , kann du sie in der Tageszeitung vom
Donnerstag voriger Woche nachlesen. Diese Kampf-
regeln betreffen den reinen Kampfsport . Daneben
besteht die Selbstverteidigung durch Jiu -Jitsu —
Während lm Sport alle Roheiten
und Schmerzzufllgungen des Geg¬
ners verboten wird . ist in der Selbst¬
verteidigung jedes Mittel recht um
den Eegner zu erledigcn.  Das Prinzip ist
beim Sport und der Selbstverteidigung das gleiche

Es wird versucht , den Gegner aus dem Gleich¬
gewicht und auf diese Weife zu Fall zu bringen.
Dieses Fallen ist meistens so heftig , daß der Geg¬
ner . wenn er auf das Straßenpflaster fällt ' -hon
genug bat . wenn er die Falltechnik welches als
erstes in den Jiu -Jitsn -Veleinen gelehrt wird,
nicht beherrscht Die weitere Erledigung des Geg¬
ners geschieht durch Ansetzen der ,ttu .ttlin -Gri " -:
In der Selbstverteidiouna sämtliche Glied und
Gelenkhebel sowie Würgegriffe im Sne - ttmps
nur die ungefährlichen dieser Griffe

Ich könnte viele Beispiele anführen aber ich
empfehle dir , die .Kämpfe einmal anzusehen . Nach

den Kämpfen werden noch Selbstverteidigungs¬
griffe gezeigt. Alles Nähere siehst du aus der hier
eingefügten Anzeige des für meinen Sport wer¬
benden Vereins.

Zum Spiel BSD - VsB Seine
Nachstehend bringen wir die Mannschaftsauf¬

stellung des Bremer Sportvereins . Zweifelhaft ist
die Mitwirkung Dr . Krämers , der jetzt wieder in
Kiel beruflich tätig ist. Für ihn wird Nupnau
das Tor hüten.

Dr . Krämer oder Nupnau
Brechelt Dostalek

Brandt Knappeck Meßmer
Kemper Zemski Eriefing Lange Mariens II

WWWIMWWM , 15.38»
Os ?- Xsmpf um 6ie Qsuügs:

8 . 5 . V . — psins
Vorffsr : lungligsspis !.

Bezirksliga:
Volizei- Wottmershausen

Heute findet das Spitzenspiel ser Bezirksliga
mit folgenden Mannschaften statt:
Polizei : Papendorf

Pattberg Trommershausen
Burhenne Falkcnhagen Dcttmer

Prigge Klinge Wittenbecher Albrecht Hibbeler

Meyer Heimchen Schumacher Henke Lampe
Himmelskamp Schau Marschallek

Junghans Wiegräfe
Woltmcrshauscn : Mackensen

Dek/po/i am/omffas
Die wichtigstenBegegnungen

lluSdsü
VLB. — V. f. B. Peine
Woltmcrshauscn — V. f. B. Polizei
Komet — Union
Tchwachhausen — Sportfr . Hcmelingcn (verschoben

aus späteren Termin)
Vlauweitz — B. s. L.
Stern — Roland Delmcnhorst
Tcbaldsbrllck — Tv. Gut Heil
DJK . Hemclingen — Tv. Eiche Horn
Sp . n. Sp . !>S - MTV. Hastedt
Nordd. Llohd - BTV.
DJK . Roland - MTSB.
Tv. Woltmcrshauscn — Wildeshauscn
VTG. — V. s. R..
Llohd — TV. Arsten

bisnelds»
BTG. — Polizei
Tv. Eramble — Eeestemünder Tv.
Tv. Woltmcrshanscn - BST.
Hastcdtcr MTV. - « BTV. o C»

istoostex
Männer

MTV. b. ko — Universität Münster
Vlauweitz — BHC.
Horn Weser HE.

Frauen
Weser HE. — MTV. v. 78
Vlauweitz — BHC.

klingen
Polizei/Notwcitz — V. s. N. Hannover

Turnersclistt
Schauturnen ABTV. d. ktl, BTG., MTB . d. 78.

Tv. Grambkc und Tv. Brcma
KrciSpressctagung.

Dr. Bauwens in Lissabon
Für den Futzball -Länderkampf Portugal gegen

Spanien am 18 März in Lissabon innerhalb der
Fußball -Weltmeisterschaft wurde der Kölner Dr.
Bauwens  als Schiedsrichter bestellt . Für den
darauf am 21 März zwischen beiden Ländern in
Vigo stattfindenden zweiten Länderkampf wurde
Dr . Bauwens alsichfalls als Unparteiischer aus-
ersehe« .

Fußball-Wettmeisterschast
Die erste der beiden Ausscheidungsrunden in

der amerikanischen Gruppe wurde von Kuba  ge¬
wonnen . In zwei Spielen siegte Kuba 3 :1 und

USLLßS 1530 ^ 1' um cüs ^ ütteung
WoltMSI 'LkZUSSN

lk« diinsnplstr : llkvStmsvsksunen

6 :1 über Haiti und im dritten Treffen trennten
sich beide Mannschaften 1:1 unentschieden . In
der zweiten Runde ist am 4., 11. und 18. März,
jedesmal in Mexiko -City , Mexiko der Gegner von
Kuba . Der Sieger aus diesen Spielen trifft im
letzten Ausscheidungsspiel zur Weltmeisterschaft
am 24. Mai in Rom mit dem Vertreter von USA
zusammen

Ilnni Glottes Rekord anerkannt
Der am 7. Februar d. I . in Düsseldorf von

Anni Stalte (SV . Düsseldorf 1898) erzielte
neue d e u t s chc R e ko r d im 100 - Meter-
Rllckenschwimmen  ist jetzt vom deutschen
Sportwart des Deutschen Schwimmverbandes an¬
erkannt worden . Die neue deutsche Höchstleistung
lautet also jetzt 1:23,6 für tOO-Meter -Rncken-
schwimme» der Damen.

Srqelvcrein Pr -meii c. V., Br -men, am Siadiwerdcr.
'«»i der am 18 Februar im .Minen,n ". Tamehoi. ab¬
gehaltenen 2. Jahres -Hauptversammlung wurde die
vom Vorstand vorgelegte neue Satmng de- Verein-
einstimmn, angenommen und die Verein- leitung ant
da- FnhrerprinHp umgestellt. Als VereinSsührer wurde
Herr Ewald Kopie  einstimmig wiedergewählt.

28 . Februar bis 4. März:

Westsalen-Reittumier in Dortmund
Wenn nicht alles täuscht, verspricht das vom

28. Februar bis 4. März in der geräumigen West¬
falenhalle stattfindende große Westfalenturnier
ein gleich großer Erfolg wie das soeben beendete
Berliner Reichsoerbandsturnier zu werden , denn
zum ersten Male sieht sich der Veranstalter ge¬
zwungen , einen weiteren Turniertag hinzuneh¬
men , um die starkumstrittenen Wettbewerbe nicht
im Hetztempo durchführen zu müssen. Ueber 866
Nennungen wurden abgegeben , und alle Reiter
und Pferde , die im Wagen , in der Dressur und
im Springen einen Namen von Klang haben,
werden sich in den ersten Tagen des März in der
westfälischen Metropole Dortmund ein Stelldich¬
ein geben.

Schon am Dienstag , 27. Februar , wird den
breiten Schichten der Dortmunder Bevölkerung
vor dem offiziellen Beginn des Turniers Ge¬
legenheit gegeben , die Schaunummern zu sehen.
Allein das große Schaubild „Das Vermächtnis
Friedrichs des Großen " bringt über 600 Teil¬
nehmer der SA ., Reichswehr und der Polizei in
die Arena.

Am Mittwoch , 28. Februar , werden die sport¬
lichen Weitkämpfe nachmittags 16 Uhr mit einer
Eignungsprüfung für Reitpferde eröffnet , die sich
aus zwei Abteilungen für leichte und für schwere
Pferde zusammensetzt und stark umstritten sein
wird . Hier wird bereits Deutschlands schönstes
Pferd , Frau Franke Bacharach , vorgestellt . Nach
der Schauuummer „Deutsche Reiterjugend auf
Ponies " gibt die Fahrkunst ihre Visitenkarte ab
mit der Vorführung der Einspänner , in der einige
der besten deutschen Ställe an den Start gehen.
Eine leichte Dressurprüfung und das große Schau-
bild beschließen das Nachmittagsprogramm , wäh¬
rend der Abend mit einem mittleren Jagdsprin¬
gen in fünf Abteilungen ausgefüllt ist. Bei dieser
Konkurrenz wird übrigens erstmalig der Toto sein
gewohntes Lied klappern.

Der zweite Tag (l . März ) , beginnt mit der
Vorführung von Jagdpferden , einer sehr inter¬
essanten Prüfung , in der auch die Siegerin der
Vielseitigkeitsprüfung des Großen Preises der
nationalen Erhebung , Seyferts Sabina , gegen
allererste Klasse an den Start gehen wird . Eine
Zweispännerprüfung und eine Dressurprüfung für
Reitpferde vervollständigen das Nachmittagspro-
gramm . Abends haben die Amazonen in einem
Jagdspringen der Klasse LI das Wort , ein Wett¬
bewerb , der in zwei Abteilungen durchgeführt
wird . Diesem Springen schließen sich drei weitere

Abteilungen des Jagdspringens , Klasse 14, von
denen fünf Abteilungen schon am Vorabend er¬
ledigt wurden , an.

Der zweite März bringt nachmittags Eignungs¬
Tandems und Dressurprüfungen sowie die erst¬
malig in Dortmund ausgeschriebene Dressur¬
prüfung für Wa -genpferde . Am Abend gibt es
zwei Höhepunkte . In drei Abteilungen wird das
mit 160si Mark ausgestattete und mit 44 Nen¬
nungen besetzte Kanonen -Jagdspringen abge¬
wickelt, während anschließend die einen Teil des
Mannschaftswettbewerbes der Landespolizei bil¬
dende » Jagdspringen ausgetragen werden . Auch
diese Springen werden hart umstritten sein, hat
doch Ministerpräsident Eöring für den Sieger im
Mannschaftswettbewerb einen wertvollen Ehren¬
preis gestiftet.

Am Sonnabend stellt sich beim Dortmunder Tur¬
nier erstmalig die SA . und SS . in einem Jagd¬
springen als Teilwettbewerb einer Vielseitigkeits¬
prüfung vor . Weiter sieht das Programm eine
Materialsprüfung vor , während der Fahrsport
durch eine Vierspännerprüfung zu seinem Recht
kommt. Die Mannschaftskämpfe der Polizei wer¬
den mit der Dressurprüfung fortgesetzt . Das Abend¬
programm ist durch ein Zeitspringen ausgefüllt,
zu dem über 100 Nennungen vorliegen.

Der Schlußtag des Turniers beginnt nach¬
mittags mit dem Aufmarsch der SA -Reiter der
Gruppe Westfalen . Es folgt eine Vielseitigkeits¬
prüfung , bei der die Teilnehmer die Pferde aus¬
spannen , satteln und als Reitpferde vorstellen
müssen. Die Reiter der SA . und SS . führen
ihre Pferde in einer Eignungsprüfung vor . Einer
der interessantesten Wettbewerbe ist die dann fol¬
gende schwere Dressur , in der fast alle Pferde
starten , die man auch für die olympischen Reiter¬
kämpfe in Betracht ziehen muß . In Sechserzügen
und Achterzügen vermittelt der Fahrsport den Be¬
suchern ein schönes sportliches Bild . Der Mann¬
schaftswettbewerb der Landespolizei wird mit der
letzten Prüfung die siegende Mannschaft endgültig
feststellen. Auch diesen Nachmittag des letzten Tur¬
niertages beendet das große Schaubild vom Ver¬
mächtnis Friedrichs des Großen . — Schwerstes
Geschütz wird für die Abendveranstaltung auf¬
gefahren , da nach der Pause das schwere Jagd¬
springen der Sonderklasse in vier Abteilungen
zur Entscheidung gelangt . Die gesamte erste Klasse
der deutschen Springreiter wird im Sattel er¬
scheinen, io daß das Turnier mit diesem Wett¬
bewerb einen glanzvollen Abschluß findet.

Willi Bogner lies ein großes Rennen
Deutschland Zweiter im FZG.-Gtaffellauf

Bei herrlichstem Winterwetter , lachendem
Sonnenschein und wenigen Kältegraden , wurde
am Freitag bei den internationalen Fis -Rennen
in Solleftea der 4X10 -Kilometer -Staffellauf ent¬
schieden, der für Deutschland einen überraschend
guten Ausgang nahm . Start und Ziel des
Stafsellaufes lagen bei der Kaserne des Väster-
norrlands -Regiments . Es begaben sich die Läufer
von fünf Mannschaften , nämlich Finnland,
Schweden , Norwegen , Deutschland
und Polen  gemeinschaftlich auf die Reise . Die
Finnen liefen sofort davon und holten , gefolgt
von den Norwegern und Schweden , gegenüber
Polen und Deutschland einen kleinen Vorsprung
heraus , den sie bis zur Hälfte der Staffel , also
20 Kilometer , erheblich ausbauen konnten . Nach
20 Kilometer war die Reihenfolge : Finnland
1 :12 :00, Norwegen  1 :18 :23, Schweden
1 :19 :40, Polen  1 :24 :38 und Deutschland
1 :25 :66 Std.

Deutschland war also noch hinter Polen zurück¬
gefallen und lag auf dem letzten Platz . Nach
dem dritten Wechsel trat dann eine große Wand¬
lung ein , als der Deutsche Kampfspiclmeister
Willi Bogner ein ganz großes Nennen lief und
erheblich Beden gutmachen konnte . Nachdem er
den Polen A. Marusarz überholt hatte , nahm er
auch noch seinem starke» Vorläufer , dem Norweger
Hans Vinjaringen nicht weniger als 35 SeL. ab.
Seine Leistung ist um so größer , als man berück¬
sichtigen mutz, Satz der Schnee inzwischen stark
pappig und klebrig geworden war und somit den
Laus außerordentlich erschwerte . Somit lagen
die Deutschen hinter Schweden auf dem vierten
Platz vor Polen und man glaubte schon, daß das
Rennen in dieser Reihenfolge beendet würde , als
ein Ereignis eintrat , mit dem niemand gerechnet
hatte und den Deutschen zum Vorteil gereichte.
Willi Bogner setzte den Lauf fort und gab sich
die beste Mühe , als plötzlich der Schwede West¬

mann einen falschen Kurs  einschlug , auf den
ihm der Norweger O. Hagen folgte . Bis die
Leiden Nordländer ihren Irrtum erkannten , hatte
Herbert Leupold schon den zweiten Platz fest inne
und war trotz größter Anstrengungen nicht mehr
zu erreichen.

Ergebnis des 4X1V-KUometer -Staffellauss:
1. Finnlaird (Nurmela , Karppinen , Lappa-

lainen , Saarinen ) in 2 :40 :28 Std.
2. Deutschland (Motz-Mllnchen , Schreiner-

Aschau, W . Vogner -Traunstein , H. Leupold-
Breslau ) in 2 :61 :23 Std.

3. Schweden und Norwegen in gleicher Zeit
2 :43 :07 Std.

4. Polen in 2 :66 :01 Std.

Birger Ruuö
als Olympia-Trainei'verpflichtet

Die Schulung des Nachwuchses im deutschen
Skisport durch die norwegischen Amateur -Lehrer
Roolf Knarby , Einstein Raabe und
Christian Lingsolm  hat schon nach einer
sehr kurz bemessenen Vorbereitungszelt einen
außerordentlichen Erfolg zu verzeichnen . Der
Deutsche Skiverband will aus diesem, als richtig
erkannten Wege weiter fortfahren und die
weitere Ausbildung des jungen und talentierten
Nachwuchses mit allen Mitteln und Kräften
fördern . Ein weiterer Schritt dazu ist die Ver¬
pflichtung des bekannten norwegischen Ski¬
springers Birger Ruud  als Olympia -Trainer
für die deutschen Skispringer . Birger Ruud wird
seinen Posten bereits am 1. Mai antreten und
sein Quartier in München aufschlagen , wo er
schon während des Sommers mit theoretischen
Vorarbeiten beginnen wird.
Fis -Rennen in Solleftea.

NorSseewvche 1Y34
Für die diesjährige Nordseewoche, die , wie all¬

jährlich , wieder zu Pfingsten gesegelt wird , werden
schon jetzt die größten Anstrengungen gemacht , um
diese einzigartige Hochseeregatta noch weiter aus¬
zubauen . Im Jahre 1933 haben bereits ca . 100
Pachten vor Helgoland gelegen ; nach der inzwi¬
schen erfolgten Bereinigung des gesamten deut¬
schen Segelsports ist zu erwarten , daß die Be¬
teiligung -n diesem Jahre eine noch größere wird.
Es ist damit zu rechnen , daß England und
Holland,  wie in den letzten Jahren , wieder
Pachten zur Nordseewoche entsenden und an der
Wettfahrt

„Rund um Helgoland"
teilnehmen.

Mit einer noch größeren Beteiligung als bisher
würde die Bedeutung als internationale Re¬
gatta im Interesse des deutichen Segelsports wei¬
ter gestärkt werden

In Anbetracht der Grüße und Bedeutung dieser
deutschen Hochseewettfahrten wird in diesem Jahre
dem großen Publikum Gelegenheit gegeben wer¬
den , die Wettfahrten auf einem Dampfer des
Norodentjchen Lloyd zu begleiten.

Grünweiß-Boxahend in HafteSt
In tun Hasiedter Centrnlhallen veranstaltete

der BE Gniinveiß am Freitag einen gul be-
setzten und gelungenen Kampfabend , der folgende
Eraebni " r brachte : Schlick-Grünweiß Punktsieger
über Meyer -Adier ; Schnödewind -Grünweiß

Punktsieger über Müller ; Pelikan -Grünweiß
Punktsieger über Hoyers -Adler ; Heumamr -Adler
schlägt Schierloh -Grünweiß k, o, ; Gulick-Erün-
wsiß Punktsieger über Sintex -Adler ; Zeigler-
Erünweiß — Bödecker-Adler unentschieden ; Heu¬
mann I -Adler Punktsieger über Spilker -Grün-
weiß ; Seedorf -Adler — Packeiser -Erllnweiß un¬

entschieden ; Scharringhausen -Kirchweyhe gegen
Winkelmann -Adler unentschieden ; Wienbergen-
Adler Punktsieger über Warnken -Grünweiß.

Max Schmeling
in Bremerhaven gelandet

Am Freitag früh standen diejenigen Männer,
die Max Schmeling bei seiner Ankunft aus
Amerika begrüßen wollten , viele lange Stunden
vergeblich am Columüus -Pier in Vremcrhaven
und starrten in den „dicken Priem " hinaus , der
gar nicht weichen wollte und somit die Ankunft
des Lloydschnelldampsers um über acht Stunden
ver -öacrtc . Die Zahl der Freunde und Pressever¬
treter war arg zusammengeschrumpst »nd g.cgen-
über dem Empfang , wo er als Weltmeister heim¬
kehrte und weit über 30 Pressevertreter am
Columbus -Pier standen , waren es am Sonnabend
früh nur zwei , die unentwegt durchhieltcn und
Max Schmeling auch diesmal begrüßten . Wenn
man seine damalige Ankunft miterlebte , mit
Radioübertragung und allem Drum nnd Dr -rn,
dann kehrte er diesmal leise und ohne besondere
Aufmerksamkeit in die deutsche Heimat  zu¬
rück. So ist es immer gewesen und wird es stets
bleiben.
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„Lieber Höhen und durch Tiefen. . ."
41  Kilometer Tagesmarsch!

Die sogenannten „Frühschopprn - Spa-
zi ergänze " des Sturms waren allmählich zu
Nachmittags -Rückkehr-Märschen geworden . Die
weit über 50 Jahre alten Kameraden konnten
sich mit den 10 bis 20 Jahre jüngeren Kameraden
in Marschleistungen und Wehrsportübungen
messen.

Stiefel - und Bekleidungsappell , Belehrung über
Fuß - und Körperpflege , Einzahlung von Geldern
in die Abfütterungskasse füllten den letzten
Sturmabend aus.

Sonntag . 18. Februar , morgens 7 Uhr , mar¬
schierte Sturmführer Kobbenbrink  mit
seinem Reserve - Sturm III/75  vom
Grünen Kamp nach den Heide - und Sandhügeln
zwischen Uphnsen und Achim. — Die Köche und
Kartoffelschäler waren auf ihren Drahteseln vor-
ausgeritten . — Herrliches Frühlingswetter und
köstliche „Sturmstimmung !" Die Marschgesänge
weckten die Schläfer am Osterdeich . Duftige Ge¬
stalten hinter durchsichtigen Gardinen . „Lore,
Lore , Lore. . . schöne Mädchen . . ."

In Hemelingen , Arbergen , Mahndorf , Uphusen
reckten sich auf den Straßen die Arme der Alten
und Jungen zum Deutschen Gruß . Heil Hitler!

Der Schritt der Marschierenden , die Marsch-
und Kampflieder übertönen die Autohupen der
vorbeifahrenden Stahlhelme ! . SA . mar¬
schiert!

Nach 17 Kilometer Marsch Wehrsportübungen
im Hügelgelände . Schwarzes Jungvolk , Mädels
in braunen Kletterwesten und kecke Pimpfe be¬
völkerten die Höhen . Hitler -Jugend und SA . !
Die Bauenden des Dritten Reiches in kamerad¬
schaftlicher Verbundenheit auf urgermanischer
Kulturstätte.

Das Heidehaus mit seinen wehenden Fahnen
ist nach zwei Stunden der Sammelplatz . Strah¬
lenförmig rücken die einzelnen Gruppen „über
Höhen und Tiefen"  heran . Jeder schnup¬
pert mit seinem Riecher und fühlt nach Blech-
schüssel und Löffel im Brotbeutel . Da aber die
Köche noch glutschllrend und „rührselig " sind,
wird noch für 20 Minuten Dienst angesetzt : Ge-
ländebeschreiben , Entfernungs¬
schätzen.

Endlich Angriff auf die beiden Kessel. Die
Schlinggewächse holten schon den dritten und
vierten Schlag , während die Genießer schlürfend
und schmunzelnd das Werk der Küche lobten . —
Dann lagen in der Frühlingssonne ausgestreckt
auf dem Stroh am „Heidehaus " die gefüllten
Gestalten des Sturms in lautloser Stille . Ver¬
dauung ! E .-G. wurde für die kommenden
20,5 Kilometer bereitet . Energie ! Nicht Erbsengas!

Da die Schöpflöffel noch nicht auf den Boden
der beiden Kessel gekommen waren , wurde das
Jungvolk zur Leerung herangeholt . Unerwartet
ein reichliches und kräftiges Mittagessen . Mancher
brachte sein Margarinebrot wieder mit nach
Hause , weil er . . . o sooo voll von der SA gefüllt
worden war.

Ein Pfiff! — Die Muskeln mußten sich
wieder straffen . Dem ganzen Sturm wurden
Aufgaben gestellt . Laufen , Gehen , Kriechen,
Vorwärtsarbeiten . Alles ging zackzack, als ob es
eine Besichtigung wäre . 3,5 Kilometer Bewegung
im Gelände . Schon neigte sich die Sonne zum
Untergang . Noch kurze Rast im „Hsidehaus " .
Kaffeeduft , Rauchwolken und Witze würzten den
Raum . Der Zahlungskräftige unterstützte
kameradschaftlich den Geldschwachen.

Angetreten ! 8,5 Kilometer in 85 Minuten!
Die Straßenbahn in Osterholz -Tenever nimmt die
„Abgefallenen " auf . Der Sturm marschiert noch
12 Kilometer bis zum Leibnitzplatz in Bremen.
Die Mondsichel leuchtet am klaren Sternhimmel.
Mit festem Schritt und kräftigem Gesang rückt
Reserve 3/75 wieder in die Rolandstadt ein.
41 Kilometer ! Unserm herrlichen
Führer ein dreifaches „Sieg - Heil !"

Der Mittelstandals Nückgeat
in der Krifenzett

Pg . Dr . Roeding vor der NS -Hago

Im überfüllten Eafs -Flora -Saal veranstaltete
die Kreisleitung der NS -Hago eine Kundgebung,
auf der Kreisschulungsleiter Pg . Dr . Roeding be¬
deutsame Ausführungen machte . Der Referent
ging zu Beginn seiner Rede von der Voraus¬
setzung aus , daß der gewerbliche Mittelstand
nicht Vertreter einer bestimmten Berufsgruppe
sein dürfe , sondern sich nach dem Willen des Füh¬
rers in erster Linie  zum Nationalsozialismus
bekennen müsse. Die wahre Parole hieße : Bist
du unter Einsatz aller dir zur Verfügung stehen¬
den Kräfte bereit , mitzuhelfen an der Gestaltung
und Verwirklichung des Nationalsozialismus?

Früher wurde durch die scharfe Trennung in
Kapitalisten und Nichtbesitzende das Volk zer¬
spalten in Jnteressenklubs , was ein immer stär¬
ker werdendes Absacken in das Elend zur Folge
hatte . Man erkannte nicht , daß die Wirtschaft
nur bei einer anständigen und gesunden Politik
gut sein kann . Der politische Schauplatz wurde
zum Trümmerfeld sogenannter Wirtschaftssiihrer,
denen die Parteien nichts anhaben konnten , da
sie das Kapital in der Hand hatten . Eine Aende¬
rung konnte nur dann vom Erfolg begünstigt
sein, wenn mit größter Konsequenz nicht der
Weg gegangen würde , der dahin führt , Bündnisse
mit Parteien zu schließen.

Dem Nationalsozialismus sei es gelungen , eine
einheitliche Linie der Lebensbejahung im Geist
der Sittlichkeit , Ehre und Gleichberechtigung zu
schaffen Dieser Einigungswille des ganzen Vol¬
kes entspringe nicht der Gefühlsduselei einer
Stammtischpolitik , sondern einer weltanschau¬
lichen Erkenntnis.

Beide Wirtschaftssysteme , das liberalistische wie
auch das marxistische , hätten keine Vorteile für
den schaffenden Menschen herausgeholt , sondern
ihn zum Proleten und Almosenempfänger ge¬
macht . dem oft ein Minderwertigkeitsgefühl hoch¬

gekommen sei. Der Fehler des Mittelstandes
habe darin bestanden , indem man Einfluß bei
den Parteien zu gewinnen versuchte , die ja
selbst ohne Einfluß  waren . Jetzt , wo unsere
Bewegung die Führung in Deutschland habe,
müsse der Mittelstand Schulter an Schulter mit
uns kämpfen , denn nur durch uns und die Ge¬
samtheit seien die großen Fragen zu lösen Den
Mittelstand aber brauchten wir , weil er das
Rückgrat in Krisenzeiten ist Freudig -lebens¬
bejahend — jeder an seinem Platz müßten alle
deutschen Volksgenossen in einer Front mit dem
Führer marschieren , der uns dank seiner genialen
Staatskunst wieder auf den Weg der Ehre und
Lebensgrundlage führen wird . k-l.

Aeicken - Aeckettke/r
Die Fahne soll sich senken
In treuer Brüderschaft! —
Aus eurem Angedenken
Erwachs' uns neue Kraft.

Für unser Ziel und Werden
Zeigt ihr uns guten Pfad!
Für Deutschlands Ehr ' aus Erden
Gabt ihr uns weisen Rat.

Euer opfervolles Ringen
Erfüllt heut' unser Sein . —
Was auch die Welt mag bringen,
Ihr bleibt in unsern Reih'n!

w . kenecke lllj .i

BDM . und Verpflichtung
Zum Sonntag hat unser Führer Adolf Hitler

alle Führer und Führerinnen zur Vereidigung
aufgerufen . Viele unserer Mädel sollen an diesem
Tage das erste Mal vor ihren Führer treten.
Unsere ganze Kraft , unser innerstes Sein wollen
wir freudig und stolz für unseren Führer , für
unser deutsches Volk und Vaterland einsetzen. Das
aufs neue geschlossen zu bekunden , ist der Sinn
dieses Tages.

Wir Führerinnen wollen uns immer der Größe
unserer Aufgabe und unserer Verantwortung voll
bewußt sein . Führer sein , heißt Vor¬
bild sein!  Wir können nichts fordern , wenn
es nicht von uns vorgelebt wird . Jede Führerin
muß durch ihr Leben und Handeln aus der Gefolg¬
schaft Herausragen . Aber jede Führung muß auch
von dem Vertrauen der gesamten Gefolgschaft ge¬
tragen sein. Ohne Vertrauen und frei-
willigeUnterordnung ist keineFüh-
rung möglich.  Wir Führerinnen wollen und
müssen um das Vertrauen unserer Mädel immer
wieder kämpfen und uns unseres Amtes würdig
erweisen.

Führertum drückt sich nie dadurch aus , daß wir
uns eine einen möglichst hohen Rang bekundende
Fllhrerschnur umhängen und bei allem zuerst aus
unsere Rechte pochen, statt unseren Pflichten zu
leben . Solch ein Führertum ist verächtlich und

kins QusIirsts - psrsLls vksiksr Msrsn
Isckss Ltiicle ist ein « iit »srrsugsn «Is Leistung , jscksr preis i»s « sist lbnsn , «ris iidsrsus billig  Li « vett - , » sus - , 7is «b-
unck ^« idvllsciis guter unck suverlsssigsr SueiitSt bei uns irsuksn können , kiiiisn Sie jetrt cksn VkSsrksscikrsnki

ruvsrisssügs V/söLkstuckv
lismckentuck , krallige Ware , 80 breit . m - .36
lünon kür Lsttwäscke , 80 breit . . . .. m - .48
lAako kür keine keibwLscks , 80 breit . m - .80
6 ett-8atin, versekieckens 8trsiksn, 140 breit, m 1 .28
Prsisvfsrtv
Ossckirrtuck , Reinleinen , II. Wakl , 60/60 . - .38
Osscbirrtucb , Lielekeläer Reinl ., II.Walk ,55/75 - .88
lAessertuck , Reinleinen , 60/60 . - .88
OILsertuck , kielekelcker Reinleinen , 60/80 _ - .88
Ralblsinen -Ikancktuck, wsiö mit roten 8treiken
45/100 . - .88
lkalbleinsn -Oerstsnkorn -kkancktuck, 50/100 . . . - . 78
Ralbleinsn -faguarck -IkLnätucb , 50/100 . - .86

inäantkren , Rastellkarben. -. 78, - .88
extra scliwere Ware , 55/110 . 1 .16
Rincker-öackelaksn , 100/100 . 1 .66

VVVI 28 . k-kSKULP SIS 3 . XLkr
» t. t.8 kk »« 87 Lir IX „ «, 8188 «

Wei 85 sMocke

Kiösvn -Ssrügs mit ^ sngsttvn
gute Lretonnegualitüt , 80/80 . . . - -88
in bester Kuskübrung , 80/80 . 1 .86

6 s 7 n >lupen ! Oeberlaken unck Rissen , nur
neuartige Nüster in rsickster Kuswslll

SvMSÄSrN gute veike kecker . Rkck. 3 .36
eine gute welke IlLlbckaune . Rkck. 4 .36
MsiNs « sneHsrdsiis - oseken
kkoklsauni , Dolscko , kockstickerei , ckis beliebten
Arbeiten mit geringem Naterialvsrbraucb , runck,
oval , eckig , in allen Oröken
Aaustuck -Oecks , gexeicbnet , 130/160 . 1 .36

klorlekrsgsn « rstsunliek billig
lZubenkragen aus welkem Rips . 8 tück - .28
Kragen mit Nanscketten , Wollspacktel . »-86
klamisolkragen mit Lckleike . 1.25, 1.00, - . 78
klegante Lrsps 8atin -Rragsn  . 1.90, 1 .86

«urrav um»uuin a. a.in rcnorrci .«»«»
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garnicht erst aufkommen lassen.
Bei Hängeleib , starken Hüften,
lästigem und unschönem Fett¬
ansatz kein beengendes Rorsett
tragen , sondern durch eine rich¬
tig wirkende Unterleibs -Binde
versäumtes wieder gutmachen.

Thalqsia -Ldelnrieder
kräftigt durch seine Leibstütze
die geschwächten Leibmuskeln
und macht aus der korpulenten,
schwerfälligen Dame wieder die
normal geformte, leicht beweg¬
liche Frau mit freiem Atcni,
geregelter Verdauung und guter
8>gur . « « »ormbsus

8!°. !.» !?, MilHHKüM 1«
Dttlnsboliio 290 81

muß — wenn es irgendwo zu finden ist — aus¬
gemerzt werden . Wir wollen , daß unsere Mädel
zu tüchtigen , aufrechten deutschen Frauen und
Müttern werden . Wir wollen ein freies,
starkes , artgebundenes deutsches
Volk.  Auf uns  kommt es an ! Mit ganzer Hin¬
gabe und freudigem Einsatz wollen wir an unsere
Aufgabe gehen.

Frau Scholtz-Klink
Führerin der NS .-Frauenschaft

Zur Führerin der NS .-Frauenschaft und zur
Führerin des Deutschen Frauenwerks ist Frau
Scholtz - Klink  ernannt worden . Gleichzeitig
wurde Frau Scholtz-Klink mit der Stellvertretung
des Amtsleiters im „Amt für Frauenschaft bei
der obersten Leitung der PO ." beauftragt . Die
Leitung des deutschen Frauen -Arbeitsdienstes be¬
hält Frau Scholtz-Klink wie bisher.

Reichsleiter Amann:

Reichsleiter Amann erläßt folgende Bekanntmachung-
Unter Bezugnahme auf meine Durchsührungsveror^

nung zu den Verfügungen des Führers vom 18 Ja¬
nuar 1934 und des Stellvertreters des Führers vom
10. Tezember 1933 gebe ich bekannt, daß mein Der-
waltungsamt nunmehr feine Räume bezogen hat.

Anschrift:  Reichsleiter für die Presse, Dsrwal-
tungsamt , Berlin W 9, Potsdamer Platz, Eolumbus-
haus , Zimmer 319, Telephon B 2 Lützow 2741.

Mit der Leitung des Verwaltungsamtes habe ich
den Pg . Verlagsdirektor Edgar Brinkmann (vom
„Hamburger Tageblatt ' ) beauftragt.

Wie bereits in der Durchführungsverordnung fest¬
gesetzt, ist der Briefwechsel mit mir in meiner Eigen¬
schaft als Neichsleiter an das Vcrwaltungsamt zu rich¬
ten. Desgleichen haben mündliche Besprechungen nach
vorheriger Anmeldung und Festlegung des Zeitpunkte¬
dort stattzufinden.

Die in der Durchführungsverordnung gestellten Ter¬
mine bitte ich pünktlich einzuhalten.

Berlin , den 22. Februar 1934.
gez.: Amann , Reichsleiter.

/a/leramtMe IM/e/ir/tM/i ckek N/DM. Meinen
sZekE/Eebell ckmÄ ck/e palle/amll/Äe 7/e»esseNe)

Versamnilungsplan für die Woche vom
26 . Februar bis 4. März

Montag , 28. Februar:
Ortsgruppe Bremcn-Ostcrtor. Oesfentliche Versamm¬

lung . Redner: Eauschulungslciter Pg . Buscher. The¬
ma : „Grundlagen der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung". 20.3V Uhr Casino.

NT.-Volkswohlsahrt. Vvrtrag zugunsten des Winter-
hilfswerks. Redner: Ausstralienflieger Hans Ber¬
tram . 20.30 Uhr in den Centralhallen.

Dienstag , 27. Februar:
Schulungsabend.

Mittwoch , 28. Februar:
Krcis - Rcdnerschulc, 20.1.1 bis 23 Uhr.

Ortsgruppe Bremen-Westen. Zellenversammlung T. und
U. 2V.3V Uhr bei Malornh , Nordstraße.

Reichsbund der Deutschen Beamten und Amt für Be¬
amte. Großkundgebung.  Redner : Pg . Dr.
Martert , Reg. Bürgermeister : Pg . Ness, Leiter des
Amtes für Beamte der Obersten Leitung d. PO . d.
NSDAP . und Führer des ReichsbundeS der Deut¬
schen Beamten. 2V.3V Uhr Casino u. Centralhallen.
Thema : Beamtensragen. Eintrittskarten sind noch
bis zum 27. 2. bei den Fachschaftenerhältlich.

Donnerstag , 1. März:
Ortsgruppe Brcmcn-Neustadt-Nord. Oesfentliche Ver¬

sammlung. Redner: Kreisleitor Pg. Wegener. 20.30
Uhr in der „Kaiserhalle"

NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude". Feierabend-
Veranstaltung . Redner: Gauleiter Pg. Carl Rover.
2V Uhr Casino und Centralhallen.

NS .-Hago, Mitglicder-Vcrsammlung. Redner: Pg . Dr.
Reimers. Thema: „Mittelstandswirtschaft im Drit¬
ten Reich". 20.30 Uhr, St . Pauli , Horn.

Ortsgruppe Westen, Bezirk Utbremen, Zelle P ., O .,
R., S . Donnerstag , 1, März : Zellenabend bei I.
Malornh , Nordstr. 214, 20.11 Uhr.

Freitag , 2. März:
Ortsgruppe Bremen-Osten. Oesfentliche Mitglioder-

Versammlung . Filmvorführung . 20,30 Uhr in der
Weserlust.

Ortsgruppe Habcnhauscn. Mitglicder-Versammlung in
Arsten. Redner: Pg . Walter Franke. Thema: „1V
Jahre Kamps der NSDAP .", mit Lichtbildern.
20,30 Uhr im Lokal Ruprecht, Arsten.

NS .-Hago und GHG. Mitglisder -Versammlung der
Ortsgruppen Neustadt-Süd , Neustadt-Nord, Wolt-
mershausen , Buntcntor , Huchtlng, Habenhausen.

Redner : Pg . R. Schulz. Thema : „Handel und Hand¬
werk im nationalsozialistischen Staate ." 20,30 Uhr
Huckelriede.

NS .-Hago und GHG. Pslichtmitglieder-Versainmlung
der Ortsgruppen Buntentor , Neustadt-Süd , Neu¬
stadt-Nord , Woltmershausen , Habenhausen-Arstcn,
Huchting und Schausteller und Berufsgenossen in
der Huckelriedeam Freitag , dem 2. März , 20,30 Uhr.
Redner: Kreisleiter R. Schulz, Lehrer an der Hand-
werkersührerschule Soltau . Thema : „Handel und
Handwerk im nationalsozialistischen Staat ."

Ortsgruppe Dovcntor . Um 20,30 Uhr findet in dem
Sängersaal der Centralhallen eine Versammlung
der Zellen U und V stall . Erscheinen der Partei,
genossen ist Pflicht.

Sonntag , 4. März:

GeschlosseneVorstellung für die PO . der NSDAP.,
Kreis Bremen : „Hans Westmar ", 11 Uhr im
Tivoli -Theater , Eintritt SO Pfg. Karten bei den
Ortsgruppen . -

Am Sonntag , 4. März , vormittags 11,11 Uhr, findet
im Europa -,Palast eine geschlossene Vorstellung des
Films : „Hans Westmar " für die SA .-Standarte 71
statt . Karten zu bedeutend ermäßigten Einheitspreisen
sind ab Dienstag , 27, Februar , bei den Sturmbilbungs-
Führern erhältlich.

Nationalsozialistische Kriegsopferversorgung e. V,,
Ortsgruppe Bremen. Am Sonntag , 4. März , nach¬
mittags 4 Uhr , findet im Schauspiechaus eine Theater¬
vorstellung: „Am Himmel Europas"  statt . Zu
dieser Vorstellung sind in der Geschäftsstelle der NS .-
Kriegsopserversorgung e. V., Brenien , Kaiserstr. 32-38,
(Dreikaiserhaus), bedeutend verbilligte Theaterkarten
zu haben. Die Geschäftsstelle ist von 8—13 und 15,30
bis 19 Uhr geöffnet.

NS .-Frauenschaft'
Ortsgruppe Westen und Dodentor . Pflichtabend für

beide Ortsgruppen am Montag , SS. Februar , 20,30 Uhr,
in der Wandelhalle des Wilhelm-Decker-Hauses. Gäste
willkommen.

Berichtigung
NS . - Frauenschaft, Ortsgruppe Westen, Doventor.

Pslichtabcnd für beide Ortsgruppen der Frauen¬
schaft,  nicht , wie gestern bekanntgegeben, der PO .,
am Montag , 28. Februar , 2VM Uhr, in der Wandel¬
halle des Wilhelm-Decker-Hauses.

Marschstiefel
(Er . 43) fast neu.
Lützowerstraße 94

Gelegenheit
Sofort besichtigen,
bill.! Schl- fz. bill.!
Sachsenstraße 35

anrüljk- iMiei
bill. Westerstr. SS

Schlasz., Eßz., Kü.
Einzslm.gut u.bill.

Diitzmann
Lahnftr . 92

H. Göricke m. L..
säst neu, 42
Brunnenstraße 14

88l!8ll
nur Westerstr .65

Ballonräder,
Preis und Aus¬
statt . konkurrenzl.
Fahrradhandlung

K ö st c r,
Steffen sweg 22
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^ .rnolä , Xornstr . 92/94, Lsssel , ^ ürrdurxsrstr . 83—84,
k' LSkiiix , Or . ^ oliLlliiisstr . 177, Osrksii , Oröx »s1in § sr
Teerstr . 364, 6r !s8 , lister 8, NsIterrnLiin , öürlitrsr-
strüüs 13, Lnedesr , Lrinkstr . 35, 6oräsn , öröps-
lüiZfer Zserstr 364, I^ästivx , ^ oltroersdanZsrstr . 125,
Löllinx , Oeikolstr . 38, b/ürssen , SamendüncllnnA,
Lls ^ srstr . 175. Llsrtin . ^ .Iter kost ^vex 55, Llarx,
Luntslltorstsliivvss 28/30 , Lls ^ or , 6ets 5, ^ ioliselssii,
OslsdsLauser Lserstr . 109. Müller , Latrepslsiskr . 31,
Raüsl , 8nkernvex 1. Raätlce . Rabliv § !iausen , Reäsll 's,
vunteiitorstsin v̂ex 170, Kensrnano , Nev -srstrsüs 177,
8od .Lrke . a . ä . ^Verclsr , Ilsevex 20, Seünriät . Lrlen-
straüe 106, Seluniät , Vreinerdavvnsrstr . 2, Sekvstt-
ivann , 2sx )pe !iiistr . 41, Siekert , ^ .in Rralunkainp 50,
StslIivAnn , Lsmraetr . 161, Ltüve , Osts 6, Lrsäer,
^iirnbtzrxerLti . 32, Vosteen , Vor 6sm Steintor 132/134,

8 . Vo8tsen , Lodsntorstr . 66.
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In schöner Gegend Woltmershau-
scns größere

Wohn -Lcrndbude
mit Illvü qm Pachtland,

evtl. weniger. Nähere Auskunft
Meherstratze 40 pt.

Gute Drucksachen
helfen
verkaufen!
Für Handel , Germorde, Industrie , Vereine
und Private liefern wir sämtliche Werbe¬
drucksachen . Unser moderner Betrieb bürgt
llir schnelle und preiswerte Belieferung.
Verlangen Sie unseren Vertreter -Besuch.
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1. Etage,
z Zim., Bad. Hzg.,
Mäifthenz.. z. 1. 4.,
für Wohn, od. Ee-
schäftSzwecke.

Fedelhören 32

3 Zimm., Küche,
Bad, Zubeh., Hzg,
Warmwasservers.

2, Etage, des.
ab 12 Uhr.

Bismarckstr. 32

Kontor mit kl.
Lagerraum. Nähe
Bahnhof. Nachzfr.
Schlachthosst. 10/11

Mod. Woh., 3 Zi.,
Kü., Bad, Frcm-
denzimm., z. 1. 4.

Manteusfel-
stratze 33, II r.

Jobben 81, 2. Et .,
1 gr., 2 kl. Zim.,
1 Wohnkü. u. gr.
Balkon evtl. Bad.
Heizg. vorh. an
alleinst. Da . bÔ k.
Besicht. 11—1 und

18—18 Uhr.

Zimmer mit Küche
an jung . Ehepaar

mit oder ohne
Mobilien.

Körnst. 93, 3. Et. l.

Zum 1. April
Arzt- oder
Büro -Etage

Fedelhören 48 I
Näh. Fedelhören

Nr . 48, 2. Et.
Tel . D 28081.

2-Zimmer-Wohng.
niÄ->aüche und

Garage , Zedern-
str. 32, Nachzufr.

Montag vorm.

Oberwohnung
Delmestratze

5 Zim., Kü., Bad,
Balk., Heizg., Ww.
z. 1. 4. SS

Bauhütte „Hansa"
Langenstr . 117

Mod. Unterhaus
Jos .-Haydnstr. 11a

Frdl . möbl. Zim.
z. 1. 3. Schwanen-
str. 23 ab Kaiserst.

Heizb. Garage
Niensbergerstr. 10

Schöne ger. 4-Zi.
Wohnung

(Unterhaus)
Hornerstr . 21

Packhaus m. gr.
Hos und Einfahrt.

Am Deich 120
Rol. 2340

Z. 1. April mod.
abgeschl. sonnige

Part .- Wohng. m.
Part .-Küche, Heiz.
u. Bad, sür klein.
Familie.
Clausthalerstr . 26

-, abgeschl.
., Kü., Zu-
,r. Balkon,
str. 117 I

Mathildcnstr . 97
frdl. möbl. Zimm.,
Bad, Heizg.. Tel.

Soutr .-Wohnung
a. Ehep. o. Kind.

Oderstr. 74

2 Zimmer und
Küche. 31
Dahrsrstr . 270

Frdl . möbl. Balk.-
zimmer für Herrn.

Mainstr . 15

Kl. möbl. Zim. m.
Heiz. u . Badeben.

Boltzek
Altenwall 4

Möbl. Zimmer
Admiralstr . 107 11

2hf-Zim., Kü. m.
Zub. 36 z. 1. 4.
Wsißenburgerst .17

Weg. Versetz, sos.
od. 1. 4. abgeschl.
1. od. ger. Etage,
3 Zi., Kü., Speise-
kam. u. Zubehör.
Mtl . 46.̂ . Besicht,
ab 9 Uhr.

Görlitzerstr. 22
Markt.

Bezieher!
Unterstellraum,

billig . Nachzufr.:
Ostertorstr . 37 l.
2 kl. möbl. Zim.
Kochgelegenheit.

Sylterstr . 40.

Lesum!
Wunderv . Villa in
ideal. Zust. m. all.
mögl. Komsort p.
sofort od. später.
Angeb. u. R 3567

Frdl . möbl. Zim.
an Herrn . Fleet-
str. 4 b (W.-Bhs.)
Zim., Küche und
Nckenraum, Horn.
Angeb. u . K 3560
3 Zi., Kü. u. Zub.
Näh. ab 10 Uhr
bei Frau Schilt,

Fährstr . 4ä.

Frdl . möbl. Zim.
Krautstrabe 40

Möbliert . Zimmer
Neusnstraße I II

Freundl . Zimmer.
Pieperstraße 4

Möbl . Zi-, 2 Bet¬
ten, Kü'benntzung,
Ostcrstr.73l , Eing.
Neustadtswall.
Gut möbl. Zim.

Nordstraße 1541

Freundlich möb¬
liertes sonniges

Zimmer
Zeppelinstr. 841,

Möbliert . Zimmer.
Grenzstraße 130

Heller Fabrikraum
100 gm, m. allen
Anschlüss.: zu be¬
sichtigen vormit¬
tags v. 8—9 Uhr.
Walter Schräge,
Gastseldstr. 61,

Privatweg.

Mittelgroßer

Laden
Dampsh-, Wasser,
auch als Kontor.
Thcdinghaus'st. 21

Laden.
Näheres : Rem-
bertistraße 56 I

Auszug aus der
Wohnungslistc:
Haserkamp

Part ., 4 Zi. 6« iA
Contrescarpe

Unterh ., 3 Zim.,
Mädchenz. 75

UHIandstr.
abg. Etg., 6 Zim.,

90
Georg-Gröning-
Straße

abg. Etg., 5 Zim.,
Bad 110

u. a. m.

IM

5 Zi., Kü., Bad,
Heizg. 100

Domsh. 287 00

nur
Kl. Weidcstratze 3

W. 828 21

Möbl. Herrenzim.
m. Balk., Schlaszi.
Bd, Hzg. u. Gart.
Jlmenauerstr . 1b

Frdl . möbl. Zim.,
ruhig , sonnig, an
D. od. H. Oster-
tor , Nä^ Markt.
Angb. u. S 3118
Schöne sonn. 4/5
Zi., Kü., Bad,Blk.,
Etg., Hzg. u. Zub.
sos. oder später.
Zu erfragen:
Gravelotte 80II.

2 schöne sonnige
Balkonzim., gut
möbl., einzeln od.
an Ehep. auch m.
Kind. Georg-
Gröningstr . 174

Tel.: 45111

Gr . Zi. s. 1-2 Pers.
Herzbergerstr. 41

Frdl . möbl. Zim.
Friesenstr. 89d, I.
Ein seit über drei
Jahren bestehend.
Kochgeschäst

mit Inventar
soll per sofort bei

billiger Miete
abgegeben werden.

Näheres:
Stsintor 28, I.

bei Oldörp

2 Mansardenzi . m.
Kochgel. an ein¬
zelne Person.
Angb. u. P 05 265
Ein großes oder
kleines Zimmer.

Vrandstr . 3«

2 gr. Zi. u. KL.
zum 1. April
Schwarzer Weg 54
Sonn ., mbl. Zim.
Berlinerst ! . 361.

Möbl. Wohn- und
Schlaszi-, evtl. m.
/Pension.
Osnabrückerstr. 4.

Eins. Zim. a. sol.
jg. Mann . Fric-
ling , Michaelis-

kirchhof 2011., l.,
ab Falkenstr.

Weg. Versetz, sos.
od. 1. 4. abg. erste
ger. Etg., 3Z „ K.
Speisek. u. Zube.
46 Besicht, ab
9 Uhr. Görlitzer-
straße W.
2—3 Zi. m. Kü.,
mögl. m. Garage.
An geb. u. T 2669

S»u«IH-7spp ««i,s , rsln Kissi-gsrn
cs 300/400 2S0/3S0 200/300160/230 130,200«

SS . - « 2 .- 24 .80 is .so 14 .SS '

prims _
mit sirsnssn c-a. 260/370»«.- 200/320S«l-

.sm SO 67 67 60
»sskss ^n -SouclS 2 .S0 1 .SS 1 SS 1 SS
Is «qusi '«i, >'s >n ttsai -gai ' liZ .VS 2 .SV 2 .72 2 .SS
Vslaur , rsins V/olis . . . S -SS S .DS 4,78

ßS«lII3U8gSl'sii!ISII mn jjalöNl. . . . MI. 0.38 8.288.1S
8Wl'«-M3lSI'Ee . sisg. »ölllisilsü. IM. 3.88 8188.S8
MRPÜl8SN6S.NSllS8l.W8lS?.lS8emM. r.88 8188.8S
8ML8MS,138  ein. IM.1.8S8.88 98  ein8.9S8.788.88

Wgsme Ssinilllsisii Inlliii um! Wie

2 » 4«ec « ttete »t

Gediegen möbliertes

WM-MSlhlüsziMer
mit Bad, Telefon und evtl. Garage
in gutem Hause zum 1. 3.

Bürenstraßc 71.

5ebaläsbrück
Per sofort Oberwohnung, 2^ Zimmer,
Küche, Parterre -Zimmer und Zubehör,
monatlich 30

Angebote unter C 3553 a. d. Berl.

Geschäftshaus, vvrd. Doventor, mit
Wohng., Laden, Werkst., Lager, pass. s.
Tischt., Zigarrenfabr ., Grossist etc.
preisw. Angeb. unt . S 2443 b. Berl.

SA .-Scharsührer
. 2-Zim.-Wohng.

Westl. Borst, be-
vorz. Eefl. Preis-
angeb. u. K 3060
an den Verlag.

Aelt. Ehepaar s.
2)4—3-Zim.-Woh.

bis 4«
Angeb. u. V 3096

3 Zi. u. Kü. ptr.
o. 1. Et . Bcamt.

3 Pers.
Angeb. u. W 3097

Kl. abgeschl. Woh.
s. ruh . Danermiet.
Nähe Zentr . und

Ostertor.
Angeb. u. A 3551

Alleinsteh., ruhige
Dame s. z. 15. 3.
Hochp. o. 1. Stock
2 große Zimm. in.
Kü., mgl. Balkon.

Preisangebote
unt . F 3556

Ehep., 1 Kind s.
Woh. sos. od. 1. 4.

bis 45
Angeb. u. O 3068

4 Zimmer u. Kü.
mit Werkstätts

(Handw.) mgl. m.
Einfahrt p. 1.April
gesucht. Vermittl.

zwecklos.
Angeb. u. P 3090

Z. 1. 4. oder spät.
2 Zimm. u. Küche
Etg., mögl. Neust.
Angeb. u. D 3554

3 od. 4 Zimm. u.
Küche, mögl. abge¬
schl., westl. Borst,
zum 1. 4. gesucht.
Angeb. u. H 3108

Dauermieter
ord. pünktl. Zahl.
Kaufm., 3 Pers. s.
3 Zi.-Wvh., mögt.
Zentrum b. 50

sos. oder 1. 4.
Angeb. u. S 3093

Vorläufig noch er-
werbsl. Pg . sucht
mbl. Zi. g. Woch.-
zhlg., a. l. b. Pg.

Preisangebote
unt . I 3559

Pens. Beamter s.
4-Zim.-Wohnung.

Ruhige Lage be¬
vorzugt. Angebote
mit näheren An¬
gaben u. P 10 165

3—4-Zi.-Wohg. v.
höh. Beamt. ges. z.
15. 3. Nur abg.
Etage m. Balk. u.
Heizg. in guter
Wokjngeg. bis 85-E

inkl. Heizg.
Angeb. u. L 3486

2 Zimm. u. Küche
z. 1. 4. Gest. Preis-
angeb. u. N 3563

Stallung u. Re¬
mise m. o. oh. W.
Angeb. u. W 3572

Pens. Beamter s.
3-4-Zim.-Wohng.

Lage: Neustadt.
Preisangebote u.

T 3569.

Postsckrct. s. z. 1.
4. mögl. Etage, 3-
4 Zi., Geg. gleich.
Ausführl . Angeb.
u. S 3568.

Eisenbahner ohne
Kind. sucht kl. 2-3
Zi.-Wohn. Miete
35—40
Angeb. u. P 3565

Jg . Ehep. mit 2
Kind. s. pass. 3-
Zim.-Wohng. per
sofort od. 15. 3.,
mögl. Neust., Pr.
30—40 ^ !.
Angeb. u. H 2108

Allst. Dame s. 2
Zi. u. Kü. 1. 4.
Zentrum.
Angeb. n. C 3103
Ehepaar ohn. Kin¬
der sucht Wohng.
Angeb. u. L 3561

Brautp ., gesichert.
Eink., s. 2—3-Zi.-
Wohnung . Nähe
Gaswerk.
Angeb. u. R 3117

Auto-Werkstatt
oder dasür geeig¬
nete Räume, mögl.
mit Wohnung.
Angeb. u. P 3115

Mehrere v. ausw.
zuziehendeBeamte
suchen3-, 4-, 5- u.
6,Zi.-Wohn. i. gu¬
ter Wohnlage z.
1. 4. oder später.
Angeb. m. Preis-
ang. u. N 3113

Suche geräumige
3—4-Zi.-Wohng.,

ca. 75 -4!.
Angeb. u- u 3120

Pg . s. 3 Zi. u. Kü
z 1. 4., westl. Vor¬
stadt, bis 45 -/t.
Angeb. u. V 3121
Möbl. Wohn. mit
Küche, b. 35 ^ z.
1. März.
Angeb. n. D 2129

2-3 Zi. u . Kü. für
2 Pers., westl. Vst.
bis Oslebsh. z. 1. 4.
Angeb. u. A 3126

Beamter s. 3-4-Z.-
W. bis 50-L zum
I. 4. oder später.
Angeb. u. F 2081
Berufst . D. f. z.
1. 4. od. spät. 2
Zimmer u. Küche.
Angeb. u. Z 3575

ÄtttttLec

Moderne

kill-II.
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen . 2. Hypothekzu
4?6 vorhanden.

8r «,srnl »» r »t »irsas
ab 15 700

«oksnrottsrnstrsks
Herrschaftliches Einfamilienhaus

Vstsr «8« irk
die 2 letzten hochmodernen Zwei¬
familienhäuser

Ssorg - Oriiningstksks
Herrschaftliche Ein- u. Zweifamilien¬
häuser.

6 . Xovstsr
Baugcschäst

Claussenstr. 36, Hohcnzollcrnstr. 28 a
ssvcu sis ^ su - oclsi' Umbsu

vscgsbsn ocloc soostigs
8883I'AtllI'88.toccIscnSissucb kostsn

!oss prsissngsbots von
6 . Kölilsi'

Saugsscbäft , Srsmsn , O^SsStf. 42sislston k?oisnc! SO

Ligenksim-Ssu
mit KsiLlistiLuclLrlsliön

^vvsifÄmilisotiLllssk
stiLiiSk- Utici stiLMSitlSkStk.
sd kugsbui'gsi'sii'sös . sisus ^ ssl

gUnsiigs 6s6ifigungsn.
Wilkslm Köstsi 'mskin

inb. K- Vi/icl<msnn. Saumsistsr
/t. ci. Kamp21 / V/sssc 84 SSI -62

ouckss , eigeneWenig . ss . - 7s — s ^ - 28 .-
tisiss >«»^ Sue »,Llg.W .34 .—2S .—22 .—1S .SV
«sssi , lliüüei'ne siomen 2S .—i s - — i s .—s . 7s

Settvnksus

„TssMik 'MMSS«
ÜI IlI ' LuIIU  nsbsn 3t . paulistii 'olis M

IViocl. 1 - u . 2 -^ .- I-Isus.
I' rsislsxs V. 16—26 000 Uk .»
steusrt 'rei . süsstL§s 8säill §.Hanr̂ -l 'tioinL-SIruÜe

Orsr -Hü<rse1er-8tl'»üe
^VLekmLniistrsÜe

LrrrkmsKtruüe
kZrüil 1IuKte6tL 8nliu

12muiN8N'. 271 / ll 5̂6 22.

Wegen Fortzug ein in bestem Zust.
besindl., mit all. Komf. ausgestattetes
Haus in der Parkstraßc, weit unter

Tarat . Nur 8000 .K Anzahlung.
Angebote unt . Z 3100.

Ikk -sn  si -Iscligt
sorgfältig uncl prsiswert

« klsulrirck»
ItLUptlcontor binäortkstrske 14/16

Ltaätkontor 26 , pl.
Zummel-Nummer 84271

ksslobllg . u. Xostvnonscblag kostenlos u. »nvoed.

Gute neue
Polstermöbeln.
Polstcrwerkstatt

Toreinsahrt : Wil-
helmstr. 16a und

Fedelhören 38.

Aättkee««4
Zu verlausen

Oberneuland
Einfam.-Haus mit
Garten , sofort, all.
in best. Zustand,
schön gelegen.
Angeb. u. E 3555

Ui .siiaMr .HS
an vianstr. Hastem
. . )Iiitz.

i.M.)x
später3-4 Baupiätz.

sehr bttNg
1skns(k?.0 .kVI.)

-Schüssel - - ^
korb 12 aSS

Ein- oder Zwei¬
familienhaus a. d.
Loignystr. Nr . 11,
Neubau, zwischen
Scharnhorststr. u.
Kursürstenallce.

Joh . Schröder,
Meterstr. 102,

Rol.: 5454.

4 kl. Wohnhäuser
an bester Lage in

Obcrneuland
billigst zu verk.
Nachzufragen:

Tel.: 415 86

Schönes, neues,
abgeschlossenes
Zweifamilienhaus

preisw., 16 000.//,
5000 Anzahlg.
Flcnsburgerstratze
128, nahe Waller
Bhf. Aus Wunsch
mit Garage, da
Eckhaus.

Näheres: W. Ha-
mann , Osterdeich
190.

Geschäftshaus.
Utbremerstr. 146

An best. Lage der
vstl. Borst. i. vor¬
zögt. Zust. befind¬
liches Ein- oder
Zweifamilienhaus.
Angeb. n. V 2071

»MSIE
Gin wirklich

N schönes
» 8-yZ.-Hauo
N ganz mod
» freistehend
N Gar. mög!.
.U Ford. ca.HU 30000  —

kürspa, fköniis
i C8., ». ll. Ni.

1—2-Familienhs.
Nur direkte An¬
gebote mit Preis
unter K 3110.

UMIMUschon. Wvhnh. rövoo
«--.« .loknstN.c, 513
» » Schösset- «Kkorb 12a

Zu vermieten

Georg-Droste-Str.
Sehr preiswertes

abgeschlossenes
2-Familien -Haus

m. Etog.-Heizung,
1. Mai bezngssert.
Zu erbauende

I-Famil .-Häuscr
mit od. ohne Hzg.
Näh. am Ban u.

Alb. Drewes,
Klans -Grothstr. 49

Roland 6813

XksuMlrkX
an fertig. Straßen

fp. j». ^S»M8 lWM.1
V Schüssel- V

korb 12a

Huchting
Eins.-Haus , 800qm
Gart ., elektr.Licht,
Zentralheiz., Eas-
u. Wasser-Anschl.
(Staatshhpothck)

Meldung Sonntag
Ebereschenstr. 28

Bauplätze
in verschiedener

Größe und Preis¬
lage an best. Lage
in Obernculand.
Näher. Tel. 292 64

Kausgesuch

Wochenendhaus
am Wassergelegen
Angeb. u. M 3112

Zu verpachten

Mohr. Wochenend¬
häuser u. Boots-
licgcplätzc an der
kl. Wümme i. d.
Nähe von Damm¬
siel. Ang. B 3152

auk erste
Hypothek.

karsva. frsnsie
8 co.. s . a. in.

A AM

Oisss moclsrnsn î infsmilisnkisuss »'
ln äS7 Si'Lk-l̂ sssvlsk'sir. mii u. Lscl slnci ru LuLv̂sl
gOnsIlgsn Ssclingungsn-uvsrksuksn. ein,'. V.
gSugssekStt . SiLmsi-oksik-sös 161 l'slskon̂ anss 461 64

2lt T«eckaltjsse «t

l- SMPSNSCklil 'M - f?sp3k '3iui-
Konfirmation , Umzug, Ostern,
Reinmachzeit. Neue Lampen¬
schirme nur vom Hersteller.
k.Livu - ^ - skru ^ ^ cxLkr
Lampen von 2,— bis 170

Riesige Auswahl!
Ostertorstrahe nur 33, b. Gericht

Die Riesen-Auswahl in Fahr¬
rädern,  immer noch zu alten Win¬
terpreisen. Auch aus Teilzahlung.

Nur bei
Köster , Steffensweg 22

Berm. u. verlause
gebr. Schreibmasch.
Fernspr . D 267 18

Frisisr -Kom..Bett¬
stelle, Nachtschrank
billig.
Wittmunderstr . 46

Beste jung . Weide-
kuh, die Anfang

März milchend
wird.

H. Lindcman»
Rantendors 11

Reichsadreßbuch
1931 billig.

Angeb. u. M 3087

Kajak m. Zubehör
Trpskowstr. 16 pt.

Gut erhalt ., billig,
ein Schlafzimmer
Vitrine , Bettst.

Lützowerstr. 84 pt.

Puppenwagen mit
Kissen 6

Lindhornstr . 3 I

Für schlanke Fig.
preisw. gut erh.
Eovcrkont, Cuta¬

way wie neu.
Contrescarpe 72 I

5 m XI .-^o » s
sehr gut laufend.
Besicht, v . 9.30-1
S .v.I-I.,a .Dreieck
od.Kattenturmer
Heerstraße 206.

Zwei Milchwagen,
lillig . Osmers,

Oberneuland
Landftr. 145

Gelegenheitskaus
eich. Schlaszimm.

kill. auch auf Ehe¬
standsdarlehen.
Hansastr. 110

Ausziehtisch,
4 Stühle , alt -nutz-

baum, billig.
Jngelhcimerstr . 59

Bückcrwagcn, ^
Kutschwagen,Platt.
Wagen, 10—100
Zent. Tragkraft.

Neustädter
Wagenhalle

H. Bullenkamp
Buntentorstwg .159

1a Motorboot
7/H m, Border-

Kajüte.
Näh. D. 25590

Rollschr., Sofa,
Schreibt., Küche,

Chais., Tisch,
Kleiderschr., Stü.
Contrescarpe 62

Kanadier , billig
m. o. ohne Zubeh.
Kohlhökerstr. 68 I

Kd.-Drcirad, auch
als Zweirad, fast
neu. Bautzenerstr.5

Großer Eisschrank
Zcugrollc, Grude,
gr. Flurgarderobe,
elektr. Waschmasch.
380 Volt Drehst! .

Obernculand,
Lindenweg 15

1-2-Famil .-Haus,
nur direkte. Ang.
»i. Pr . u . K 3110
Gute Weiße
Metall-Bettstelle

mit 3teil. Ausleg.,
2«
Nückertstr. 26 II.

Gebr. Nähmaschine
billig. Nähmasch--
Gefchäst.
St . Paulistr . 44

Wegen Umstellg.
allste u. tragende
Kühe zu verknus.
Tellmann , Groß«
JohanniLstr . 176

Neue, moderne
Schaufenster-
Einrichtung,

sowie Tresen für
Eisgesch. Besichtig,
von 12—2 llhr.
DeutscheEiskondi¬
tor« , Herdentor-

steinweg 46

Schlasz-, Eßz-, KL.,
Einzelmöbel gut
u. bill. Dützmann,

Lahnstr. 92

Wenig gebr. eiche
geritztes Schlaszi.,
mod., sehr billig.

Möbel-Foht,
Ostertorstr. 26

Zufall!
Neuzeitliche Woh-
nnngseinrchtung,
ganz billig.

Sachsenftr. 35

2 schöne große
Teppiche

wegenUmzug bill.
Angeb. u. C 3153
Kein Laden! Aus¬
ziehtische 28, Le¬
derstühle 8, Couch
55, Busett 140,
Schreibtisch55

Tischlerei
St . M-gnusstr . 63
Gelegenheitskaus!
Netzfern-Nadio, s.
neu, Wechselstrom
40^ !. Weinstr, 4.

Mantel -Waschkcsscl
neu, 75 Ltr ., 45
Saalofcn , kl. Herd
Fensterputzstuhl.

Grünenstr . 50

3fl. Krone, Eisen
gehämmert. Ham-
bnrgerstr . 1481.
Schrank-Gramola,
100 Pl ., 40
Osterh.-Brcmen,
Kämenade 10.

Weiße
Peking-Enteriche.

Mehbohm.
Brockhuchting.

Gut erhaltener
Lüderswagcn,

vorst. oder Tausch.
Angeb. u. B 5052

8MÜ . IKMlik
170X24011.200X300
250X350U.300X400
nur Dobben 122 p.

- Möe/
Schreibtische
Aktcnschränkc
Regale
Tresen
Tische, billig.

Ä . / Äm/Ä
Altenwcg 4

Fast neue Bettkistc
Thimm,

Mcterstraße 62

Wandgasbadcofen.
Rembertistr. 561

K.-Zither (neu).
Utbremerstr. 1681

SIN Mk
billig, gut erhalt.

Eronzstraße 130

Gebr.Mistbectfenst.
Uorkstraße 52

Qskswsn cl ôtisn
Wsseke!

Ssscriiästigski31s sink biits sinkvAi mit clisssm
si>uril<t. Ist ss kiislii ssstoii oft vok-gsstommski,
clsS msn vom guten WIIIsn spu-iotit, Itinsn cias
Sssts ru distsn unci sllsk'tigncl Vsk-sprsotiungsn
mLSstts? 0s. gnLcligo Î i-su, uncl so muktsn
8!s msnosis SnttLusoiiung sinstsoksn . —
Wsnn wir nun cllsssn Punkt wsitsi- bsstsnclsln
unci IIinsn ssgsn , clsg nur unsers lAsngoln
sbgsfscisrts Vi/sirsn staksn, wo jscls Unsbsn-
stsit astgstangsn wirci, ciann ist istnsn suost klar,
cisS ss bsi uns icsins rsrsprungsnsn Knopfs,
cisrsn 8pi!ttsr ciis psssr rsrsostnsicisn uncl suost
icsins clurostcirüoictsn SOgsifaitsn msstr gibt.
3is ssstsn aiso, cisS niostt nur sin gutsr V/iiis
gsnügt , ss gestört suost sin gut gsisitstsr unci
mocisrnsingsriosttstsr Lstiisd ösru , um soiosts
Vsrsprsostungsn ru stalten.
Vsrtrsusn 3is ciastsr istrs nLoststs WLsostscism
moösrnsn iAsngsivsrfgstrsnunssrsr WAsostsrsi
an, 8!s sinci über ciis bsistung srstaunt.

(sllss gamsngsli) . . . 26 k'kg
^lottpILitvvLsekis(kssi solirankfs5ilo) 30 pfg

Dsmpfj/vsseliei ' ei

. 1̂ . 6072
/»all «73 (gsgonüdsr ctsm LisLisWssisr^

(Xweignieclei -lsssung)  kut : O. 288 66

frlivlMli >vsmenHÄLk
Hvaesslvn vnsLer

sigensi-

^ossttiguog!

Vsi - lllimi billig!

Siitsn um unvsrbin ^ Iiekisn Sssuck

Gelegenheitskaus!
6u. 12V.Batterien

Panzcnberg 10S

Fast n. Bettkiste.
Thimm, ,

Meterstr. 62.

Eich. Flurgardero¬
be billig.
Düsternstr. 56 pt.

Zu vertauschen

Bohnermaschine,
„Electro-Lur ", geg-
Kleider- od. BüchK
schr. zu tauschen.
Angeb. u. T 3119

1 gut erhaltener
Dauerbrenner.

Fr .-Wilh.-Str . 291

Gut erhalt . Sosa
Angeb. u. M 3562

5 Meter Kl.-Jollc
sehr gut. Läufer.
Besicht, von 9,30
bis 1 Nhr. S . v. H.

am DreieckKauft getr. Hcrr.-
u. Damen-Gardr.

Möbel usw. R.8834
Klimek

Fanlonstr . 134
Gut erhaltener

alter Herd.
Angeb. u. A 505!Kl. Ruderboot z.

Fischen. Angebote
m. Pr . u . ,J 3109

Altmetalle
Lumpen
Alteisen
Papier
Brühn,

Nsustadtswall 12

Kauft getragene
Herren- u. Damen-
garderobc, Schuhe
Bücher, Möbel.

Basel,
Hankenstr. 4/5

Kanarien -Hähne
n. -Weibchenkaust

Fedelhören 101
Gebrauchte Reise-
Schreibmaschine.
Angeb. u. Z 3125

Klavier
Angeb. u. B 3102

Männliche
Drogerien!.Photo-
abteilg. sucht sür
Dunkelkam. jüng.
Aushilfe sür die

Sommermonate.
GutePhotokenntn.
Beding. Aussührl.
Angeb. n. L 3086

Achtung!
Zigarrcngeschäft!

Umständeh. ein Zi-
garrengeschäft so¬
fort zu vermieten.
Besteht schon fünf
Jahre . Da gute
Lage, Existenzmög-
lichkeit. Ware muß
mit übernommen
werden.
Angeb. u. N 2663

Lehrling mit gut.
Schulbildung sür

Kolonialwaren,
Obst- u . Eemüse-
geschäst.
Angeb. u. H 3083

Jüng . Schweizer-
degen, selbständig
in Sich u. Druck
an Schnellpresse
und Tiegel.
Angeb. u. E 5105Tüchtiger

MWlIöW
(gel. Autoschlosser)

ledig, sur
Automobilberti:,

mit freier Wohn.
Angeb. mit Zeug-
niSabschr. u. Ge-
haltsansprüche u.
B 3127.

Angeseh. Druckerei
sucht zu Ostern
Jugendlichen mit
anten Zeugnissen.
Nach Ijähr . Tätig¬
keit besteht Mög¬
lichkeit, in den
Schristfttzerberus

überzugehen.
Angeb. u. O 3564

Bremer Exporthaus
sucht zum 1. 4.

Lehrling
mit Abitur.

Bewerbungen unter U 3570.

Bremer Export-Firma sucht zum
1. April d. I.

Lehrling
mit abgeschloss. Schulbildung. Hand¬
schrift!. Bewerbungen m. Lebenslaus
unter O 3114 a. d. GeschäftsstelleBZ.

Weibliche
Sank . jg. Mädch.

für Haushalt.
(Bäckerei)

Angeb. u. H 3558
Für Klinik sofort
freundliche, tücht.,
gut ausgebildete

Schwester gesucht.
Angebote mit Le-
benslans. Zeugn,
und Rückporto er¬
beten mit . T 3094

Saub . kräft. Mäd¬
chen sür Tag.

Sonntags frei.
Vorst. n. 11 Uhr.

Sielwall 22
Geschäfts- oder

Haush .-Lehrst. v.
Ibjähr . geschickten
BDM-Mädel vom
Lande zum Früh¬

jahr gesucht.
Angeb. ii. A 3101

Ordentl . Mädchen
s. vorm. Schwach-
hauser Heerst. 106

Tüchtige junge
Hausgehilfin.

Trcssburgerstr . 34

Zu sos. gew.
Stenotypistin

mit gut. Handschr.
als ftlbständ. Kor-
rospodentin f. aus-
sichtsr. Stell . Ang.
m. Lebens!., Zeng-
nisabschr. u. Bild
sow. Gehaltsanspr.
an

Defu
Deutsche Futter-
konservierungs-
Ges. m. b. H.
Bcrdcn-Aller

Junges , kräftiges
Mädchen

f. Küche u. Haus.
SchwächstRing 11a
Zum 1. 3. 34 oder
später ein saube¬
res, ehrliches, jün¬
geres Mädchen für
Geschäftshaus für
26 Tag.
Angeb. u. R 10167

Gesucht ein Mädch.
sür Haus- u. Land¬
wirtschaft per sos.
oder später.
Pope, Wallcrstr .,

Blockland
Gesucht

Zum 1. März weg.
Erkrankung mein.
jetzigen, ein gut
empfohlenes

Allcinmädchcii
mit guten Koch-
kenntn.. Wasch- n.
Plättsran wird ge¬
halten . Tel. 39217.

Oberneulander
Landstraße 108

Jg ., saub. Mädch.,
3X wöchtl. s. kl.
Haushalt . Vorzust.
Montag 5—6 Uhr
Mantenffelst. 38 p.

Z. 1. 3. Mädchen
über 18 I ., 3X v.
8—1 Uhr, 3X v.
8—7 Uhr, monatl.

25 netto.
Heidolb'gerstr. 24p.

1 Lshrsrl. welches
bereits die Fort¬
bildungsschule be¬
sucht hat , für eine
Elektro-Großhdlg.

Reichet
Nordstr. 47d

Für Haushalt
17—18jähriges

Mädchen gesucht.
Wachmannstr. 18

Weibliche

Geb. jg. Mädchen,
ausgeb. i. HauSH.
n. Kinderpsl., s. z.
l . 3. pass. Wir¬
kungski:. a. Haust.
m. Fam.-Anschluß
u. Taschengeld.
Angeb. u. E 2105

Gute Weißflickerin
s. Beschäftigung.

Angeb. u. F 3081

Ehepaar , Mitte 40,
SA -M., s. Haus¬
meisterposten evtl.
Freiwohnung geg.

Dienstleistung.
Angeb. u. K 3085

Tücht. jg. Mädch.
s. Stell , als Haus¬
hält . od. Wirtsch.,
Geschäfts- o. Pri-
vathaus . Langjäh.
Erfahr ., g. Uni-
gangsform., saub.,
Umsicht., pers. in
jed. Weise. Prima
Zeugn. Angebote

unt . O 10164

Alleinsteh. Wwe.
Mitte 30, s. Stell,
als Haushälterin.

E. Kurz
Vechta/Oldenburg
Gr . Kirchenstr. 32

Jg . Mädch. s. noch
Beschäftig, in Aus-
bess. u. eins. Näh¬
arbeit., Tog 1,50.
Angeb. u. F 3106

Männliche

Bish. Landwirt,
23jähr., gcsd., mit
1000 Ersparn .,
die als Sicherh. z.
Verfügung stehen,
sucht sos. od. spät.
Stellg-, gl. welcher
Art . (Bote, Kass.,
Vertrauensp . La¬
gerist od. dergl. u.
tatkräst . Mitarb .)
BesteZeugn. vorh.
Angeb. u. N 3088

Jg . Mann , 25 I.
sucht Stellung als
Verk. am Lager o,
Filialleiter gute
Zeugn. Vorhand.
Angeb. u. R 3092

Schneidergeselle
schwcrkriegsbeschä-
digt.
Angeb. u. P 2665

Z. 1. 5. ein älteres
Mädchen für Ge-
schäftshaushalt auf
dem Lande gesucht.
Haush. führen u.
gut kochen können.
Vorstell. am Mon¬
tag , 26. d. M., zwi-
Selbige muß einen
scheu 14 n. 16 Uhr.

Malerin . Kluin,
Köpkenstraße 10
slsaiMti 'kisi'

zum Besuch von
Malermeistern

gesucht.
Offert, u. N 3013
an d. Verlag erb.

Vertreters

oedeutde. Wäiche-
Fabrik suchtz.Vcr-
kauf v. Haushalt-
u-Aussteu.-WäsKe
Kslsvnäk
s. Private . Reich¬
haltige Kollektion
kostenlos. Hoher

sofortig«
Z3I -V8IMSN81

Schließfach 252
Pl »«en I. Batl.

Eingef. Vertreter¬
firma erster Fabri¬
ken Deutschlands
in d. Verpackungs¬
branche sucht geb.
sleiß. Mitarbeiter,
zunächst als Un¬
tervertreter , evtl.
spät. Teilhaber.
Angeb. mit Reser.
unter D 3104

Ntttekfncüt

Gründ!. Unterricht
im Zuschneiden,
Weiß- und Woll-
nähcn wird erteilt

Meyerstraße 57

AlleinstehendesEhepaar, Mitte 50, gut
bürgerl . Haushalt , Osterdcich-Diertel.
sucht aus bald perfekte

Haushälterin
oder Stütze, voller Familienanschluß,
evtl. Vollwaise als Haustochter, bei
späterem Erbteil . Ausführl . Angebote

mit . B 3552 b. Verl.

8
Oumsn

unäUsrrsn
erkalten eine

Zrünöl. Leruks-
H.usb!lcjung inHVerMüter

MM-
«smieiMiiiiiö

^nsZLrikirebkof8

Vws . Rollers
Vriv .-Lehranstalt f. Mävch.
(Lshrplan der Bremer Lyzeen)

Anmeldungen zur neuen Sexta —
u. -allen anderen Klassen — wer¬
den tägl . entgegengenommen. Aus¬
nahme nach Serta ersolgt ohne
Prüfung  aus Grund eines ge¬
nüg. Vorschulzeugnisses. Sprechst.
vorm. 11—1, auf Wunsch auch
nachm. oder durch teles. Anruf
Rol. 5026.

Beaufsichtigung der Hausausgab.
im Arbcitsunterricht unentgeltlich.
Prospekt gratis beim Hausmstr.

Am Wall 80.

Autorus  43373
Selbstfahrer

Friesenstr. 12 n.

Zu verkaufen

Wenig gebr. 2-To.
Opel-Blitz

weg. Anschaffung
eines größ. Last¬
wagens schort ab¬
zugeben. Eilange-
bote u. L 3111

6/3« Limousine
kiSitzcr. Holzstr. 14

A8v .-Motorrad
200 com.
Hast. Kirchhchstr. 3

Kausgesuch

Gut erhaltenes
266 ovm-
Motorrad

Angeb. n. O 2664

Suche Personen¬
wagen, Viersitzer,
offen, nicht über
6 St .-Ps ., zu kauf.

H. Buchholz,
Sarninghausen

Kr.Nienburg -Wrf.

Suche Personen¬
wagen, Viersitzer,

offen, nicht über
6 St .-I>8. zu kauf.

H. Buchholz
Sarninghausen

Kr. Nisnburg -W.

VM
AU70 - kL « «» e »IU ».L
>XS . V770 « USXL»
i-i/lp ^KK/lkzp36 lüi .. W^SUK SSI SO

6, ^ 7 0i^ CllK
6 ^WlSSei4 >-I/lp7US7^
/lOSCVpKObIS

Gebildete, a d. Boden d. NSDAP.
stehende, lebensgewandte Dame in den
40er Jahren s.

in einem kunstgcwerbl. bzw. Hand-
arbcits - oder Konsitürengcschäst mit
gleichges. Partn . Kapital 3—5000 RM.

Aussührl . Ang. m. Rentabilitäts-
nachw. erb. u . G 3107.

- ' 2 » .veckei/iLttcies

SMigss vslcl l
»S688SI.8PSI'-6.oskl-asz.IN.6.».

l) . 2540S, unter kreickZLllkslckt
6e2irk8ärrekt.6remen,8Lknkot5tr.6

Ka - il8n - Schiffsosfizier
26 Jahre , in sicherer Stellung , sucht
Bekanntschaft mit gutem Madel bei
evtl. späterer Heirat . Zuschriften mit
Bild . Lebenslaus u. Mitgift erbeten.
Angeb. u. B. R. 49 an Ala, Haasen-
stcin L Vogler. Bremen.

Rähmaschinen-
Reparatur

promt u. preisw.
vom Fachmann.

Karte genügt!
Wicgmann
Nordstr. 150

MMW
liefert sehr preis¬
wert an Wieder¬
verkäufe! u. Ver-
sandgejchäste:
I . F . Rohlsing,

Georgstr. 60.
Günstig. Ginkaus,

jahrzehntelange
Erfahrungen,

eigen« Rösterei.

Leistungsfähige
Firma sucht

Kleinhandels-
Abnchmer

sür Granat!
Angeb. u. V 3571

Polster-Arbeiten
Frank , Hegclstr. 20

Bauunternchmcrl
Wer baut Bausp .-
Doppelhaus, die
demnächst Zuteilg.
erhalten . Grund
stück vorhanden.
Angeb. u. U 3095

Diktat
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüb. d. Kirche
„Goliath -Trans¬
porte, Std . 1,20-41
Anr .: D. 265 35

Privat -Ouartett
. Sopran „.Tenor
lngeb. u. W3122

Vr s u i n g s
I massiv 6oici
«von3.50 sifk.an
bknst Sommsr
Kurrs ^VaUkskrt?

Ankerwickelci
ez.-Werkstatt f.

sämtlich« Motors,
desal . Schaltgeräte
Ankauf, Verkauf,

Reparaturen.
G. Scheunert,

Buchtstr. 14/15
D. 263 05

Ausführung ^
prompt u. billig!
Für Gartenarbeit
empf. sich Land¬
helfer. Doventor-
teinweg 124.

ööüöl ! 16 618 25
nur Westerstr. 6b

Graphologi«
Charakerologln

Dipl . v. Jßbauer-
Haldane.

10—1, 4—8, 2 K
Bischossnadel 8

Bill. Autofahrten,
Kilometer 10 Pgs.

R. 2076

rep. u. färbt a. neu
Spezialtst

Otto Söhnlein,
Fesenfelg 89 43083

I-IIM-MI
Preis - Skat

5A Uhr
Niedendarp^

Altenweg 3.

Geldbörse mit In¬
halt Holler Allee.
Abz. geg. Anzeige¬
kosten.
Holler Allee 1, .1.

Mädchen, 42 Iah .,
wünscht Heirat.

Witwer angenehm
Angeb. u. E 3557

auiiW
W

^668166686661666
kauft man gut u.
preiswert im

Möbelhaus

küo He VG
Olbersstraße,

Ecke Nordstratze.
6 Schaufenster

Aufpolstern v. So¬
fas u. Matratzen
in u. außer dem
Haufe, billig.
Melanchtonstr. 5.

gsii

Sie seöen Freilag
aus mein
Angebot

Wild - und
Keflügehandl.

Stto

Nur v. d.
Steiutor 174

Tel . H. 43087

KILUki

1,3 «. « 7k « Spi tzt.

ivii7 „ svmettkrom pLvLkrudic ; "

Zi»« p«ac« 787 vcic I
üUSS7Lt .I. UM2 0PLI „ -7UKIVI,
SLI -IdIl-l0PS7KLSSL
8 l c « 7 l 6 U dl 6 LUO«

Zwecks Ausbau meiner Bezirksdirektion im Bre¬
mer Gebiet wird von der Provinzial-Lebensver-
o^ rungsanstalt Hannover in Hannover, Prinzen-

hei 'voi 'mgenöei'
Fachmann- BezittsdiiMoi--

Unfall- und Haftpflichtversicherung ge-
iucht, der dir Zähigkeit zum Aufbau und Leitung
einer Eroßstadtorganisation besitzt.

Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften,
Ersolgsnachweiftn und möglichst Lichtbild bitte ich
der Anstalt unmittelbar einzureichen.

Dr. Adolf Warnecke,
Bezirksdirektor der Provinz! al,  Bremen,

Lortzingstraße 5.
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AciHciike

In sitism ttpü - piim

voll autrsgsncisr
Ereignisse l

W
mit Paul Wsgsnsr , Otto
Waldung , Will/ 6 I0K-
bergsr , Paul Wsstsr-

msler , I-Issy ürna

Kaiser ^ valasi
SVs unci Ssi« ttkr

äugsncii. baden nscbm. Zutritt
Der groks

AlölWMIIlll
cisr UI-ü

AlvaFett
tiec

mit
LIaus LIaussn , Sybille
Sodmltr , ttllcis Sebtttir,

W. il. lsbenelnsr

Apolls ^ » ansa
SVg uncl SV« ttkr

preise ab so ?fg.
äugsncii. baden naedm. Zutritt

Osr ssrisstiorislls
^xpsciitloris - Tonfilm

kkeillsill ! !'

auk cism

NIMMM

üuknakmsn,  wis sie
bisibr nook keines

k/Isnsoksn üugs sak!

Hlisimlisii im «smol
mit inesmlmgkiiviiei'ii

in siion ilislnei'ii ais simieiis
UkL - Von - Vorke

Nie bsiisdtsn
Soncker - Vorstellun ^e»
INotropostWocbsntsgsSV-Udr
Kaiser : Wooksntags 5 llbi
Palast : >VIont.u.0onnsrst .SUKr

«euleKi' .iugkmi-iioi'Äsiiimg

Kaiser 3 Udr Palast
0sr ssnsstionsiis

LxpscMions-"sonkilm
Abenteuer

auf ciem

kHssrssgrund

Apollo -°rd . 3 Ubr
»Sfgi'oös Tvgslttlsgvrfilm

cisr Uk- L!Wlklll»!!'um
mit Llsu» LIsusen, S^bills
Lekmitr,üildsQebllkru.v.s.

Gtaatstheater
Heute,  11 .30 Uhr

Weihestunde für die Ge¬
fallenen des Weltkrieges.
15.30 Uhr : 48. Nachm,-
Vorst . z. kleinen Preisen:
— 30 bis 2,50 ^ t:
/llgenck 0. ^ansemasck
20 Uhr . Er . S:
7tüetto

Montag , 26. 2., 20 Uhr , ge-
' ) lofs. Borst , der Deut¬

en Arbeitsfront.
Dienstag , 27. 2., 18.30 Uhr,

geschl. Borst . f. d. höhe¬
ren Schulen.

Mittwoch . 28. 2., 20  Uhr,
Er . -1. in neuer Insze¬
nierung und Einstudie-
rung:

Ml/ietm kett
Donnerstag , 1. 3., 20 Uhr,

Er . 4̂:
De/Meseirüe Zko/Müek

Freitag , 2. 3., 20 Uhr , ge-
schloss. Borst . f. d. Deut¬
sche Arbeitsfront.

Sonnabend , 3. 3., 20 Uhr,
Er . H., 1. Borst , im Ring-
Zyklus : Der Ring des
Nibelungen , in neuer
Inszenierung:

DlU MemsE
Sonntag , 4. 3., 15 Uhr,

49. Nachm.,Borst ., kleine
Preise : 0,46 bis 3,— M .:
Dai / ckwafrwa/MüM
19 Uhr , Er . ^
lostenM

Montag . 5. 3., 15.30 Uhr , ge-
schloss. Vorstell . für Er¬
werbslose.
20 Uhr , Deutsche Bühne
^ 9:
Mi/re/m 7e//

Dienstag , 6. 3., 20 Uhr,
DienstagPlatzmiete:
ÜeSe in Ilot

Mittwoch , 7. 3., 15 Uhr , ge-
schloss. Borstellg . für die
Schulen:
wtt/rem 7e«

20 Uhr , Er . L:
DerFtserlkrefbafo/r

llis 1».Ws ü. fisirniikw isi lgiiig

Sonntag , 20 Ubr
Qiooks (6 r. 8 aai)

singt

M

ölrkMkl!8l!ttk!j8kl̂ »Slj8
Heute, Sonntag. 8, Ende 10.12 Llhr:

Das starke, hinreißendeWerk
vis Insel
Schauspieldon Harald Bratt

Montag; Serie A/L-i
Da« große SugstiiU
SastspieiWolf«ersten
Krieg im priesen
Lustspiel Von GustavvonMoser

Dienstag: SerieB/14
VIs Insel

Mittwoch: r«.Sonder-Abonnement
Gastspiel Wolf«eisten
Krieg im prisclen

Donner«tag, Sllhr:
Krscl « um Jolsntlis
Lustspiel von August Hlnrichs

Thalia - Theater

Zum 40 , Male

Lnsantrist
Buttermilch
das erfolgreiche Militärsiück

Nnf.8A.Tisffenstd.v. 12-2u. sbd.30 U.

^isrgsrtsn

Sllrgerpsrk . Das
parscttes « er "klsrlclncisr

m. cl. ksrri . Tropenbsus
tllgiiok gsöktnst

l-lsltost . l-!nis 6 I

lMMDsELna.

l. ,scisr u.  Lrien
/rm

l̂ lllgs!̂_
stlseilassn»lVsirvi, v/oie

Xsrtsn nur nock t4>r. 3.—b.3.73
von 11 bis 13 Ulir unO ab 19 tlstr
an ctsr Xasss  in dar Sloosts.

I/MN Mittwoed , 2S . Esdr.
6 ioaks , g Ulir:-LIlMWrIIS
?Iügel:

Nstnr . v. wssrisklsn
Lcttütr , össtkovsn , woit,
21!cksi», ScklNtngs , liosvs

Karten 1.40, 2.50, 3.— bei
prsegse L IVlslor

-s - s » - V-U-W

sHÜllSNNÜIilAÜik 888KIl8lMIt
IVlontsg , S . unci visristsg,
8 . IVIZra, 6 iooks , 8 lliir:

? . kWU » » » 1
IW L.eitune : Qen.-^tu8.-Vir. ?rok..
I I konst wsnäsl

Se«IHMII.!I.AWWiIi
Loli8ten:
HlsrNns walk. lioos btsettsp,
?sul Köttso, ^i. -Vklsrsms ^sp
Karten tUK. 2.—, 3.—, 4.—, 5,—
pro Konrsi 't rur . 30?kß. Qar-
äerobe bei prseger L k/Ieise.. . «s

IVIIttivoeli , 7 . st/ISrr
Liiocks, 8 tllir:

kilirigei' ttlgviki'gliölill
l' rotsssor

t, ki-atims WS
S.M, 2.—bei III!
gorLIVIoior
SULI

iragsp » INoLsN, vpsttms
Karten Alk. 3.S0, 2.k

prssgs

Sonnsbencl , 10 . st/ISra
Union , 8 Mir:

kiWSligk8 kiS8l8IIiKlÜS8
IlSll8M80HSN0l'LlIS8lkI'8

konttii kaMÄa
(72 iVlann uniformiert)

viriZent : vomenico Lavaliers
6 . Vslsntt

Programm u. a.:
Vsi'lU/'l's^ islkoivskt.
Ulsrt , irossint , pucetnl.
wsgnsr u. a. m.

Karten H1K. 1.10 di8 3.30 bei
prssgsr L lVIsisr

kn

Lvnntss
ll Kouisr»

clss I« . « V.

Isutvnis -
Lkorm.Viik.Lokeimann
8olist: 6. sacksektat
Karten ru Nk. l.— bei
VV.ttaake.Odernstr.78/80
ttcks lAolkenstr. unä in
Lsntraldailen.

W « I S » V N I

IMiiMlI. 28. fSVe. 1834, 28 118p
ttauptinanna l).

Hermann KöNi
spricbt über

„Unser « reaniiuS
mit dielitbiläsrnurxi?ilm
tticktmitglieclerl iVlsrk

»uklltiiig
»srm,Sssvsr»

Tanz Gemüt». Räume

26 . k E 0 « U Z» «

Groß¬
kundgebung

Es spricht
Pg Buscher

Gauschulungsleiter „Weser -Ems " über

Grundlagen

nattonalsozialistischer
Weltanschauung

CKS1N0
»nk.  20 .30 u «,. N .G . D .A .V.

Ortsgruppe Bremen -Ostertor
Saalöffnung : 19.30 Uhr / Ab 20 Uhr
Musik der Oberbann -Kapelle der H . I.

S.4S unä S IS Uidr
Der qualitatsvolls?ilm

lloü über
Scdangkai

mit Psiep 89« unci Veras Ilisepue
Oaru ein wertvolles

Vorprogramm
3.30 sugenä - Vorstellung

1.8188 II888N NI81II8 H888I'
mit Ikizpliiz HWPIII. lll!88 llilpieii,

«siis asree
Oaru ein besonderes öeiproßramm

/ ^ rlcsciis
Ssdnttofstrsks

silLLliniittÄgs imcl ^ bsricis ^

Soncier - Konrsi 't
üb 1. IVItter: Xsp . IVIssssrsi ' !

7on -I»iolitspisIs

Nirvts Qsedo in

MevumSck

ylünsckr
ksrosr ci. inisrssa . ösiprogrsmm

mii cisr Nmslto -I'onvvoeks
llss vorn. Nieiellino IN.a.glltsa las!
anig.2.88. lklus ana.-iigpsi.s .45

^ Qsststättsn
vsr̂ sieknis

veutsMes llsii8
lull : Nsr ! V« ZeI

Noiel u « eswnrgnl
NerelenlorsslieinMkS
leiewn 0 rrris

8p « rlrenlrsre l̂ euswa«
bat KUods unci Keiler bis 4 ttbr

gsöttnst
O. Wstsrmsnn
6r . ünnsnstraüe 83-84

iVIittsis -SIuckting
inst.: ttsns llsou

vas beliebte ksmiiiienioiksl
secien Sonntag VA ^iL

ZonntsZs absncts Xrattpost-
vsrblnOunZ naok örsmsn

IVlr erwarten Slslüp-
cisn Ldsnct

bis 4Ubi^ Lsnr

»s § LiMMMerlisM
gegenüber ciem ssooks -iVIussum

empfieklt seine gemütlietisn, kistorisekenKäums- Vorrugl. Kücbs

rslspp. k? 4674 w. NllenbsrgsrXllostsnmsiZtsr 6roösnstr.77

t-Iebtspiels - Mosslstrsks

»suts s, 3.46, 8,so Uln-
ttslnrlob Ssorgs,
tterttis 7bisls In

krs >fen6e lugsnci

3 Ubr üugsncivorstsiiung

^skrrscttisus IViskmsr
Qroksüusvvabl/ Kleine preise
gsigsvpacwp. 28 0 . 25403

Nu8s » sksra Uildstsn
kUi»Slscit unciI.snc1

LIkrsri Srsiismsisr
8uU4vstr. 26 Weser NRD ÄT
ttüdsii - u . Lütsrtrsnsports

aller / r̂tm. Sotiriellastwsgen verseil. Qröksn
ruiiepiNzrigsuna»pairuigple geaienuiig

Palast l-iemmstr.
ttur deute  S ' /z u. 8'/« ttkr

Mariens Distkiek
in clem groken

8pionags - ? i>m

X27.
Nontag  5i/e unä 8V« ttkr

Willy Erltsob
1> uäs IVIsrlsn in

ÜK8 jUNgKII  8888«

glM l. i8ÜS
mit lös Wllst . Speslmsns,

ttürblger

sugenälicke  baden ?ur
ttackmittags-VorstellungZutritt.

tteuts 3 ttkr , groks
Zugonil  VorstsIIung
LUsoclorNürnsr

Lin äeutsckes Helüenlieä.

K570 K1L

T Vsrrdsiiungsn T

u n ci

mit aussrwkbitsm  Programm
nsokmlttsgs unci s bencis

vroks » Sons « ? Xon, « r»

Zonnv ^ sns
unci seine 13 cisutsoksn ß/Illcisisi

Voranrsigs : Ab 1 . -1L.
rot xcuks ^ uristariscnks kstkisuls

und sb 1L.d13rr
Ssrnsbäsv . 6äsr/

Hksösmisebe  Vorlesungs-
rsibe der Krem er  Wissen-
sebsktHeben Qesellsebstt

vsr eßsutreks Kuttur-
mille der Segsnwsrt

Februar:
27. Pros . Freyer-Leipzig: „Der alte und

der neue Nationalismus ."
März:

1. Pros . Baeumler-Berlin : „Nietzsche
und der Nationalsozialismus."

6. StaatskommissarZiegler-Weimar : Die
Sendung des deutschenTheaters im
Dritten Reich."
Zu diesem Vortrag erhalten die Abon¬
nenten des Staatstheaters 25A Er¬
mäßigung gegen Ausweis.

13. Minister Hartuacke-Dresden: „Staat
und Geistesbildung". (In Verbindung
mit dem NS -Lehrerbund.)

15. Pros . Emge-Jena : „Ideen zu einer
Philosophie des Führertums ."

20. Dr. H. F . Blunck-Hamburg: „Kultur¬
politik im neuen Staat ." (In Verbin¬
dung mit dem Goethebund.)

27. Februar, 1„ 6., 15., 20. im kleinen
Glockensaal, 13. März im großen. Beginn
20 Ahr. — Preise : Gesamtkarte RM . 4.—,
Einzelkarte NM . 1.—. Schüler: Gesamt¬
karte RM . 1.50, EinzelkarteRM . —.50.
Verkauf: v. Äalem BuchhandlungenBött¬
cherstraße und Schleifmühle63 und an der
Abendkasse.

vie Sparkasse in » reinen
Zu der diesjährigen ordentlichen

Seaeralver8smmttms

am Mittwoch , dem 14. März 1934, 1614 Uhr,
in den Geschäftsräumen der Sparkasse,

Am Drill 1,
werden die Herren Mitglieder hierdurch ein¬
geladen.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage und Bericht.
2. Wahl neuer Mitglieder.
3. Wahl von Mitgliedern des Verwal¬

tungsrats.
4. Beschluß über die Verteilung von Zu¬

wendungen für gemeinnützige und wohl¬
tätige Zwecke.

5. Aenderung der Grundgesetze.
Der Verwaltungsrat.

Reinh . H . Schmidt,  Vorsitzer.
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einrichtungen vertragen jede
Wertprüsnng.

Handeln Sie selbst.
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zum Kauf veranlassen, sondern
Qualität und niedriger Preis.
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Kein Grund zur [Beunruhigung im
Bremer Baumwollhandel

Der Präsident der Bremer Baumwollbörse,
Dr. h. c. Cr a me r , hat auf Grund der ihm von
den Firmeninhabern erteilten Generalvollmacht
am 14. Februar d. Js. den

Kaufmann Inlius IC och,  Teilnehmer der
Fa. H. Bischoff & Co . in Bremen und den

Staatsrat Dr. Walter Hoffmann  in Bre¬
men zu Treuhändern der Firma S. L. Cohn  &
5oh n bestellt. Die beiden Treuhänder berich¬
ten im Einvernehmen mit Präsident Dr. Cra-
mer über den Stand der Sache folgendes;

„Trotz der in den beteiligten Kreisen natur¬
gemäß eingetretenenBeunruhigungist es durch
tatkräftige Mithilfe aller Behördenstellenund
bremischerBaumwollkreise gelungen, die Ge¬
schäfte der Firma S. L. Cohn & Sohn  ord¬
nungsgemäßweiterzufiihren.

Eine Treuhandgesellschaft ist damit beauf¬
tragt worden, einen Status über das Vermögen
der Firma S. L. Cohn & Sohn  aufzumachen.
Bei dem Umfang des Geschäfteswird ein end¬
gültiges Prüfungsergebnis erst in einiger Zeit
rorliegenkönnen. Die Treuhänder stehen je¬
doch unter dem bestimmtenEindruck, daß die
Vermögensverhältnisse der Firma geordnet
sind, und daß das Vermögendurchaus aktiv ist.

Von ganz besondererWichtigkeit ist, daß die
Reichssteuer -Verwaltung,  wie auch
die Bremische Justizverwaltung
sich bereit erklärt haben, mit ihren sämtlichen
Ansprücheneinschl. der aus dem schwebenden
Verfahren evtl, noch zur Entstehung gelangen¬
den zurückzutreten hinter die Riickzahlungsan-
sprüchevon Gläubigernder Firma S. L. Cohn
6 Sohn,  die aus bestehendenKrediten, auch
ans der Prolongation von Rembourskrediten
entstandensind oder entstehen. Das gleiche ist
zugesichert worden hinsichtlich der Rückzah¬
lungsansprüche, die ans Krediten erwachsen,
welche die Firma mit Zustimmung der Treu¬
händer zwecks Fortführung der. Geschäfte neu
aufnimmt.

Durch dieses Entgegenkommender amtlichen
Stellen ist nunmehr sichergestellt, daß die
Gläubigerder Firma S. L. Cohn & Sohn  mit
ihren Ansprüchen allen Forderungen des Fis¬
kus vorangehen, und daß zunächst einmal die
grundlegenden Voraussetzungen für eine ord¬
nungsgemäße Fortführung der Geschäfte ge¬
schaffen sind. Damit ist alle Ursache
für die seinerzeitige Beunruhi¬
gung der Banken , Lieferanten - und
Abnehmerkreise entfallen .“

Einkaufstagung des Einkaufsverbandes
„Nordwest“ e. G. m. b. H., Bremen-Hagen (Westf.)

Die Frühjahrstagung des Einkaufsverbandes
„Nordwest“ fand vom 17. bis 20. Februar im
Ausstellungsgebäudein Bremenstatt. Aus dem
Bericht, der .vom Vorstand in der außerordentl.
GV. erstattet wurde, ist zu entnehmen, daß das
laufende Geschäftsjahr (1. 4. 33 bis 31. 3 34)
sich außerordentlich günstig entwickelt hat.
R?<fn Dw sa tz ist im Laufe des Geschäftsjahres
um 35 Prozent gestiegen. Die Auftragsertei¬
lung auf den erhöhten Umsatz fiel fast durch¬
weg auf zusätzlichen Bedarf der Mitglieder.
Sehr wenig konnte man Konjunkturkäufe fest¬
stellen, ein sicheres Zeichen dafür, daß die Be¬
darfsdeckung wieder mehr in den mittelständi¬
schen Einzelhandelsgeschäftenerfolgt ist. Das
finanzielle Ergebnis hat sich im laufenden Ge¬
schäftsjahr ebenfalls wesentlich gehoben.

Die Auftragserteilung auf der Börse war sehr
rege. Die Anregung der Verwaltung bei den
Mitgliedern, Abrufaufträge auf lange Sicht bei
den Fabrikanten zu erteilen, um damit die Ar¬
beitsbeschaffunggünstig zu beeinflussen, wurde
im weitgehendstenMaße befolgt. Größere Auf¬
träge wurden insbesondereauch in Baubeschlä¬
gen erteilt, ein Zeichen dafür, daß die Bau¬
tätigkeit wieder beginnt sich zu regen.

Abschließendkann gesagt werden, daß auf
der Tagung des Einkaufsverbandes„Nordwest“
das Vertrauen auf eine weitere wirtschaftliche
Gesundung sichtlich zum Ausdruck kam.
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Ehrbarer Kaufmann ein alter neuer Begriff
Zu dem Entwurf einer kaufmännischen Ehrengerichtsordnung

Im Zeitalter der liberalistischenWirtschafts¬
führung ist der Begriff des ehrbaren Kaufman¬
nes, Jahrhunderte lang Richtschnur kaufmän¬
nischer Moral und Handlungsweise, bis auf
einige fadenscheinigeReste ausgehöhltworden.
Nun, da Deutschland unter der Führung der
nationalen Regierung in eine neue geschicht¬
liche und wirtschaftlicheEpoche eingetreten
ist, muß kraftvoll versucht werden, diesen Be¬
griff des ehrbaren Kaufmanneswieder zu einer
leuchtendenDevise werden zu lassen. Die not¬
wendigste Voraussetzung dafür ist eine neue
rechtliche Grundlegung dieses Begriffes und
die Schaffung einer kaufmännischenEhren¬
gerichtsordnung. Ein Entwurf hierzu ist jetzt
vom „Verein Berliner Kaufleute
und Industrieller“  ausgearbeitet worden.

Was ist nun zunächst „kaufmännische
Ehre “? Sie gründet sich zweifellosauf einer
allgemeinen wirtschaftlichen und volklichen
Moral. Ein Verhalten, das gegen die kauf¬
männische Ehre verstößt, muß man schlechtweg
als unmoralischesVerhalten definieren. Man
wird es aber auch überall dort annehmen
müssen, wo ein bewußtes und beabsichtigtes
Verstoßen gegen kaufmännischeGepflogenhei¬
ten vorliegt. Denn als Zugehöriger des Kauf¬
mannstandes hat man die innere Pflicht und
muß sie auch empfindenund nach ihr handeln,
den in̂ diesem StandeüblichenRegeln Folge zu
leisten. Al9 ehrbarer Kaufmannist im national¬
sozialistischenDeutschlandallein der Kaufmann
anzusprechen, der sich in seinen Aeußerungen,
Handlungenund Unterlassungendem Leistungs¬
gedanken in für das Allgemeinwohlverant¬
wortlicher Arbeit jederzeit unterstellt und ihm
dient. Dem Grundsatz dieses Dienens wider¬
spricht insbesondereder Mißbrauchwirtschaft¬
licher oder außerwirtschaftlicherMacht.

In dem erwähnten Entwurf einer kaufmänni¬
schen Ehrengerichtsordnungwerden kaufmän¬
nische Ehrengerichte in zwei Instanzen, und
zwar als Landes-Ehrengeriehtshöfeund Reichs-
standes-Ehrengeriohtshöfevorgeschlagen. Zum
Richteramte sollen berufsmäßige Juristen her¬
angezogen werden. Obmänner und Beisitzer
sollen jeweils auf ein Jahr ernannt werden. Die
Tätigkeit der Beisitzer soll ehrenamtlichsein.
Ein Beschuldigter kann nach diesem Entwurf
verlangen, daß mindestenseiner der vier Bei¬
sitzer dem gleichenBerufszweigewie er selbst
angehört. Ein weiterer derartiger Beisitzer
kann auf Verlangen des Führers des betreffen¬
den Berufszweigesherangezogenwerden. Wer
einen anderen leichtfertig oder wider besseres

.Wissen eines Verstoßes bezichtigt, handelt da¬
mit selbst ehrwidrig. Die Verhandlung soll
nicht öffentlich sein. Die Vertretung durch
Rechtsanwälteist zulässig, doch kann persön¬
liches Erscheinen der Parteien angeordnet
werden.

Die Strafarten sollen sein: Verwarnung oder
Geldstrafeoder Geldstrafeund Veröffentlichung
in der Tages- oder Fachpresse auf Kosten des
Verurteilten, voller Ausschlußaus dem Reichs¬
stand. Wird ehrlose Gesinnung festgestellt,
so kann die Entziehung der Gewerbeerlaubnis
beantragt werden. Gegen den Spruch eines
Landes-Ehrengerichtshofes kann beim Reichs-
standes-Ehrengerichtshof Berufung eingelegt
werden. Wiederaufnahmeeines Verfahrens ist
gleichfallsmöglich.

Die Bildung der kaufmännischenEhren¬
gerichte empfiehlt sich bei den Reichsständen,
weil von diesen am ehesten die Beurteilung der
allgemeinenumfassendenkaufmännischenEhre
in ihren Auswirkungen auf die einzelnen
Stände und Berufe unter Wahrung allgemeiner
Ehrengesichtspunktezu erwarten ist. Durch die
Berufungder Obmänner und der Beisitzer durch
den Führer des Reichsstandes, resp. in zwei¬
ter Instanz durch den Reichswirtschaftsminister
soll die zur Durchführung eines sich für oder
gegen die Ehre eines Volksgenossen aus¬
sprechenden Verfahrens erforderliche größt¬
möglicheObjektivität gewährleistet und Sorge
dafür getragen werden, daß sich die Ehren¬
richter der von ihnen zu tragenden Verant¬
wortung voll und ganz bewußt sind.

Im übrigen wird naturgemäß in Zukunft mit
der Aufrichtung einer kaufmännischenEhren¬
gerichtsordnung eine solche in der, gesamten
deutschen Wirtschaft einhergehen müssen. Im
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit ist
bereits ein Kapitel „Soziale Ehrengerichtsbar¬
keit“ enthalten. Diese befaßt sich allerdings
nur mit den Verstößen, die sich aus dem Ver¬
hältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern ergeben. Die Verstöße gegen Treu
und Glauben im Verkehr der Betriebe mitein¬
ander werden hiervon also nloht betroffen.
Bei verschiedenenHandelskammernsind zwar
bereits Ehrengerichtsordnungengeschaffen wor¬
den, doch ist eine Einheitlichkeitauf diesem Ge¬
biete dringend zu wünschen. Im Organ der
rheinisch-westfälischenHandelskammernist be¬
reits ein Vorschlagin dieser Richtunggemacht
worden. Es scheint, als stellten diese Entwürfe
wertvolle Bausteine für eine künftige neue
deutscheWirtschaftsmoraldar.

Börsen-Woehenschau
Die freundliche Tendenz efer Börse konnte

sich in der Berichtswochebehaupten. Bemer¬
kenswert•ist dabei, daß die geraume Zeit hin¬
durch vernachlässigten

Renten wieder in den Vordergrundgerückt
sind. Eine starke Anregung hat hierbei die
Rede des Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht  zur Konversionsfragegegeben,
in der festgestellt wurde, daß infolge der Tä¬
tigkeit der Reichsbank sich das Kursniveau
sämtlicher festverzinslicherWerte an der Ber¬
liner Börse in den ersten zwölf Monatender.
nationalsozialistischenRegierung um 13 Pro¬
zent gehoben hat. Dem Gerede von einer be¬
vorstehenden, mit mehr oder weniger Druck
verbundenen

Rentenkonvertierung
auf einen niedrigen Zinsfuß trat der Reichs¬
bankpräsidentenergischentgegen und erklärte,
daß alle gewaltsamenMaßnahmender Reichs¬
regierung völlig fern liegen, daß sie vielmehr
Wert darauf legt, daß diese Zinskonversionvon
der freudigen und freiwilligen Mitarbeit der
großen Sparkassen getragen wird, und daß sie
davon absieht, einen Druck in der Zinssenkungs¬
frage auszuüben. Der zweite.besondersbemer¬
kenswerte Punkt der Schacht-Rede war die
neuerliche

glatte Ablehnungjeder Abwertungder
Reichsmark,

die vielfach von gewissenExportkreisen propa¬
giert wurde. Dr. Schachtbetonte die Notwen¬
digkeit der Steigerung des deutschenExports,
dessen Belange bei der Pflege des Binnenmark¬
tes nicht vernachlässigt werden dürfen. Eine
Markabwertungsei jedoch erstens deshalb ab¬
zulehnen, weil der deutsche Export zu einem
sehr großen Teil auf der Veredelungausländi¬
scher Rohstoffeberuht, die durch eine Markab¬
wertung sofort verteuert würden, zweitens
würde durch das Opfer einer Markabwertung
die Schrumpfungdes gesamten Welthandels nicht
aufgehalten, der deutscheAnteil an diesem des¬
halb nicht über das normale Maß gesteigert
werden können, weil Englandund die Vereinig¬
ten Staaten noch nicht wieder endgültig stabili¬
siert haben und sofort mit weiterer Valuta¬
abwertung antworten würden. Drittens wird
dem Valutadumpingder Länder seitens Deutsch¬
lands mit dem Systemder zusätzlichenExporte
unter Inzahlungnahmevon Sperrmark, billigen
deutschenAuslandsbondsund Scrips begegnet,
ein System, das Deutschlandeinen gewissenTeil
dessen zurückerstattet, was das Valutadumping
entzieht. Die Reichsregierung wird das Mög¬
lichste zum weiteren Ausbau dieses Systems tun,
im übrigen aber als Grundsatzjeglichenerfolg¬
reichen Wirtschaftensan der Stabilität der
Verhältnisse  unbedingt festhalten und auf
dem Gebiete des Geldwesenskeinerlei Experi¬
mente unternehmen. Diese Aeußerungenstimu¬
lierten für beide Gebiete der Börse, wobei für
die Aktien hinzukam, daß wieder

zahlreichegünstige Nachrichtenaus der
Wirtschaft

Vorlagen. In diesem Zusammenhänge seien

I namentlich die anhaltende Aufwärtsentwicklungin der Montanindustrie  sowie die feste
Haltung des rheinisch -westfälischen
Schrottmarktes  erwähnt . Ueber den In¬
landabsatz in der Masohinenindustrie
wurde gemeldet, daß der Januar eine weitere
Zunahme gebracht hat, die sich speziell auch
im Landmaschinenbaueinstellte. Die überra¬
schend früh eingetretene Belebung der Bau¬
tätigkeit  fand Beachtung, desgleichenreg¬
ten erfreuliche Lageberichte aus der Baum¬
wollspinnerei und -Weberei an.
Stromabsatz und Stromverbrauch  be¬
wegen sich in weiter aufsteigender Linie, und
das Bild sich vollziehenden Konjunkturanstieges
spiegelt sich darin wider, daß die Reichs-
einnahmen im Januar  der entsprechen¬
den Vorjahrszeitgegenübererheblichangewach¬
sen sind, daß z. Zt. das Steueraufkommen
um nicht weniger als 10 Prozent gestiegen ist.
Hinsichtlich der künftigen Entwicklung darf
als symptomatischangesehen werden, daß die
Anmeldungen zur Leipziger Frühjahrsmesse
erheblichgrößer als im vergangenenJahre sind.
Die Vereinbarungen mit dem Auslande über
finanzielle Probleme, die kürzlich durch die
Unterzeichnung des Deutschen Kreditabkom¬
mens für 1934 sowie durch das vorausgegangene
Transferabkommenzustande gekommen sind,
dürften in Kürze eine weitere Abrundungdurch
eine Prolongationdes kommunalen Still¬
halteabkommens  erfahren, bezüglich des¬
sen Verhandlungenin dieser Woche begonnen
haben, deren Ausgang man mit Zuversicht ent¬
gegensehen darf. In außenhandelspolitischer
Beziehung wäre anzuführen, daß ein neuer
deutsch -ungarischer  Handelsvertrag
unterzeichnetwerden konnte, während das pro¬
visorische deutsch-polnische Zollabkommenzu¬
nächst bis zum 1. März prolongiert wurde und
angesichts der freundschaftlich. gestalteten
deutsch-polnischen Beziehungen aller Voraus¬
sicht nach in Kürze von langfristigeren Abma¬
chungenabgelöst werden dürfte.

Kursbewegungen der Woche
Tendenz: widerstandsfähig

Berlin, 24. Februar
Im großen und ganzen hat sich im Verlaufe

der Berichtswochedas Kursniveauan der Wert¬
papierbörse gut behauptet. Der Ordereingang
hat sich in engen Grenzen gehalten, so daß die
Geschäftstätigkeit gegenüber der in der Vor¬
woche merklich zusammenschrumpfte. Die
Kursgestaltung war nicht überall gleichmäßig,
die Veränderungennach oben und unten waren
relativ gering. Die bemerkenswerten Reden
der Bankführer u. a. die Ausführungen des
ReichsbankpräsidentenDr. Schachts gelegentlich
der Tagung des Centralverbandesdes Deutschen
Bank- und Bankiergewerbeshinterließen einen
günstigen Eindruck und waren tendenzbestim¬
mend für den Rentenmarkt, im Hinblickauf die
Stellungnahmezum Zinssenkungsproblem. Im¬
merhin hielt die Kauflust am Industrie-Aktien-

markt, wenn auch in wesentlichkleineremMaße,
an, die sich ln der Hauptsacheauf einige Spe¬
zialwerte erstreckte. Im Zusammenhangmit
den Plänen einer Herabsetzung der Bierstouer
traten Brauereiwertebesondershervor. Schult¬
heiß-Patzenhoferwurden Anfang der Woohe zu
97,625% gehandelt, bei lebhafter. Nachfrage
konnte der Parikurs überschritten werden und
darüber hinaus erzielte das Papier an der Wo¬
chenschlußbörse einen weiteren Gewinn von
fast 5%. Engelhardt-Brauerei setzten bereits
zu Beginn der Wocheetwa 4% höher ein, ga¬
ben jedoch bis Ende der .Woche einen Teil ihrer
Avance wiederher. Dagegenzogen Dortmunder,
Union von 196% auf 204% an. Als Spezial¬
gebiet trat der Markt der. Kunstseidenwerte
stärker in Erscheinung. Günstige Meldungen
über den Absatz boten.Anregung. Aku eröff-
neten am Montagmit 46,625%, stiegen bereits
am selben Tage auf 49%% und zogen schließ¬
lich an der .Wochenendbörseauf 52,50%, nach¬
dem vorübergehend53% erreicht worden war.
Eine ähnliche Entwicklung hatte die Kursge¬
staltung der J. P. Bemberg-Aktien in den
letzten 8 Tagen, nach 46,625% waren die Aktien
am Wochenschlußzu ca. 52% im Handel. Die
außergewöhnlich guten Abschlußziffern der
Döhrener Woll-Wäscherei und -Kämmerei
wirkten sich auf den Kurs der, Bremer, Woll-
Kämmereigünstig aus. Bremer Wolle setzten
zu Beginn der Woche mit etwa 171% ein, spä¬
ter avancierte das Papier bei relativ kleinen
Umsätzenauf 175%, um Ende der Woche ohne
Kurs zu bleiben, da der .verstärkten Nachfrage
kein Angebot gegenüberstand. Schätzungsweise
dürfte der Kurs bei 185% zu suchen sein, zu¬
mal eine Dividendenerhöhungum 2% ln Bör¬
senpreisenbekanntwurde. Der In der. Vorwoche

Im  Vordergrund des Interesses gestandeneMon¬
tanmarkt lag .verhältnismäßig ruhig. Im allge¬
meinen waren kleine Rückgängenach den yor.-
hergegangenen Kurssteigerungen festzustellen.
Hoesoh, Köln-Neuessen, verließen den Verkehr,
zu 76,25% gegenüber 78,50 am Wochenbeginn.
Mannesmann waren dagegen gut behauptet und
gingen zum Kassakurs an der Sonnabendbörse
zum Woohenhöohstkurs(69,50%) aus dem Ver¬
kehr; man erwartet infolge gebesserter, Auf¬
tragseingänge günstigere Abschlußzahlen. Die
übrigen Werte dieses Marktgebietes bewegten
sich auf wenig .verändertem Kursniveau. Far¬
ben blieben gut behauptet und verließen den
Verkehr gegenüber, dem Wochenanfangfast un¬
verändert. Dagegen erfuhren Th. Goldschmidt-
Aktien ein Kursaufbesserung von 59% auf
62%%. Chem. Fabrik Heyden und Rütgers-
werke hatten kleinere Gewinnezu verzeichnen.
Elektro-Werte lagen ruhig und kursmäßig nur
unerheblioh.verändert. An den Nebenwerten
traten Kursveränderungen .von Belang nicht
ein. Die Börse schloß in gut behaupteter Hal¬
tung, für Spezialwerte hielt das Interesse an.

Am Markt der festverzinslichen
Werte  kam wieder eine festere Tendenz zum
Durchbruch. Die Nachfrage nach Pfandbriefen
und Kommunal-Anleihen erfuhr eine Belebung,
was bei einer großen Anzahl Kurserholungen
im Rahmen von 1 bis 2 .% zur Folge hatte.
Wenig profitieren konnte hiervon der. Markt
der Industrie-Obligationen. 7.% Vereinigte
Stahlwerke-Anleihebewegte sich zwischen70%'
und 71,50%. Dollarbonds und Umtausch-Obli¬
gationen waren dagegen lebhaft gesucht. Die
Kurse wiesen weitere Befestigungen auf. Die
Grundstimmungam Rentenmarkt war, als recht
zuversichtlichzu bezeichnen.

Hamburger Getreide -Wochenbericht
Jede Verbesserungdes Verhältnisseszwischen

Angebot und Nachfrage hat einen mehr, oder
minder großen Preisanstieg zur Folge. Diesem
Zweck sollen die Maßnahmen in' den einzelnen
Ländern dienen: man hat in den USA. die Wei¬
zenanbaufläche nach Kräften eingeschränkt.
Nun sind drüben wohl die Mehlpreisestark ge¬
stiegen, der.Weizenpreisist jedoch gesunken,
hat also nicht die regierungsseitig erwünschte
Richtung der Entwicklungeingeschlagen. Hol¬
land will dem Beispiel Amerikas folgen und
seine Anbauflächefür Weizen um V» vermin¬
dern. Und Ungarn will in die F.ußtapfen Ar¬
gentiniens treten. Der Getreidemarkt soll also
monopolisiertund Weizen wie Roggen sollen
gegen den Willen .von Börse und Handel zu
einem festgesetzten Preis angekauft werden.
Nur weiß man im Augenblicknoch nicht, wer
den Ankauf .von etwa 10 Mill. Doppelzentnern
finanzieren soll. Die ungarische Nationalbank
hat, wie es heißt, abgelehnt, doch sollen ein¬
zelne Privatbanken zu dem Versuchbereit sein,
mit Hilfe ausländischenKapitals und gegen Zu¬
sicherung einer angemessenerGewinnspanne
die notwendigenGeldmittelaufzubringen. Denn
das Gesohäft müßte, einmal aufgezogen, sich
wohl löhnen; hat doch die „Junta" in Argenti¬
nien bei Erledigung ihrer Aufgabe, die Mindest¬
preise für Weizen, Mais und Leinsaat zu sichern,
nioht weniger, als 503 260 Pesos in der kurzen
Zeit ihres Bestehensherausgewlrtschaftet. Ihre
Aufgabe hat sie jedoohnur bei Mais erfüllen
können. Für Welzen hat die argentinischeRe¬
gierung die vereinbarten Preise zwar unver¬
ändert gelassen, doch liegen die Angebote der
argentinischenExporteure meist auch dann noch
unter diesen, wenn man die mit dem Pfund-
Sterling gekoppeltePeso-Abwertungeinrechnet.
Diesen Unterbietungenist wohl die Hauptschuld
an der Unsicherheitam Weltmärkte zuzuschrei¬
ben — umsomehr als ein Druck von Australien,
das seinen Weizen fast ausschließlich an den
Fernen Osten abgibt, fehlt — die das Tor für
die Wiedereinkehr des Vertrauens noch ge¬
schlossenhält.

Mit umso größerer Zuversicht darf nun end¬
lich wohl Deutschland der Zukunft entgegen¬
sehen. Zwar leidet der Markt immer noch unter
den Absatzschwierigkeiten, die sich von dem
geringen Bedarf der Mühlenherleiten. Deren
Verhalten wiederum resultiert aus dem unbe¬
friedigendenMehlgeschäft, da alte Mehl-Liefer-
.verträge den Nutzen, den die Umstellungbrin¬
gen wird, noch hintanhalten. In diesem Zu¬
sammenhangist ein Rundschreibender Mühlen¬
vereinigung Mannheim zu begrüßen, das zu be¬
schleunigter Abwicklung der alten Mehlkon¬
trakte auffordert. Wenn das Inland nicht seinen
Mann stehen will, dann ist .vom Auslande erst
recht keine Anregungzu erwarten: unsere Aus¬
sichten für die Mehlausfuhrhaben sich nicht
gebessert, da ja unseres Wissens noch keine
Sperrmaßnahmenin den Einfuhrländern auf¬
gehoben sind. Wohl aber zeigen sich nun doch
an den Inlandsmärktenwenn auch noch so ge¬
ringe Anzeichen einer Gesundung. Nach den
Erhebungen des Instituts für Konjunkturfor¬
schung sind zum erstenmal seit 1929 die Er¬
träge aus den Hauptprodukten der Landwirt¬
schaft, Schweinefleischund Eier, um ca 12%
höher als im Vorjahr. Am Rhein beginnen die
Weizenpreise anzuziehen. Außerdem geht aus
dem letzten Bericht der Preisberichtsstelle am
Landwirtschaftsrate hervor, daß beim Weizen
in der Zeit vom 30. Juni 33 bis 31. Jan. 34 der
Inlandsverbrauch um 300 000 t gestiegen ist.
Ein großer Schritt auf dem Wege zur Gesun¬
dung gerade des Weizenmarktes bei un¬
serer Rekordernte! Die Unterbringung unseres
Roggens ohne  Markterschütterung ist ja, wie
schon früher ausgeführt, kein Problem. Der
geringe Ertrag der Kartoffelernte, des Heues,
vor allem aber die verringerte Einfuhr an Fut¬
tergetreide lassen den errechneten Mehrver¬
brauch von Roggenum 250 000t nur erklärlich
erscheinen. Im Zuge der Ergänzung unserer
nationalen Wirtschaft läge wohl auch unsere
Unabhängigkeit von der doch bedeutenden
Mais-Einfuhr. Und wirklich ist schon für die
nächste Zeit mit ausgedehntemKörnermais-An¬

bau bei uns zu rechnen. Man hat Sorten ge¬
züchtet, die größere Erträge liefern als Gerste,
und Hafer. Und selbst der Anbau der, Sojabohne,
ist nach Versuchen, die in Schlesien angestellt
worden sind, sehr gut möglich, und zwar meist
dort, wo auch die Lupine gedeiht

Am Hamburger Markt kam in der Berichts¬
woche zeitweise einiges Geschäft in Weizen zu¬
stande, doch führte ein Versuch, höhere Preise,
zu erzielen, nicht zum Erfolge. Für Roggen
zeigte sich wieder kaum Interesse, namentlich
prompteWare ist kaum unterzubringen. Hafer
lag sehr ruhig und war ebenso wie Futtergerste,
nur bei Preisnachlässenabzusetzen. Die Preise
bliebenunverändert, und zwar notierten für so¬
fortige Lieferung: Weizen 76/77 kg 9,25—9,30;
Roggen72/73 kg 8,05—8,10; Hafer je nach Qual.
7,25—7,50; Gerste zu Futterzwecken 8,40—8,50
RM., alles per 50 kg in Leihsäcken, frachtfrei
Hamburg. — Ausfuhrscheine: für Weizen, Lie¬
ferung Februar. 145,50B, März 145,50B, April
146,50B; Roggen, Lieferung Februar 123,25 B,
März 123,60B, April 124,25B; für Hafer. Liefe¬
rung Februar 98,25B, März 98,50B, April
99,25B RM.

Bremer Wollkämmerei,
Blumenthal

In der heutigen Aufsichtsratssitzung der,
B r e mer :W o11k ä mme r e i B 1u me n t h a 1-
Unterweser  wurde beschlossen, der am
26. März ds. Js. stattfindendenGeneralversamm¬
lung die Ausschüttungeiner Dividende.von 6?/ö
für. Vorzugsaktien .und 12% für, Stammaktien
yorzuschlagen.

Deutsche Lufthansa
Berlin — Das Jahr 1933 hat der. Deutschen

Luft-Hansa nach ihrem Jahresbericht einen An-:
stieg auf allen Gebieten gebracht. Die Lei¬
stung der Flugzeuge im planmäßigenStrecken¬
dienst erhöhte sich um 15,5 y. H. Mit 94 872
zahlenden Fluggästen erreichte die Luft-Hansa
im Jahre 1933 die bisher höchste Jahresziffer
seit ihrem Bestehen.

3n 6er heutigen Stadjtnihaasjicbuttgmurben©eroinne)
über 150 all. gesogen’

2 ©«total«I» 10000 fflt, 310249 v-
^ 8 ««total* ft 3000 fflt. '26962 123780 241958313240
11537o’f ’JJÖS 2000 43903  61245 107614
270623̂ *87734*8 ^°°° ^ 09540 186270 247643

36 ©etoinne jn 600 9K. 28168 48618 905B2
94768 129659 130268 149866 196212 200747'
281140 239309 266636 258091 293589 308024309152 346122 396223

I« 300 m.  5949 6079 9609 22666
26415 31294 33626 34077 37823 41362 46236
47971 61680 62830 67049 81690 64968 89733
75099 76585 77626 77666 80238 86964 863261
37161 88671 89266 95141 95214 96377 103491t
103342 104481 113269 116362 116923 120886
124414 126616 128294 128309 129486 1296611

132347 132818 134460 139466
14067° 141635 141889 142813 146626 149637'
160664 164491 156340 167478 168414 160172
163429 166318 169492 169536 170058 170389
171314 171363 171451 171664 176662 176186
! 76 §20 187873 193634 196830 198322 206683
208427 210240 212467 213612 214042 214618
216377 230824 334026 238423 238621 240795
243021 247387 247903 260131 268194 269940
260859 266237 268172 269836 271326 271820
276977 277836 279402 283594 284343 286864
287177 288749 293116 296116 297579 298884
299449 303216 303717 304416 312160 31 m?
332731 332768 342426 347201 347307 347813
362311 363773 355907 358446 368987 360664
360851 361249 362288 365268 368687 369336
3995?6 199923 384325 385937 391223 398967

20 Tagesprämien.
HSfÄLflcaogene Stummer finb aroei'Prämien ju je
1000 Stall gefallen, unb jWar je eine auf bie Coie
gleitet Stummerm ben betben SIbteilungenI unb II:
4325 61463 164359 180634 204977 Q47RHB
338468 368191 382477 389643 247888

3m ©emtnnrabe oerblieben: 3 ©ettmine»u ie
1000°°°, 2 ju je 300000, 2 ju je 75000, 6 »u ie
80000, 2 ju je 20000, 14 p je 10000, 110m je
5000, 184 ju je 3000, 284p je 2000, 502L je
1000, 1562 5U je 600, 10080p je 800 unb

820 SEageßpramien ju je 1000 SJtart

neue e/soPS., NAG-VORANm odell 1934  ist da undvorführungsbereit bei unserer General-Vertretung der Firma
Bremer Kraftfahrzeug-Centrale Inhaber:Kar(Meter, 6.™ «65, Femruf.wL 848«
Seine Vorzüge : Luftkühlung , Vorderradantrieb , Einzelradaufhängung , Oeldruckbremse r ernrUT . Weser 84813

jglÜjDer
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Getreide -Wochenbericht
von Karl Gross, Bremen

Die Lagerbeständeeinschließlich Durchgang in Brake und Bremen stellten sich am 23. Februar
abends wie folgt:

Gerste Mais Dari Hafer Roggen Weizen
Brake Dtsch. G. 25 Pl.-M. 1410 — — 766 _

Plata-G. 5 D.-M. 53 — — — _
Donau-G. 397 — — — — _
Russ.-G. 18502 — — — — _

Bremen Dtsch. G. 1330 — — 1117 3102 1530
Donau-G. 1319 Pl.-M. 1472 — — — _
Russ.-G. 9607 — — — — Manit. 630

31185 2935t — 1117t 3868t 2160t
Es löschen in Bremen: D. VirginiaS 3250t Gersteund 250t Wicken

in Brake: D. Asien 5600t Gerste und 50 t Wicken
Lagerbesfand 1933: 8341 4250 — 1884 1836 2991

Abgangvom:
IE

17.2.—23.2.
34

10.2.—16.2.
1933

18.2. —24.2.
678 289 835

3826 4260 75
Mais. 460 1106 273

397 533 1909
DeutscherRoggen. 621 536 2650

5982t 6724t 5742t
S ch if i s liste

Name des Dampfers
Abgangs-

Datum Abladungs -Hafen Ungefähr
a . d . Weser fällig Ladung

Von Nordamerika

Von Südamerika
FrangoulaB.Goulandris 2 . 2 .

4 . 2 .
Bahia Bianca
Buenos Aires

10. 3. Bremen
12. 3. Bremen Gerste, Weizen, Leins.

Gerste
10. 2 . Villa Constitucion 15. 3. Weser Mais
10 . 2 . Buenos Aires 16. 3. Brake Mais, Leinsaat,Weizen

Mais26. 2. Buenos Aires 5. 4. Weser
7. 3. Montevideo 14. 4. Weser Mais

Von Rußland und von der
Donau

ladef. Constantza unbest. Weser
Von der Ostsee

24. 2. Danzig
Königsberg
Königsberg

27. 2. Bremen

«

28. 2. 3. 3. Bremen
H. Ä. Nolze. 4. 3. 7. 3. Bremen

Regelmäßiger OstseesTourendienst
Hanna . . . I Stettin ca. 27.2. Bremen
JohannesII . Stettin ca. 28.2. Bremen

Stark gelichtete Lager im tschechoslowakischen
Textilhandel

Prag, 24. Februar. Der Textilhandel ver-
zeichnete in allen Zweigen in der letzten Woche
eine ungewöhnlich starke Nachfrage. Einige
Verkaufshäuser mußten bereits Eilaufträge an
die Fabriken erteilen, da die Lagerbestände
stark gelichtet sind. Zu einer Belebung der
Produktion kann jedoch dieser Handelsauf¬
schwung nur mittelbar und auf einen längeren
Zeitraum verteilt sich auswirken, da bei den
Fabriken noch große Lagervorräte .vorhandensind.

Paraguaysclie Regierung beabsichtigt Ausgabe
von 6 Mill. Pesos 5proz. Schatzscheinezur Ab¬
deckung der rückständigen Devisenverpflich¬

tungen
Montevideo, 24. Februar. Die paraguaysche

Regierung hat sich, trotz der verhältnismäßig
ungünstigen Devisenlage des Landes, ent¬
schlossen, die äußere Schuld ab 1. 1. 34 wieder
in Devisen zu .verzinsen. Unter diesen Um¬
ständen können die insgesamt 26 Mill. Pesos
betragenden rückständigen Devisenverpflich¬
tungen nur durch Ausgabe von Schatzscheinen
abgedeckt werden und die Regierung hat des¬
halb um die Ermächtigung zur Ausgabe von
zunächst 6 Mill. Pesos öproz. Schatzscheine
nachgesucht. Der entsprechendeGesetzentwurf
liegt zurzeit der gesetzgebendenKörperschaft
zur Beratung vor.

Für Deutschlandist dieser Plan insofern von
Interesse, als Deutschland nach einem Memo¬
randum Uruguay vom 17. 10. 1932 zur Deckung
seiner Einfuhr nach Uruguay 56,96 Prozent der
Ausfuhrdevisen Uruguay gekommen sei, im
Laufe des Jahres 1933 jedoch 1,6 Mill. Devisen
weniger erhalten hat, als im zustehen.

Umtausch und Neuauflage der
Postschatzanweisungen

Berlin, 24. Februar. Unter Mitwirkung des
Reichsanleihe-Konsortiums wird demnächst den
Inhabern der am 1. April dieses Jahres fälligen
150 000 000 ßprozentigen Schatzanweisung der
Deutschen Reichspost der Umtausch in neue
4%prozentige Postschatzanweisung mit fünf¬
jähriger Laufzeit zum Kurse von 97 Prozent
angeboten. Gleichzeitig werden dieselben
zum gleichen Kurse zur. Zeichnung ab 1. März
aufgelegt.

Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London, 22. Februar
Die Geschäfte im Chartermarkt waren von

größerem Umfange, aber im allgemeinen war
die Tendenzder. Raten für die Reeder nicht be¬
sonders günstig. Trotz der. schwachen Stim¬
mung auf den Getreidemärktenentwickeltendie
La Plata-Verschiffer angesichtsder augenblick¬
lichen niedrigen Raten etwas mehr Interesse.
Es wurden zwei Dampfer handiger Größe von
San Lorenzo für. März und April aufgenommen
und ein Schiff .von 6200 tons von oberen Fluß¬
häfen nach ausgesuchten englischen Häfen für
Ende Februar, zu 15 sh 6 d bzw. 13 sh.

Bezüglich der Nordamerika-Atlantikfahrt ist
nichts besonderes zu bemerken, doch wird be¬
richtet, daß .vier englischeDampfer für .Weizen
.von Portland (Oreg.) nach Shanghai zu 11 sh
per short ton geschlossensein sollen.

Die Zucker-Verschiffer, der Philippinen sind
wieder im Markt und wiederholten 6.50 Dollar
nach den Vereinigten Staaten für März, während
eine; Reihe mittelgroßer Aprildampfer für Reis
von Kohsichangnach, sechs kubanischenHäfen
für April zu ungefähr 28 sh 9 d aufgenommen
sein sollen. Für Kerne von der Madrasküste
bestand recht gute Nachfrage und es wurden
zwei Dampfernach England-Kontinent gebucht;
25 sh wurden für einen 6500 Tonner für April
und 24 sh 6 d für, ein Schiff von 8000 tons für
März-April bezahlt. Lebhafte Nachfrage herrschte
wiederum für Kohlen von Calcutta, und ein
Schiff handiger Größe erzielte für 10. März
Cancellingi lk Rs. nach Hongkong. Außerdem
wurde ein mittelgroßer Dampfer für zweite
Hälfte Mai für, Leinsamenvon den nahen indi¬
schen Häfen nach den Vereinigten Staaten zu
20 sh 6 d aufgenommen.

Die Chartertätigkeit für ägyptische Baum-
wollsaat wurde wieder, aufgenommen, und es
wurde ein Dampfer für. erste Hälfte März von
Alexandriennach Hüll zu 8 sh 9 d per 60 cbf.
geschollen. In Erz .von Huelva war der Um¬
satz lebhafter als bisher, und es konnte März¬
tonnage untergebracht werden nach Rotterdam
zu 5 sh 9 d, nach Memel zu 7 sh 41/» d und nach
dem Amerikan. Northern Range zu 10 sh 7% dv

Abschlüsse:
San Lorenzo — England — Antwerpen —

Rotterdam, D. „Hartside“, 5300t., 10 Prozent,
15 sh 6 d, Schwergetreide, 20. März bis 10. April.

San Lorenzo — Antwerpen — Rotterdam, D.
„Westplein“, 5800t., 10 Prozent, angeblich zu
13 sh, Schwergetreide, Amsterdam 13 sh 3 d
5. bis 15. März.

Obere Flußhäfen nach ausgewählten engli¬
schen Hafenplätzen, D. „Ena de Larringa“, 6200
tons, 10 Prozent, 13 sh, Schwergetreide, Option
zwei Häfen der Westküste 9 d per ton extra,26. bis 28. Februar.

Portland, Oreg. — Shanghai, vier engl.
Dampfer, jeder 7500 bis 8000t., 11 sh per short
ton, Weizen, März bis April und April bis Mai.

Philippinen — Vereinigte Staaten, D. „Vir¬
ginia Nicolaou“, 8000t., 5 Prozent, 6.50 Dollar,
Zucker, März.

Kohsichang — sechs Cuba-Häfen, 5500 t.,
5 Prozent, ca. 28 sh 9 d, Reis, April.

Madrasküsto— Englpnd-Kontinent, D. „Gou-
landris“, 6500 t., 25 sh, Kerne, April,

Madrasküste — England-Kontinent, D. Cro-
marty“, 8000t., 10 Prozent, 24 sh 6 d, Kerne,
mit Optionen, März bis April.

Calcutta— Hongkong, D. „Cape St. Francis“,
5000 t., 10 Prozent, 4Ut  Rs ., Kohlen, Option
Whampoa5 Rs., 10 März Cancelling.

Bombay— Karachi Mormugao— Vereinigte
Staaten nördl. von Hatteras, Chapman-Dampfer,
7000t., 10 Prozent, 20 sh 6 d, Leinsamen, bei
zwei Löschhäfen21 sh 6 d, 15. bis 30. Mai.

Alexandrien — Hüll, 360 000 cbf., 8 sh 9 d
per 60 cbf., Baumwollsaat, Option Hüll und
Leith 9 sh 9 d, 1 bis 15. März.

Huelva — Rotterdam, 6500 bis 7000t., 5 sh
9 d, Erz, 20. bis 31. Mürz (Tinto-Bedingungen).

Huelva — Amerikan. Northern Range, D.
„Ilazelside“, 7000t., 10 sh 7% d, Erz, 14. bis
28. (Tinto-Bedingungen).

Huelva — Memel, 3760 t., 7 sh 4% d, Erz,
Ende März. (Tinto-Bedingungen).

Schiffsverkehr auf der Weser
Biemen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 23. Februar:
D Hernösand , dtsch , von Methil über Bremerhaven,

Pieper & Vollmers, Gebr. Roechling , Restladung
fohlen . D Carl , dän. (Petersen ), von Aarhus , Nie.
Haye & Co., Hafen I , Schuppen 5, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 24. Februar:

D Nixe, dtsch . (Daniels ), von Ost-Schweden, D. G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 10, Stückgut . D Orlock
Head, engl ., von Hamburg , Nie. Haye & Co., Kali-
Anlage . D City of Newport News, amk., von Ham¬
burg , Dasco, Hafen II , Schuppen 17. D Forelle , dtsch.
(Bergemann ), von Helsingfors , Argo -Reederei A.-G.»
Hafen II , Schuppen 12, Stückgut . D Ernst , dtsch.
(Langhinrich ), von Stolpmiinde , Karl F. Müller,
Hansa -Mühle, Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 23. Februar:

D Neptun , dtsch . (Flechtmann ), nach Riga , Gottfr.
Steimneyer & Co., Stückgut . D Arion , dtsch. (Ebbers)
nach Valencia , Rab. & Stadtl ., Stückgut . D Leander,
dtsch . (Ahrens ). n. Stavanger , Heinr . Gerhd. Fisser,
Stückgut . D Clio, holl ., nach Hamburg , Gebr. Scholle
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 24. Februar:

D Montferland , holl ., nach La Plata , Gebr. Speoht,
Stückgut . D Wartenfels , dtsch . (Köhler ) nach Bom¬
bay , D. D. G. Hansa , Stückgut . D City of Newport
News, amk., nach Baltimore , Dasco, Stückgut . D
Feronia , dtsch . (Meyer), nach Gothenburg , Hermann
Dauelsberg , Stückgut . D Phoenix , dtsch . (Wefer ),
nach Hüll , Hermann Dauelsberg , Stückgut . D Wi-
dau , dtsch . (Schmidt ), nach Bristol , Nie. Haye & Co.,
Stückgut . D Hume VI, dtsch., nach Groningen , Nie.
Haye & Co ., Stückgut . D Ostara , dtsch . (Meister),
nach Stettin , Argo -Reederei A.-G., leer.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 25. Februar:
Hafen I : D Leda 4, Kronos 8, Ariadne , Nixe 10,

Hestia 7, Greif (Dock), Lerche (unterhalb Dock).
Hafen II : MS Rio Panuco , Erfurt , D Abana , Ingo

11, Isar , Goslar 15, Raimund 14, MS Rio Bravo , D
Eisenach (Erzplatz ), Orlanda 16.

Holzhafen : D Virginia S (J . II . Bachmann ). Ernst
(Hansa -Mühle).

Hohentorshafen : D Bussard , Specht , Rhoen, Drossel
(Rud. Schmedes). Wachtel , Rabe (Finke & Büne-
mann).

Industrie -Hafen : D Ida Joerk (Nordd. Hütte ). Uru-
mea (Kohlenhandel ). Gwentgade (Roechling ). Anelia
Lauro (Roechling ).

Werft : Wolfram (Dock III ). Peter Hurll (Dock V),
Main, Trondhjemsfjord , MS Schwarzenfels (Werft¬
hafen ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std . 5 Min.

Farge 1 Std. 45 Min.Datum Brem.-Stadt Vegesack Bremerhav.
25. Februar 0.10 13.02 11.40 12.32 10.27 22.45
26. Februar 1.29 14.17 0.59 13.47 11.42 23.58
27. Februar 2.33 15.16 2.03 14.46 — 12.41
28. Februar 3.25 15.59 2.55 15.29 0.50 13.24
1. März 4.06 16.38 3.36 16.08 1.31 14.03
2. März 4.41 17.14 4.11 16.44 2.06 14.39

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd. Bremen

Alaya , Levante , 23. 2. an Derindje . Amsel, Levante,
22. 2. ab Malta nach Alexandrien . Angora , Levante,
21. 2. ab Oran nach Tunis . Augsburg , heimk., 22. 2.
ab New Orleans nach Puerto Mexiko. Berlin , heimk .,
24. 2. Borkura pass., voraussichtlich an Bremerhaven
24. 2. Bremen , Newyork , 23. 2. Norderney passiert.
Coiumbus, große Mitteimeerfahrt , 23. 2. ab Algier
nach Monaco. Erpel , heimk ., 23. 2. Ushant passiert
nach Hamburg . Europa , heimk., 24. 2. Borkum pass,voraussichtlich an Bremerhaven 24. 2. Fulda , Ost¬
asien , 24. 2. ab Colombo nach Belawan . Ilmar,
heimk., 23. 2. ab Bremen nach Hamburg . Ingram,
Cuba, Golfhäfen , 23. 2. ab Havana nach Tampico.
Minden, heimk ., 23. 2. ab Horta (Azoren) nach dem
englischen Kanal . Nienburg , heimk ., 23. 2. an Bur¬
gas . Oder, heimk ., 23. 2. ab Malta nach Ceuta. Porta,
heimk., 23. 2. ab San Antonio , nordgebend . S Ne¬
vada , heimk., 22. 2. ab Rio nach Bahia . S Salvada,
Buenos Aires , 24. 2. an Bremerhaven .* Schlesien,
heimk ., 24. 2. an Saigon . Trier , Ostasien , 24. 2. ab
Shanghai nach Yokohama. Ulm, heimk., 23. 2. an
Patras . Wido, Nordamerika , Golfhäfen , 23. 2. an
Boston. Wigbert , Levante , 22. 2. ab Oran nacli Malta.
Winfried , Levante , 22. 2. aD Antwerpen . Witram,
Westküste Nordamerika , St . Thomas passiert nachColon.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Abana , Eisenach , Erfurt , Goslar, Ingo,

Isar , Main, Raimund , Rapot , Rio Bravo , Rio Panuco,Wolfram , Arucas.
Bremerhaven : Dresden , S Cordoba, S Morena, S

Salvada , Stuttgart , Werra.
Hamburg : Akka , Arta , Mosel.

Norddeutscher Lloyd, ScJileppschlffahrt
Bremen-Stadt abgegangen am 24. Februar:

ML Tic (Folkers * nach Hamburg , Stückgüter . See¬
leichter 79 (Winter ), nach Hamburg , Stückgüter.
Bremerhaven abgegangen am 24. Februar:

Seeleichter 166(Krieie ) nach Hamburg , Stückgüter.
Argo-Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen

Adler 24. 2. von Bremen nach London. Albatroß
23. 2. von Hüll nach Bremen. Arnisin 23. 2. von
Hamburg nach London. Butt 23. 2. von Danzig nach
Antwerpen . Condor 24. 2. an Rotterdam . Forelle24. 2. an Bremen. Ganter 23. 2. an Helsingfors . Ibis
24. 2. von Bremen nach Middlesbrougb Oliva 23. 2.
von Hamburg nach Le Havre . Orla 23. 2. von Raumo
nach Bremen Optima 24. 2. an Abo. Phoenix 24. 2.von Bremen nach Hüll . Schwan 24. 2. von London
nach Bremen. Zander 24. 2. Brunsbüttel pass, nachLibau.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“
D Arion 23. 2. von Bremen nach Antwerpen . D

Delia 23. 2. von Antwerpen nach Stavanger . D Fe-I ronia 24. 2. von Bremerhaven nach Varberg . D
Flora 23. 2. Brunsbüttel passiert nach Lübeck. D

Fortuna 23. 2. Brunsbüttel passiert nach. Noriköping.
D Helios 22. 2. von Gandia nach Antwerpen . D Kro¬
nos 22. 2. von Antwerpen nach Bremen . D Leander
23. 2. von Bremen nach Stavanger . D Mercur 24. 2.
von Bremen nach Gdingen. D Minos 24. 2. in Riga.
D Neptun 24. 2. von Bremerhaven nach Gdingen.D Nixe 24. 2. in Bremen. D H. A. Nolze 24. 2. von
Bremen nach Königsberg . D Orest 24. 2. in Stock¬
holm. D Stella 24. 2. von Bremen nach Rotterdam.
D Vulcan 24. 2. von Pillau nach Rotterdam.
„Pontos “ Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H,, Bremen

TD Amrum 21. 2. Istanbul passiert nach Tuapse.
Rob. M. Sloman Jr.» Mittelmeer -Llnle , Hamburg
Barcelona 22. 2. von Alicante . Cartagena 22. 2.

Ushant pass , von Nemours nach Hamburg . Catania
21 2. Finisterre pass , von Cartagena nach Hamburg.
Genua 22. 2. in Nizza. Lipari 22. 2. in Hamburg.Livorno 21. 2. von Malaga nach Valencia . Marsala
21. 2. von Hamburg nach Valencia . Messina 22. 2.
von Livorno nach Neapel . Neapel 21. 2. in Castellon.
Palermo 21. 2. von Genua nach Catania . Procida 23.
2. in Palermo . Trapani 21. 2. von Aguilas nach
Hamburg . Valencia 22. 2. in Cartagena.

Deutsche Afrika -Linien
Woermann -Ltnle / Deutsche Ost-Afrika -Linie

Hamburg -Amerika Linie (Afrika -Dienst) / Hamburg-Bremer Afrika -Linie
Westafrika:  Lividia heimk . 23. 2. Cuxhaven

passiert.
Arnold Bernstein Schlffahrtsges . m. b. H., Hamburg

D Ilsenstein 21. 2. von Newyork nach Antwerpen.
D Gerolstein 19. 2. von Antwerpen nach Newyork.
D Eberstein 13. 2. von Newyork nach Antwerpen;
27. 2. an Antwerpen . D Schleswig -Holstein 23. 2. von
Vlissingen nach Newyork . D Traktor 8. 2. von Bilbao
nach Newyork ; 26. 2. an Newyork . D Traunstein22. 2. von Lissabon nach Bilbao.

Hamburg -Stidamerlkanische Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

PD Tenerife 22. 2. in Sao Francisco d. S., ausg . PD
La Coruna 23. 2. St. Vincent passiert , riickk . PD
Entrerios 23. 2. Fernando Norooha pass., riickk.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Rhederei
Hamburg

Sebu 21. 2. von Agadir nach San Juan . Oldenburg
22. 2. von Casablanca nach Port Lyautey . Larache
22. 2. in und von Ceuta nach Tanger . Saffi 22. 2.
eink . in Lissabon . August Schultze 22 . 2. eink . in
Bremen . Porto 22. 2. ausg . in Pasajes . Sevilla 22. 2.
eink . Ouessant passiert.

Unterweser -Reederc! Aktiengesellschaft
Gonzenheim 14. 2. in ICiel. Bockenheim 24. 2. von

Galveston heimkehr . Griesheim 23. 2. in Tampico.
Heddernheim 6. 2. von Rotterdam ausgeh . Kelkheim
24. 2. in Bremerhaven . Eschersheim 23. 2. in Thapis-havn.
Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg
MS Svihiod 23. 2. in Hamburg angek . MS Harry G.
Seidel 22 2. in Leghorn angek . MS Persephone 21. 2.
von Tampico nach Harburg . MS Orville Harden 22.2. von Panama Canal nach Talara . TL Senator 21. 2.
in Nordenham angek . TL Elbe 22. 2. von Bremen
nach Hamburg.

Reederei Schulte & Bruns , Emden
D Godfried Bueren 22. 2. von Bahia Bianca nach

Vincent für Order . D Johann Wessels 22. 2. von
Emden nach Narvik . D Elise Schulte 21. 2. von
Emden in Stockholm. D Asien 23. 2. von Constanza
in Brake . D Europa 24. 2. von Emden nach Ham¬
burg . D Konsul Schulte 24. 2. von Haugesund nachRoervik.

Ausbau des Kompensations¬
verkehrs in Bulgarien

Sofia, 24. Februar. Im Staatsanzeiger vom
23. 2. 34 wird eine Verfügung der bulgarischen
Nationalbank veröffentlicht, die eine weit¬
gehende Auflockerung des' bisherigen Einfuhr¬
verbotes für eine Reihe von Waren bringt, an
deren Lieferung hauptsächlich auch deutsche
Ausfuhrfirmen interessiert sind. Nach dieser
Verfügung gestattet die Nationalbank mit so¬
fortiger Wirkung die Einfuhr von: 1. Rauch-
und Lederwaren, 2. Automobilen, 3. Kinderspiel¬
zeugen und Kinderwagen, 4. Motor- und Fahr¬
räder, 5. PhotographischenApparaten, 6. Gram¬
mophonen und Grammophonplatten, 7. Radio¬
apparaten und Zubehörteilenund 8. Filmen für
Kino-Theater unter der Bedingung, daß die Ein¬
fuhr dieser Artikel auf Kompensationsgrund¬
lage gegen die Ausfuhr nachstehenderbulgari¬
scher Erzeugnisse erfolgt: 1. Steinkohlen, 2.
Rosenöl, 3. Wein, 4. Schnaps, 5. Kaolin und
Quarzsand, 6. Steine und Mineralien, 7. Rund-
und Schnittholzund 8. Tabake alter Ernten, bis
1930 einschließlich.

Alle auf dieser Grundlage abgeschlossenen
Kompensationsgeschäftesind bei der zustän¬
digen bulgarischenHandelskammerzu registrie¬
ren und bedürfen der Zustimmungder National¬
bank. In wirtschaftlichen Kreisen wird allge¬
mein bedauert, daß die Liste der zur Kompen
sation zugelassenen bulgarischen Ausfuhrgüter
nicht weiter gefaßt worden ist, da es sich bei
diesem fast durchweg um Waren handelt, die
nur beschränkte Absatzmärkte im Auslände
haben.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkursein RM., ohne Gewähr.
Berlin, 24. Februar 1934

Bankdisk.
Telegraphiiche
Auszahlungen:

iS<!• tc
O 4>>*c

6 Buenos Aires 1 P 1.789
6 Canada 1 Doli 4,58
7 Istanbul 1 türk . Pf 18,456

S .05 Japan 1 Yen 2,092
7 Kairo 1 äg . Pfd 20.953
2 London 1 Pf St 20,42
2 Newyork 1 Doll 4-,198
7 Rio de Jan . 1 Milr 1,3322
7 Uruguay 1 Qoldp 4.34
21/, Amsterdam 100 fl 168.74
7 Athen 100 Dr 81,—
SV. Brüssel 100 Belga 81,-
6 Bukarest 100 Lei
41/a Budap . 100 Pengö
3 Danzig 100 Guld -,-
4V* Helsingf . 100 f. M 81 .—
3 Italien 100 Lire 81,—
7l/s Jugoslav . 100 Din 81,—
6 Kaunas 100 Litas —,—
2V. Kopenhag . 100 Kr 112,50
5V. Lissab .-Op. 100 E 453,57
8>/. Oslo 100 Kr 112,753 Paris 100 Fr 81,—
S' /j Prag 100 Kr 85,-
6Vs Island 100 ist . Kr 112,506 Riga 100 Lats -
2 Schweiz 100 Fr 81,—7 Sofia 100 Lews 81,-6 Spanien 100 Pes 81.-
2v. Stockholm 100 Kr 112,60
4i/i Reval 100 estl . Kr - 1-5 Wien 100 Sch 69,07

24. Febr.

Geld I Brief

23 . Febr.

Geld Brief

0,648
2,602
1,996
0,761

13,166
12,776
2,617
0,214
1,289

168,63
2,396

68,44
2,488

81,70
5,633

21,68
6,664

42,11
57,04
11,63
64.19
16,49
10,38
57,79
79,92
80,87
3,047

33,97
66,83
68,68
47.20

0,652
2,608
1,999
0,769

13,186
12,805
2,523
0,216
1,291

168,97
2,400

68,66
2,492

0,648
2,607
1,995
0,764

13,165
12,786
2,522
0,214
1,289

168,78
2,396

58,44
2,488

0,662
2,513
1,999
0,766

13,196
12,816
2,528
0,216
1,291

169,12
2,400

68,56
2,492

81,86
5,651

21,72
5,676

42,19
67,16
11,66
64,31
16,53
10,40
57,91
80,08
81 .03

3,063
34.03
65,97
68,82
47,30

81,70
5,644

21,87
5,664

42,11
67,09
11,64
64,24
16,49
10,38
67.84
79,92
80.84

8,047
33,97
65,86
68,78
47,20

81,86
5,666

21.91
6,676

42,19
67,21
11,66
64,36
16,63
10,40
67,96
80,08
81,00

3,063
34,03
66,02
68.92
47,30

Reichsbankdishont 4 %. Lombardsatz 5 °.0

Berlin, 24. Februar.
Am Geldmarkt war die Lage unverändert.

Tagesgeld erforderte 4*/s bis 4%. In den neuen
Schatzanweisungenentwickelten sich rege Um¬
sätze.

Der Valutenmarkt war wenig verändert. Lon¬
don stellte sich gegen Kabel auf 5,07 Yt,  das
Pfund bröckelte in Paris und Berlin lei'clit ab.
Auch aus Amsterdam wurde ein schwächerer
Kurs gemeldet. Das gleichegilt für den Dollar.

Die Londoner Börse lag sehr ruhig. Abge¬
sehen von Minen-Aktien, die fester lagen, ent¬
wickelten sich keine Sonderbewegungen.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 24. Februar.

Die Wertpapierbörse  am Wochen¬
schluß war umsatzmäßigam Aktienmarkt
belebt und stimmungsmäßigeher freundlicher.
Bremer Rolandmühlewurden zu 120% umge¬
setzt. Bremen-Vegesacker waren zu 65% ge¬
fragt. Hoffmanns Stärkefabriken avancierten
um weitere 2% auf 92% rein Geld. Lebhaftes
Geschäft hatten Vereinigte Werkstätten, zu
34 und 34,25°/o wechselte das herauskommende
Material den Besitzer. Hansawerke waren zu
etwa letztem Kurse in nicht notizfähigen Po¬
sten im Handel. Reis und Handels wurden zu
85% verlangt, bei 85,25% stand Ware zur Ver¬
fügung. Am Markt der festverzinsli¬
chen Werte  zeigte sich auf ca. letzter Kurs¬
basis Kaufinteresse für Industrie-Obligationen
und Pfandbriefe sowie Kommunal-Anleihen der
Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg. Bremer
Altbesitz wurde zu 94,50% aufgenommen. 5%
Bremer Dollar-Anleihe war nach wie vor zu
58,50% gefragt. Steuergutscheine fanden Un¬
terkunft zu -unveränderten Kursen.-» .

Vom 26. Februar 1934 ab werden
Bremer-Chemische-Eabrik-Hude-Aktien

(Dividende 10%, Abschlag 9%)
ausschließlichGewinnanteilscheinNr. 6 an hie¬
siger Börse gehandelt und notiert.

Hamburg, 24. Februar
Die Wochenschlußbörsenahm, trotzdem das

Geschäft nicht sehr umfangreich war, ange¬
sichts der günstigen Nachrichtenaus der Wirt¬
schaft einen festeren Verlauf. Festverzinsliche
Werte lagen ruhig, aber nicht unfreundlich.

Hannover, 24. Februar
Zum Wochenschlußwar die Tendenzhei ru¬

higem Geschäft weiter freundlich. Auch Ren¬
tenwerte fanden wieder mehr Beachtung. Am
Aktienmarkt lagen Hackethal 1% und Döhre-
ner Wolle um weitere 3% höher. Eisenwerk-
Wülfel und Vorwohler Cement wurden unter,
ändert umgesetzt. Ilseder Hütte eröffnetenmi¬
nus 1%, konnten aber später bei größeren
Umsätzen V«% wieder anziehen.

Der. Rentenmarkt lag allgemein leicht befe¬
stigt. Provinz-Anleihen konnten % % gewin¬
nen, auch Gold- und Liquid.-Pfandbriefe, sowie
Industrie-Obligationenwaren durchweg leicht,
gebessert. Kali-Aktien unverändert.

Schluß : weiter freundlich.

Berlin, 24. Februar.
Zum .Wochenschluß lagen von seiten des

Publikums verhältnismäßig nur wenig Orders
vor. Infolgedessen sah auch die Kulisse keinen
Reiz für Neuanschaffungen. An der freundlichen
Grundstimmungder Börse hat sich jedoch nichts
geändert, sie hat vielmehr durch auch heute
wieder vorliegende günstige Meldungen aus der
Wirtschaft eine weitere Stütze erhalten. Er¬
wähnt wird vor allem der günstige Abschluß
der Dortmunder Union mit einer wieder 12pro-
zentigen Dividende, die von 4 auf 6% erhöhte
Ausschüttung bei Hoffmann-Stärke und die
Bonuszahlungbei Döhrener Wolle, die mit8%'
aus einem außerordentlichen Wollkonjunktur-
gewinn infolge Steigerung des Rohwollepreises
auf dem Weltmarkt neben wieder 12% Divi¬
dende vorgenommenwird. Montanwerte lagen
auf den günstigen Mannesmann-Bericht sowie
auf die Tatsache, daß die BuderusschenEisen¬
werke einen neuen Hochofen anblasen wollen,
freundlich. Die Aktien der genannten Unter¬
nehmungen zogen um % bzw. 7/s% an. Auch
Sehles. Bergbau konnten sich um lK % erholen,
Stahl verein gewannen % %. Am Braunkohlen¬
markt kamen Eintracht 1% höher an. Kali¬
werte blieben vernachlässigt. Von chemischen
Papieren kamen Farben im Gegensatz zu den
übrigen Papieren des Marktes um % % niedri¬
ger zur Notiz. Elektropapiere gewannen bis zu
%%, nur Elektro-Schlesien lagen 1% niedri¬
ger. Sonst sind als kräftiger gebessert Maschi¬
nenwerte (Berlin-Karlsruher plus 1%, Oren-
stein plus 1, Schubert & Salzer plus 2%) so¬
wie Papier- und Zellstoff-Aktien (Feldmühle
plus IVa, Waldhofplus lVt)  zu erwähnen. Sehr,
fest lagen die variabel gehandeltenBankaktien,
von denen Reichsbank um 2% gebessert mit
173, BEW. um 1%% höher ankamen. Am Ren¬
tenmarkt gaben Altbesitz um */s°/o, Neubesitz
zunächst um 15 Pf. nach, jedoch konnten sich
letztere bald wieder erholen. Lebhafter, gingen
die Reichsmarkobligationenum, bei denen Ge¬
winne bis zu Y>% zu beobachten waren. Späte
Reichsschuldbuchforderungenblieben unverän¬
dert. »A

Am Geldmarkt nannte man unveränderte
Tagesgeldsätze. Der Dollar erreehnete sich in
Berlin mit unverändert 2,52, das englische Pfund
etwas schwächermit 12,77.

Die Vorzugsrente des bedürftigen Sparers
Von Geh. Oberfinanzrat Dr. Ernst Springer,

Die Erfahrungen, die der „Volksbund der
Sparer“ bei seinem Rate, die Auslosungsscheine
über die Auslosungsrechtein das Rcichsschuld-
bucli einzutragen, gemacht hat, scheinen zu be¬
weisen, daß noch immer nicht überall die Be¬
deutung der mit den Auslosungscheinenver¬
bundenen Rechte voll erkannt ist. Uebrigens
glauben irrigerweise viele Besitzer vor: Papier¬
markanleihen des Reiches oder der Lander,
welche den Umtausch auf Grund des Anleihe¬
ablösungsgesetzesversäumt haben, daß mit die¬
sen alten Papieren dieselben oder ähnlichen
Rechte verbundenseien, wie mit denen den Alt-
besitzern erteilten Umtausehstückennebst Aus¬
losungsscheinen. Das ist natürlich nicht der
Fall. Andererseits stellt sich noch immer eine
gewisse Unkenntnisder Möglichkeitheraus, auf
Grund der Auslosungsrechteden Anspruch auf
die „Vorzugsrente“ geltend zu machen.

Dieser Anspruch des wirtschaftlich schwach
gewordenenVolksgenossengegen das Reich ist
nicht etwa ein Almosen, oder ein Gnadenge¬
schenk, sondexm ein echter Rechtsanspruch. Ilm
kann jeder bedürftige Reichsdeutscheerheben,
der am 1. Juli 1920 Besitzer von Anleihen des
Reichs oder der Länder war und (als sog. Alt¬
besitzer) daraufhin im Umtauschwege Stücke
der Anleiheablösungsschulddes Reichs und Aus¬
losungsrechte erhalten hat und diese noch be¬
sitzt. Das gleiche gilt auch, wenn das Aus¬
losungsrecht nicht ihm selbst, sondern seinem
verstorbenen Ehegatten oder einem seiner ver¬
storbenen Eltern, gewährt war, und er es als
deren Rechtsnachfolgererhielt.

Der Antragsteller muß im Anlande wohnhaft
sein und gilt als bedürftig, wenn sein Einkom¬
men in dem dem Anträge voraufgegangenen
Kalenderjahr1000 Reichsmarknicht überstiegen
hat.

Die Vorzugsrente beträgt 80 Prozent jährlich
vom Nennbetrag des Auslosungsrechtes, aber
höchstens800 Reichsmarkjährlich, als bei einem
auf 50 Reichsmark lautenden Auslosungsrechte
40 Reichsmark, bei 1000 Reichsmark Aus¬
losungsrechte800 Reichsmarkjährlich usw., und
wird bei 100 Reichsmarkeinmal im Jahre, bei
höheren Beträgen in zwei gleichen Teilen halb¬
jährlich gezahlt, und zwar lebenslänglich, so¬
fern nicht eine der genannten Voraussetzungen
fortfällt. Der Gläubiger kann durch Verzicht
auf das Auslosungsrecht nebst Anleiheab¬
lösungsschulddie Vorzugsrenteauf 100 Prozent
des Nennbetrages erhöhen, und wenn er zur¬
zeit des Verzichts bereits 60 Jahre alt ist, auf
120 Prozent des Nennbetrages. Alle 3 Jahre
findet eine Nachprüfungder Bedürftigkeit statt,
soweit nicht der Rentenempfängerinzwischen
das 60. Jahr vollendet hat. Solange die Rente
gewährt wird, nimmt das Auslosungsrechtnicht
an der Auslosung teil. Die Rente ist unver¬
äußerlich und nicht vererblich, sie unterliegt
nicht der Pfändung, und bei der Festsetzung
.von öffentlich-rechtlichen Unterstützungen

Vorsitzender des „Volksbundesder Sparer“
bleibt sie bis zur Höhe von jährlich 270 Reichs¬
mark außer Ansatz.

Die Vorzugsrente ist also für die große Zahl
der früheren Reichs- und Staatsanleihebesitzer,
denen von ihrem ersparten Vermögen wenig
oder nichts mehr als die abgewertete Anleihe¬
ablösungsschuldnebst Auslosungsrechtverblie¬
ben ist, von allergrößter Bedeutung. Auch
wenn Bedürftigkeit im Sinne des Gesetzes
(Jahreseinkommenunter 1000 Reichsmark) noch
nicht vorliegt, so mag doch die Gefahr des Sin¬
kens unter diese Grenze jederzeit drohen. Da
nun aus ausgelosten Stücken ein Rentenan¬
spruch nicht mehr hergeleitet werden kann, so
empfiehlt sich die Prüfung, ob nicht gegebenen¬
falls zur Wahrung des Rechts auf die Rente,
bis auf weiteres auf Teilnahme an der Aus¬
losung verzichtet werden soll, was jederzeit
widerrufen werden kann. Ein solcher Verzicht
müßte der Reichsschuldenverwaltung unter
Uebersendung des Auslosungsscheineserklärt
werden. Der Reiehsschuldenverwaltungliegt
die Verwaltung der Vorzugsrenten und die
Entscheidung über den Antrag auf ihre Ge-

IHlAAKlihlBliCK
Flaschenbier

Das beste Hausgetränk

Währung ob. Der Antragsteller hat sich zu¬
nächst an die für seinen Wohnsitz zuständige
Bezirksfürsorgestelle (Wohlfahrtsamt) zu wen¬
den, wo er unentgeltlich jede Auskunft und den
Vordruck zum Anträge erhält, den er dort aus¬
gefüllt und eigenhändig unterzeichnet wieder
abzugehen hat. Die Fürsorgestelle prüft so¬
dann die Verhältnisse des Antragstellers und
sendet den Antrag, falls sie ihn für berechtigt
hält, der Reichsschuldenverwaltungzu. Diese
trifft schließlichdie Entscheidungund zahlt die
Rente durch die Post aus.

Gegenwärtig sind noch 521000 Empfänger
von Vorzugsrenten vorhanden, denen jährlich
über 62 MillionenReichsmarkauf diese Weise
zufließen.

In Anbetracht der einstigen vielen Millionen
von Zeichnern der Kriegsanleihen und Besit¬
zern sonstiger früherer Reichs- und Länderan¬
leihen sprechen bei der wirtschaftlichen
Schwächegerade dieser Volkskreise und frühe¬
rer Sparer mancheAnzeichendafür, daß viele,
die noch im Besitze ihrer oder ihrer Eltern
Umtauschstiicke sind, nicht wissen, daß sie
ihrer bedürftigen Lage durch Geltendmachung
des Anspruchs auf die Vorzugsrente aufhelfen
könnten. Ihnen wird angeraten, sich beim
WohlfahrtsamtAufklärung und Rat zu erbitten.
Auch der „Volksbund der Sparer“ in Ber¬
lin iW. 8, ist dazu bereit.

4
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Hoffmann-Stärkefabriken AG.,
Bad Salzuflen

Bad Salzuflen , 24. Februar.
In der. AR.-Sitzung wurde beschlossen , der am

17. März stattfindenden GV. die Ausschüttung
einer. Dividende .von 6 Prozent nach 4 Prozent
im Vorjahre für. das Geschäftsjahr 1933 yorzu-
schlagen.

Die Richtzahlen der Grofihandelspreise
vom 21. Februar 1934

Berlin , 24. Februar.
Die Richtzahl der Großhandelspreise stellt

Sich für den 21. Februar auf 96,2; sie ist gegen¬
über der Vorwoche unverändert . Die Richtzah¬
len der, Hauptgrnppen lauten : Agrarstoffe 91,7
( 0,2 ®/o) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren
90,4 (— 0,1 %) und industrielle Fertigwaren
114,6 ( + 0,2 %) .

Aufnahme der Fabrikation von Holzfaser-
Isolierplatten in der Schweiz

Zürich , 24. Februar . In Kanton Bern soll eine
Firma Preßholzwerke Büren A.-G. in Büren
gegründet werden , die die Fabrikation von
Holzfaser -Isolierplatten aufnehmen will . Die
Firma will mit einem Kapital .von 1,6 Mill.
Franken beginnen und soll auf eine Produk¬
tionsfähigkeit von 400 000 bis 600 000 Quadrat¬
meter eingestellt werden.

Da vor kurzem für Holzfaserplatten Einfuhr¬
beschränkungen erlassen worden sind , mag es
der Schweiz tatsächlich gelingen , einen großen
Teil der ansehnlichen Einfuhr solcher Holz¬
faserplatten in Zukunft zu ersparen.

Vor, dem Abschluß der deutsch -finnischen
î Virtschaftsbesprechnngen

Die deutsch -finnischen iWirtschaftsverhand-
lungen stehen angeblich dicht vor dem Ab¬
schluß. Man erwartet für Ende dieser , späte¬
stens aber Anfang nächster Stoche , ein positi¬
ves Ergebnis . In der, Butterfrage soll eine
Verständigung bereits erzielt sein , während
über den finnischen Export von Holzverede¬
lungsprodukten noch verhandelt wird.

Der englisch -russische Handelsvertrag vor dem
Unterhaus

London , 24. Februar
Die Debatte ; über den englisch -russischen Han¬

delsvertrag wird im Unterhause am Donnerstag,
den 1. März, stattfinden . An der Annahme des
Handelsvertrages durch das Parlament wird
nicht gezweifelt.

Entwurf eines Bankengesetzes in der
Tschechoslowakei

Prag , 24. Februar . Den zuständigen Ministe¬
rien ist der, Referenten -Entwurf eines Bankier-
Gesetzes zugegangen , womit die Durchführung
gewisser Bank - und Geldgeschäfte durch Ein¬
zelpersonen , offene Handels - und Kommandit¬
gesellschaften geregelt werden soll . Das Ge¬
setz wird für bestimmte Bank - und Geldge¬
schäfte die Konzessionspflicht einführen.

Steuervergünstigungen für den
Neubau und Umbau von Schiffen

Es ist wiederholt darauf hingewiesen war- '■
den, daß zusätzliche Arbeitsbeschaffung durch
Neubau und Umbau von Schiffen in großem Um¬
fang ermöglicht werden könne , wenn auch für
sie das Gesetz über Steuerfreiheit von Ersatz¬
beschaffungen angewendet werden würde.
Schiffe gelten aber nicht als bewegliches An¬
lagekapital im Sinne dieses Gesetzes , sondern
als Gebäude im Sinne des Gesetzes über
Steuererleichterungen .vom 15. Juli 1933, das
Instandsetzungs - und Ergänzungsarbeiten an Ge¬
bäuden steuerlich begünstigt . .Wohl findet das
Gesetz über Steuerfreiheit von Ersatzbeschaf¬
fungen auf in Schiffen eingebaute Maschinen,
Geräte usw . und alles Inventar , das dem Schiff
dient , Anwendung , da es sich hier um beweg¬
liches Anlagekapital handelt.

Der Reichsfinanzminister hat sich aber, im
Interesse der Belebung der iWerftindustrie und
der, Erhaltung der. Handelsflotte im Runderlaß
.vom 27. Januar 1934 damit einverstanden er¬
klärt , daß Aufwendungen , die im Kalender¬
jahr,  1934 für den Neubau und Umbau
,v,on Seeschiffen , von Flußschlepp¬
dampfer .n und von selbstfahrenden
G ü t e;r,b o o t e n gemacht werden , bei der Er¬
mittlung des Gewinns für die Einkommen - und
KfSrperschaftssteuer im Steuerabschnitt der An¬
schaffung oder Herstellung voll abgezogen
werden können . Die Voraussetzungen des Ge¬
setzes über Steuerfreiheit .von Ersatzbeschaf¬
fungen müssen im übrigen erfüllt sein . Jedoch

»oll die unter Ziffer , 3 des Gesetze » verlangte
Gleichartigkeit des neuen und alten Gegen¬
standes beim Neubau der oben bezeichneten
Schiffsneubauten auch dann anzuerkennen wer¬
den, wenn das alte Schiff am 30. Juni 1933 zum
Anlagekapital eines anderen deutschen Reeders
oder eines anderen inländischen Schiffseigners
gehört hat . Nur muß das alte Schiff etwa den
gleichen Gehalt an Bruttoregistertonnen gehabt
haben.

Nicht zugelassen wird , daß das alte Schiff als
Aushilfsgegenstand im Sinne der Verschrot¬
tungsverordnung im Betrieb belassen wird . Er¬
forderlich ist bei der Gewährung der Steuer¬
vergünstigung , daß das alte Schiff vernichtet
oder verschrottet , also außer Betrieb gesetzt
wird . Die Vernichtung muß dem Finanzamt
durch vorgesehene Bescheinigung der zugelas¬
senen Verschrottungsfirmen nachgewiesen wer¬
den.

Soweit für Umbauten Steuerfreiheit für Er¬
satzbeschaffungen gewährt wird , kommt eine
Steuerbegünstigung auf Grund des Gesetzes
über Steuererleichterungen vom 15. Juli 1933
(Ermäßigung der Steuer um 10 v. H. der Auf¬
wendungen ) daneben nicht in Frage . —r.

Zinslose Stadtanleihe zur Ärbeils
beschaffung überzeichnet

Die Stadt Lüneburg hat vor kurzem eine
zinslose Anleihe mit 5jähriger Laufzeit zur.
Zeichnung aufgelegt und damit einen bisher
unbekannten Weg beschritten , um größere kom¬
munale Aufgaben . zu lösen . Die Mittel dieser
Anleihe , für die ein Betrag von 250 000 RM.
vorgesehen war , sollen zur Arbeitsbeschaffung
(Kanalisationsarbeiten usw .) Verwendung fin¬
den. Am letzten Tage des angesetzten Zeich¬
nungstermins sind die Eintragungen noch so
zahlreich erfolgt , daß das erwartete Ergebnis
weit übertroffen wurde . Erforderlich waren nur
250 000 RM., gezeichnet wurden aber 353 000 RM.

Deutsche Samoa-Gesellschaft , Hamburg
Hamburg , 24. Februar . Die GV. genehmigte

die Abrechnung für, das Geschäftsjahr 1933.
Aus einem Ueberschuß von 1311 RM., woraus
eine Dividende von 20 Prozent auf das Kapital
.von 5170 RM. zur Verteilung kommt. Zwei
ausscheidende Mitglieder des AR. wurden wie¬
dergewählt.

Erhebliche Umsatzsteigerung bei
der Triumpf-Werke AG.

Nürnberg , 24. Februar . In der Generalver¬
sammlung der Gesellschaft wurde erklärt , daß
die ständig fortschreitende konstruktive Ent¬
wicklung , die das Unternehmen zu fördern und
zu steigern versuche , die besten Aussichten er¬
öffne . In der Zeit vom 1. Okt. bis 31. Jan. sei
im Vergleich zu der gleichen Zeit des Vorjah¬
res eine ganz erhebliche Umsatzsteigerung er¬
zielt worden . Es sind zur Zeit 1000 Arbeiter
beschäftigt . Für die kommende Automobil - und
Motorradausstellung sei man bestens gerüstet.
Die Beschäftigung in der Schreibmaschinen -Ab¬
teilung sei besonders gut.

Hafen -Dampfschiffahrt AG., Hamburg
Hamburg , SL Februar , ■,Der -am- 12.rMärz 1932

gefaßte Kapitalerhöhungsbeschluß ist hinsicht¬
lich des Restes von 1 Mill. RM. durch Zeitablauf
hinfällig geworden.

„Union “ Fabrik Chemischer Produkte , Stettin
Stettin , 24. Februar . In der Aufsichtsrats¬

sitzung der Gesellschaft wurde beschlossen , der
auf den 27. März einberufenen Generalversamm¬
lung die Verteilung von wieder 6 Prozent auf
die Vorzugsaktien und wieder 5 Prozent Divi¬
dende auf die Stammaktien vorzuschlagen.

Sächsische Bank zn Dresden

Dresden , 24. Februar . Die Aufsichtsrats¬
sitzung des Instituts beschloß , der auf den
24. März einzuberufenen Generalversammlung
die Verteilung einer Dividende von wieder
8 Prozent vorzuschlagen.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen , 24. Februar . Weizen , Manitoba I 4.35,
hard 4.85, Gerste , Donau 8.75, do . Bussen 8.85, do.
Deutsche 8.80, Hafer , Pommern , Mecklenburger Weiß¬
hafer , 53-54 kg , 7.95, do . 54-55 kg 8.00, Mais , La Plata
ab Bremen und Brake 9.25 verkehrsfrei . Tendenz:
stetig.

Hamburger Getreidemarkt

Hamburg , 24. Februar . Weizen , 76-77 kg , Febr .-
Abldg ., Magdeburg -Sachsen -Saale cif Hamburg EM.
189—190 B , do . Mecklenbnrg -Ostholstein -Lauenburg
cif Hamburg PM . 188—189 B , Koggen , 72-73 kg , Febr .-
Abldg . Pommern -Mecklenburg -Holstein cif Hamburg
EM . 162 B 160 G , Futterroggen , vorjährige Ernte,
frei Fahrzeug Hamburg KM . 161—163 B , Hafer , inl .,
53-54 kg , weißer cif Hamburg EM 148—150 B , do.
gelber cif Hamburg KM . 147—149 B , Sommergerste,
63-65 kg , für Futterzwecke EM . 170 B , do . 67-68 kg für
Industriezwecke EM . 172 B , Gerste , Donau -Eussen,
60-61 kg , frei Fahrzeug Febr . EM . 172 B do . März
EM 173 B , Mais , La Plata , frei Fahrzeug , verzollt,
Februar EM . 18n B , do . März EM . 183 B , Mais , Donau-
Galfox , frei Fahrzeug , verzollt , Febr . EM . 182 B,
do . März EM . 183 B , Weizenausfuhrscheine , Februar
EM . 145»/. B , do . März Elf . 145' /! B , Koggen -Aus-
fuhrscheine Februar EM . 123»/. B , do , März KM.
1231/= B , Hafer -Ausfuhrscheine Februar EM . 98' /i B,
do . März 98' /! B . Tendenz:  still.

Amerikanische Baumweile
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

24. Februar 1934

Loko : 13.95 (Vor . Notrg . 14.05 Cents ) _
Bremen März Mai | Juli 1 Okt . | Dez. Jan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl . .

13.44/35
—/13.26
13.42/32

13.62/58
13.55/49
13.60/66

13.80/76
18.73/70
13.77/73

14.00/96
13.89/88
13.92/90

14.12/00
13.99/97
14.02/00

14.10/10
14.04/02
14 06/03

Ibriiimpitist . . 13.87/— 18.68/— 13.75/— | 13.90/- 14.01/- 14.06/—

Um 11 Uhr bezahlt : Juli 13.72, 18.71, Oktober 13.90,
Dezember 13.97, 13.99, 14.—, Januar 14.03, 14.04.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.56, 13.57, Oktober 13.90,
Dezember 14.—, 14.01.

Loko : 6.63 (Vor . Notrg . 6 .67 pence)

Liverpoo) März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

6 .34/-
6.30/—
6.81/—

6.32/-
6.28/29
6.28/-

6.30/—
6.26/27
6.27/—

6.28/-
6.24/25
6*25/—

6.29/—

G.2QI-

6.29/—
6.25/26
6.26/—

Loko : 12.40 (Vor . Notrg . 12.40 Cents)

New York März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

12.02/—
12.04/-

12.18/—
12.17/18

12.32/33
12.32/33

12.49/-
12.48/49

12.60/-
12.61/—

12.63/

12*02/ —- 12!17/18 12.30/31 ia !44/46 12i64/- 12.581—

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Sakellaridis

März Mai Juli Okt. Nov. Dez. ian .35

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

8 .93
8 .86

8 .91
8 .84

8 .89
8 .82

8 .68
8 .51

8 .69
8 .62

8 .69
8 .61

8 .68
8 .60

Loko : 7.15
Ashmouni

März Mai Juli Okt. Nov. Dez. Ian .35

VorigerSchluß.
HeutigerSchluß

6 .94
6 .89

6 .98
6 .93

7 .01
6 .96

7 .03
6 .98

7 .05
7 .00

7 .08
7 .03

7 .03
7 .08

Alexandrien in Tallaris per Cantar von 99.05 ibs.

Voriger Schluß
Heutig . Schluß

Sakellaridis

März i Mai Juli Nov . 1 Jan.

16 .29
16 .23

16 .49
16 .41

16 .56
16 .60

16 .41
16 .29

16 .49
16 .81

Vorigerschluß.
HeutigerSchluß

Ashmouni
Febr. April Juni | Okt . | Dez.

12 .50
12 .40

12 .58
12 .47

12 .61
12 .51

12 .67
12 .56

Bremer Privatbericht
V ormittag:  Der Markt eröffnete heute mit

etwas mehr Angebot leicht abgeschwächt 6 bis 9
Punkte niedriger . Da während des Vormittags all¬
mählich etwas mehr Nachfrage herauskam . , zogen
die Kurse .trotz genügenden Angebots wieder lang¬
sam einige -Punkte an . Der Markt schloß um 12.30
Uhr stetig 1 bis 7 Punkte ' über den Eröffnungs¬
notierungen . ? .

' -Der Markt auf Lieferung in . Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber wie¬
der . Fixerdeckungen . Der Markt schloß stetig un¬
verändert bis 6 Punkte niedriger.

Umsätze 150 000 Ballen

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete ruhig . Fehlen von spekula¬

tivem Interesse . Erwartung der Entwicklung in
Washington . Käufe der Spinner und ‘ der Platzhänd¬
ler . Andauernde Festigkeit der Lokoware . Etwas
abgeschwächt in Uebereinstimmung mit Flauheit der
Fondsbörse . Geschäft klein und meist beschränkt
auf Handelskäufe.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 24. Februar 1934

.Wolle (Wochenbericht ) :
Das Geschäft in der vergangenen Woche war ruhi¬

ger . Die Tendenz war ein Schatten leichter , obgleich
Ueberseemeldungen unverändert lauten . Disponible
Stocks in Hamburg sind nicht nennenswert . ,

Baumwolle:
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
American Midi . Univers Stand , 28 mm st no 14,05 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,76 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,50 d

Kaulschuk-EffekJiv-Markt: Tendenz ruhig
Sheets Joco 6Via
Sheets per März 6®/«3
Sheets per April/Mai

Preise in Pence per Ib
5Vs

Reis:
Der Markt

rungen haben
ist weiter sehr ruhig,

sich nicht ergehen.
Preisverände-

1 Burmah R O
2 Bassein 0/00
3 Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
0 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis I
9 Bruchreis 11

10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerose

per März -April
per März -April
per April -Mai^
per März -April
per März -April
per März -April
per Febr .-Marz
per März -April
per März -April
per März -April
loco alte Ernte

RM 10,25
RM 11,05
RM 13,35
RM 11,60
RM 13,35
RM 15,35
RM 17,25
RM 8,25
RM 7,90
RM 11,05
RM 19,25

Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , incl . RM 1.— Monopolabgabe
ßer 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 Pfg per 60 kg hinzu.

Gewürze:
Geschäft ist äußerst still geworden . Die Preise

haben keine Veränderung erfahren.
L Weisser Muntok 88
2 Weiss . Bat Muntok 89
3 Schwarz Lampong 59
4 Schwarz . Singapore 60
5 Tellicherry 68
G Piment 40
7 10000—0 80—94
8 Canehl I—IV 6S—72
9 Cardamom Malabar 258

10 Cassia lignea 23
11 Cassia flores 64

in RM in 100 kg unverzollt ^ Vanille für 1 kg

12 Cassia vera i 64
13 Cassia vera I! 46
14 Japan Ingwer 41
15 Cochin Ingwer 60—84
IG Macisbl . Banda 286
17 Macisnüsse 80—126
18 Nelken Sansib . 68
19 Lorbeerlaub 21
20 Hollän . Kümmel 58
21 Gelbe Senfsaat 32—34
22 Vanille Bourb . 9—20

loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hiilsenfrüchie:
Es wurden Chili -Linsen extra large in einem klei¬

nem Posten zu RM . 19.50 per 50 kg verzollt gehan¬
delt . Polen offeriert Schmalzbohnen mit 40 Zloty,
ob es aber zu diesem Preis zum Geschäft kommt,
ist wegen der Höhe des Preises fraglich . Sonst
haben sich Preisveränderungen nicht ergeben.
1 Schmalzbohnen 32i/*
2 Langbohnen 30
3 Mittelbohnen 18V«
4 Othenashis 18V*
6 Chile -Bohnen 18V*
6 gr .Erbsen m .Schale 18-22
7 gelbe Viktoriaerbs . 21-32
8 grüne Erbs , gesch . 30l/s
9 gr . Splitt -Erbsen 25

10 gelbe Erbsen ges . 26
11 gelb .Splitt -Erbsen 22
12 kleine Russen

Linsen 14
13 mittl .Rus .Lins . 16V*
14 gr .Rus .Lins . 18—21
15 Chile Linsen faq . 151/*
16 Chile Linsen extra

lange 18V*
Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg , in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil-Kaffee:
Die von den Ursprungsländern vorliegenden Offer¬

ten lauteten auch heute wieder unverändert und
teilweise bis 10 Dollarcents niedriger . Das Geschäft
ist ruhig und abwartend . Am Platz ist weiter Be¬
darfsgeschäft zu letzten Preisen.
1 Santos extra special 42—45 4 Santos superior 35—38
2 Santos extra prime 40—42 6 Santos good 33—35
3 Santos prime 38—40 6 Rio und Minas 30—33

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Gewaschener ZeniralamerikanischerKaffee:
Ueber Zentralamerika ist nichts neues zu berichten.

Bis auf kleine Restanten ist die diesjährige Ernte
verkauft und auch zum größten Teil bereits ver¬
schifft . Größere Konsignationen fehlen . Die wenigen
Kaffee -Partien , die in unserem Hafen eintreffen und
nicht zur Erfüllung von Lieferungskontrakten ange¬
dient werden , bleiben nach wie vor sehr gesucht und
bedingen außerordentlich stetige Preise , weil die
Nachfrage bei weitem das Angebot übersteigt . Preise
unverändert.
1 Salvador 40—65 3 Costa Rica 50—11
2 Guatemala 40—70 4 Maragogype 65—90

Oolumbia . . • 43—75
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Schmalz Tendenzstetig
American Steamlard . transito ab Kai D 16,60
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 17.76—18.26

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuz “ , verzollt ab Zollstadt RM. 149,00

Rohkakao:
Der Markt ist stetig . Preise unverändert.

Kakaohalbfabrikaie:
Markt stetig . Preise unverändert.

Zucker:
Effektivmarkt ruhig -abwartend . Unverändert.

Terminmarkt ruhig -stetig . Febr .-März mit Eisklausel
7 sh 3*/* d bis 7 sh 4V« d.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,9*/*—7/w

Preise in sh per 60 kg brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
- Hamburg ; 24: -Februar ;*ftO 'Uhr ) ; Marz --28V* *B 27 G,*
Mai 29- B 27V2 G , Juli 29V* B 28 G , Sept . 30 B 28V* G,
Dez ; 301/« B 29 G . Tendenz:  Alter Kontrakt.

Hamburg , 24. Februar . (10 Uhr ) . März 32 B 31 G,
Mai 33 B 31*/< G , Juli 33 V«B 32V« G , Sept . 34 B 33 G,
Dez . 35 B 34 G . Tendenz:  Neuer Kontrakt.

Hamburg , 24. Febr . (12.30 Uhr ) . März 281/* B 27 G,
Mai 29 B 27V* G , Juli 29V* B 28 G , Sept . 30 B 28V« G,
Dez . 30V* B29G . Tendenz:  Alter Kontrakt.

Hamburg , 24. Febr . (12.30 Uhr ) . März 34 B 31 G,
Mai 32 V«B 31 G . Juli 33V« B 32V« G, Sept . 34 B 33 G,
Dez . 35 B 341/* G . Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für V« kg netto , bei

mindestens 250 Sack ( =* 14,700 kg netto ) .

Magdeburger Zuckerterminnotierung

1. Januar . • • * »
2.  Februar • . » »
3. März . . . » » »
4. April . . . . . . .
5 . Mai . .
6 . Juni . .
7 . Juli . . . . . .
8 . August . . • » %
9. September . » «

10 . Oktober . • « b
11. November . * .
12. Dezember . « %
Tendenz : stetig.

Magdeburg , den 24. Februar 1934
Brief Geld

4,30
4,30
4,35
4,40

4,00
4,10
4,20
4,20

4,60

4,70

4 .90

4,50

4,60

4/70

Notierungen ln RM. für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich
Sack , frei Seeschiffseite Hamburg.

Gemahl. Melis
prompt per 10 Tage.
per Februar .
per März.
Weißzucker - bzw . Raffinerie -Melasse . . .
Melasse -Rohzucker . . ..
Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschließl . M. 0,50
für Sack und M. 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

31 .80 31 .70
31 .95 —

Cif-Notierungenfür Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 24. Februar 1934
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I . . . . . per März . . .
Manitoba I . per März/April . . . . . .
Manitoba II . per März . . .
Manitoba II . . . . . per Marz/April . . . . . .
Rosalb . . . 80 kg per März . . . . .. . . . . .
Barusso . . . 80 kg per März . .
Bahia . . . . 80 kg per März . .
Hardwinter 1 Gull . per März . . . . . . . . . .
Canada Western Amber Durum II per März

4,47»/:
4,47»/:
4,82»/:
4,32»/,
3.25
3.26
8,25

4,96

Roggen:
La Plata 72/73 kg per März 2,60
Canada Western II per Februar . . . —
Südrussischer kg per Februar . , > —

Gersie:
Donau . . . . . . . 64/65 kg per Februar . . .
Russen . . . . . .  60/61 kg per schwimmend
La Plata . . . . . .  64/65 kg per März/April

2,85

2)75

Mais:
La Plata . . s » a . per Februar . . .
La Plata . . . . 1 . . .. ■ per Marz . . . . .
Donau -Galfox . . . . . . . . per Februar . . .
Hafer:
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per Febr ./März
La Plata Clipped 61/62 kg per Febr ./März
Weizenkleie:
Pollards per Februar . . ,
Brau . . per Februar , 1,

3,27 »/,
3,22»/,
3,10

2,35
2,50

2,75
2,80

Metalle
Berliner Metalle

Berlin , 23. Febr . Elektrolytkupfer (wirebars ) prompt
cif Hamburg , Bremen oder Kotterdam 46»/. EM . für
100 kg.

Londoner Silberkurse
London , den 24. Februar 1934

Silber (Pence per Ounce)
Nr . 31 Barren prompt . . . . . . . . . . . . . . 20
Nr . 32 Barren Lieferung . . . 20»/e
Nr . 31a Fein prompt . —

Gold . . • 186/6

Londoner Goldpreis
Berlin , 24. Februar . Der Londoner Goldpreis

beträgt am 24. Februar 1934 für eine Unze Fein¬
gold 136 sh 6 d gleich 87,2918 RM., demnach'
also für ein Gramm 52,6629 d gleich 2,806049 RM.

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 24. Febr . (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor .Not Heute Vor .Not

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

niedr . Satz
höchst . Satz
Wechs . auf

Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausl.

l «/o 1o/o

V* V*
*/8 */8

l 1/* l 1/*
l 1/* 1V»

5 .08 ö .07*/8
5 .067/g 5 .061/i
6 . 56V* 6 .66

23 28 23 .26
8 .57 8 .69

13 .61 13 .51
32 .18 32 .19
67 . 15 67 .05
26 .25 26 .20
25 .66r 25 .50
22 .72 22 .65

4 .151/2 4 .15
18 .90 18 .90
28 .60 29 .50

2 .28 2 .28
0 . 941/4 0 .94V4

30 . 12 30 .00
83 .86 33 . 82

8 . 65 8 . 56
39 .68 89 .68

46»/» 46 .62

Kakao , Td.
do. März
do. Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
do. Jan.
Kaffee , Td.
do. Sant . 4
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Tagesums.
Kaffee Rio 7
do. Jan.
do. März
do. Mal
do. Juli
do. Sept.
do. Dez.
Tagesums.
B’woile , Td.
do . N’orl . 1.
do. loco
do. März
do. Mal
do. Juli
do. Aug.
do. Sept.
do. Okt.
do. Nov.
do. Dez.
do. Jan.
Zufuhren
1. Atl . u . Gol.

k . stetig
5 . 25
6 .42
5 .58
5 .76
6 . 00
G.07
fest
ll 1/*

stetig
5 .27
6 .44
6 . 63
5 .78
6 .04
6 .10

willig
UV«

10 .50 n
10.76 n
10 .37
11 .19

11 .30/31
15 .000

103/4

10 .38 n
10. 63 n
10.74 n
11 .06 n
11 .19 n
28 .000

10»/4

8.45 n
8 . 51 n
8 .65 n
8 .61 n
8 . 66 n
6 .000

stetig
12 .14
12 .40
12 .02

12. 17/18
12 . 30/31

8 .30
8 .36
8 .40
8 .46 n
8 . 50 n

16.000

12 .17

12 .02
12 . 18

12 .32/33

12 .39
12 .44/46
12 .52
12 .54
12 . 58

12 .44
12 .49
12 . 58
12 .60
12 .63

8 .000 25 .000

Kup!., el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

8 B
8B

52 .35
4 .00
4 .40

ÖV4
20 .77
19 .00

7 .25

8B
8 B

62 . 85
4 .00
4 .40
SV«

20 .77
19 .00
7 .30

Talg , extr.
Bw’saatöl 1.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . August
Petr . St WC
do . St . W. T.
do . Mid . Co.
do . P . Rohöl
Rohzuck . T.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
Terpentin
do . Savann.
Weizen , Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W’mehl , n.
do . höchst.
Getrf . Engl,
do . Kontin.

Chicago
Gerste
Welzen , Td.
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez;
Mais , Td. '
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Hafer , Td.
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Roggen , T,
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Schmalz , T.
alt Mai
do . Juli

neu
do . Mai
do . Juli
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
schwer , nd.
db . höchste
zuf . in Chic,
do . i. West.

Winnipeg
Weiz ., Mai
do . Juli
do . Okt.
Hafer , Mai
do . Juli
do . Okt.
Rogg ., Mai
do . |uli
do . Okt.
Gerste , Mai
do . Juli
do . Okt.

*) Geld* und Briefnotierungen.

SV«

5 .12
5 .36
5 . 63

. 5 .65
16 .26
12 .25

L97/2 .12
g .behpt.

1 .62
1.66/1 .65

1. 70
£1 . 74
1.76/77*

66
61
977/g
977/8
58»/*
6 .20
6 .40

1/6—2
ß- 8

48—80
k. stetig
87»/$—V«
8S»/. - »/e
86»/, - »/»

stetig
60>/.
625/8
648/8

k . stetig
34»/s
345/8
34»/s

fest
00»/.
61»/.
63

k . stetig
6 .16 0

6. 70 B
6 .75 B

4 .26
4 .65
4 .40
4 .CG
9 .0U0

28 .000

stetig
67»/s

36»/,
36»/8

485/s
±978

415 8
425/e

378

6 .08
6 . 41
6 . 63
5 .66

16 .26
12.26

0 .94
1,97/2 .12
träge

1.69/,60*
1 .61/62*
1 .66/ 66*

1 .70
1 .74/76*
1 .76/77*

66
61
98»/,
98»/,
685/s
6 .20
6 .40

1/6—2
6- 8

60- 79

86s/s-86
87>/s

stetig
605/8
62»/a
64»/,

stetig36>/s
347»
34»/.

stetig
59—59»/b

60»/,
62»/s

fest
6 .22»/,

6 . 76
6 .80 B

4 .25
4 .56
4 .35
4 .65

22 .000
90 . 000

k . stetig
67»/a

SO"/*
357s

48»/,
49»/.

41»/,
42»/,

24. 2 . 28 . 2.

BREMER BÖRSE
Hamburger Anleihe —
mit AM. • . • «

vom 24. Februar
Bank - Aktien

I. Bank U
idnsr Bank 3
stm. Bank “

Landesbank a
Spar - u . L. u

24. 2. 28 . 2.
66G 65 G
67 G 67 G
30G 30G
47 G 47 G

Schiffahrls-
und Fischerei -Aktien

Br. Veges . F. *
Br. Schlepp . JJ
Oampl. Hansa /
Hamb. Am P. 0
Hocbsee Wleting
Nordd . Lloyd J
„Nordsee " D. H. 0
„Neptun " Dt .D.G.
Unter * . Reed . 0

24. 2.66b
18»/. B

12 G

15

23. 2.

18»/« B

12 G

38

37B

Industrie - Aklien

Gas EL !:
, Werke “
an Besigh . “
:hem . Hud . 1"
Zigarren “
Pap . u. W. O
(olandm . 1”
i. Silberw . 1"
Straßenb.
rauwerk,
i. Vulkan
i. Wollk.
h . LInol.

24. 2. 23. 2.

ti
t.

10
0
8

. Stuhlr . 0
n. Stärke *
Bremen 0

d. Steing . 0
n. H. A.-G. 6

tb . Unter » . 6
lenb . Brbv . '
Werkst «
lt ' a Cig. 0

20»/8.G

1270
81»/.
66

120 b
140 B
80G

20 G

127G
31»/.
66b

120 b
140 B
SOG

190 B 177»/, 6

123 G 124G

92 G
79 B
73
86»/e

"iß
34»/. b

37 G

24. 2. 23. 2.
AL & Mag . — —
D. Anl . Abi . m. 5000 — —
Br. Wollk . (2000 ) — -

Anleihen Industrieller
Gesellschaften

Br. Tauwerkfabrik
Delm . Llnolfabrlk
D. Lin . W. Berlin
Dt. Lin . W. Hansa
Nordd . Steingut
Oldbg. Roggw .-A.

90 G
78
76 B

bö' /i b

8B
34 ü
37 G

24. 2. 23. 2,
75 G 76
94»/1 94 G
94»/, 94*/,
94 G 94»/,
94 94»/,
— — b

96

95

Stasis - Papiere
24. 2,

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v. 1. 11 . 26 m.
»/. Abi. Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl .*
Sdi . v . 1. U . 26 m.
»/. Abl . Sch. groBe
Stücke

Bremer Anl . Abi.
Sch. ohne Ausl .-
Sch. T. 1. 11 . 2618 */, G

Brem. Doll . Anl. kI.o8»/,G
do. großeSS »/, u

Deutsche Anl. Ausl .-
Scbeine
Nr. 1— 90000 , ein-
schlleßl . »/» AblBs.-
Schuld —

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt
Oldenburg £ c (*
v. 1927 Ser . I u . m Jp/j
v. 1927 Ser . H
y. 1928 Ser . IV
y. 1928 Ser . V
y. 1928 Ser . VI
Komm. y. 1926

do . Ser . 11
do . Ser . 111

D. Wertb . kl . /35 —
do. gr. (35 —

92»/i G
925/4G
92»/, G

89G
890
89'G

23. 2.

96»/s

96»/s

18»/, G
68»/, G
68»/, ü

92»/,
92»/,

925/4ü
925/4G
92»/4,G

92 G
895/4

88»/, U
90

Sleuerguischeine

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

4 4 8 8 4

24. 2.
1021/4
lOOs/s
97»/s
935/8
92

23. 2.
102>/4
1005/a
97>/a
935/8

7*/» Dtsch . Relchsb . Vorz . —
Vit  do . Schatzanweis . —

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 24. Februar
Nichtamt Kurse von 12»/,

24. 2.
Comm. n. Privatbank 61*/,
Vereinsbank 89
Hypothekenbank
Westbolst . Bank
Bugsler -Reederel
Flensb . D. 69
Hansa
Nordd . Lloyd
Paketfahrt
Hamb . Südamer.
Woermann -Linie
Hamb . Hocbbahn
I. G. Farben
Guano
Hamb . Elektr.
Alsen Cement
Breitenb . Cement
Hemmoor
Schwärt . Honig
Atlas -Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremen -Des .-Oell.
Thörl
Haro . Gummi
Bavaria
Billbrauerel
Ostwerke
Reis und Handels
Neu Gu'nea
Otavl
Salltrera

124

30»/,
27»/,
26
20 B
84»/,

133»/b
72

115»/.

74
135>/,
52
15 B

2‘|a
115
160

BERLINER BÖRSE
vom 24. Februar

108
115

84

14i/i
2V>

Uhr
23. 2.
50»/*
89
80

124

30 B
30
27*/*
25V*
20
84Va

133V*
69

114V*

75

25
21|s

lloV*
]59
91
953/4

109
115
101
83V*

146
15
a*/«

Fesiverzinsl . Werie
23. 2.

965/8
19 .55
963/4

100
93
78i/ 2

122
1053/8

6' /. Prß . Schätze 30
6V# Bayern v. 1927
69/* Brschwg . 1928
4V« Schutzgebiete
6V* Dt. Reichsp . I
6' /* Dt . Reichsp . II
69/* Relchsb . Schät.
69/* Pr . Ldrbk . 1— 2

24. 2.
Ablös. 1— 90000 96*/«

do. ohne Ausl. 19V2
69/« Reichs -Anl . 27 W/«
69/« Reichs -Anl . 29 100
5»/>' /. Young -Anl. 93
6•/. Dt. Wtb . 35 gr. 79
6V. Dt. Wtb . 35 kl. 123
6 Pr. St .-Anl . 28 105.40

9±# 8
92\9. 35

95*/a
923/49.30

69/i
6•/•

3— 4
5— 6

100Vi
100. 60

95
95
943/4

100. 10
100.50

95
95
943/4

Stadianleihen
6' /i Bin . Goldsch . 26
6' /i do . Vkr . Anl . 28
6•/• Frkft . Schätze
6•/• Kölner Schätze
Vh ’lt  Bin . Pfdbr .-A.

88»/,
83 .20

82
86»/.
94»L

mit
83 .20
82»/,
81»/s

96 .20

Oeffentl. Kreditanstalten
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine 1 94 . 60 943/i
Dt. Komm . Auslos .*

Scheine 11 114,/. 114»/.
Komm . 14 , 16 , 21

69/* Pr . Ctr . Bod.
88 .90

6*/• Dt .Komm .Sch.31
6V# Hann . Landes¬

98»/, 98»/, Komm . S. 26/28
69/* Rh . Wstf . Bdkr.

88»/.

kredit V. 1926 S. l
do . 1927 Serie 2

96»/,
93»/a

967la
937/8

Gold-Kom. S. 4*6
_

92»/,
L_

69/« Old. Staatl . 25
69/* do . Serie 1 u. 3
69/* do . Serie 2
69/« do . Serie 4
69/« do . Serie 5
6V» do . Komm. 1
6' /» do . Komm. 2
69/» do . Komm . 3
5V*9/* do Liquid.
69/« Pr . Ldpfbr . S. 4
69/« do S. 11
69/* do. S. 17— 18
9*U do . S. 21

93 —
93

93

925/8
94
94
94
94

89

92-V4
94
94
94
94

Oeffentl. Kreditanstalten
24. 2. 28. 2.

98*/. 98»/*6*/« Pr . Ztrst . R. 23
6' /, do . R. 24
6’/. do . R. 25/27
6•/. do . R. 28
6' /• Ldscbftl . Zentr.

Goldpfdbr.
6"/» Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
6»/i Sdilesw . Holst,

ldsch . Goldplbr . 24
6°/. Westt . ldscbftl.

Goldpfdbr.

93
92

88»/*

88»/*

88»/,

93»/,

93
915/4
91*/*

88»/*

88»/,

88»/,

925/4

93»/* 93*/*

Hypotheken-Banken
a ) Pfandbriefe

6°/* Braunschweig.
Hann . V. 1929

6“/• Gotb . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a

BVt Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6"/o Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6*/» Pr . Pfandbr .-
Bank Em. 50

6•/• Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12

6' /* Pr . Centralb . 28
6*/* Pr . Hypotb . 1-3

92

92

92

92»/,

92»/, 92»/,

91»/* 91,/*

92»/,
917ls
92

92*/*
91«/*
91»/*

b) Kommunal - Obligafionen

88>/*

88»/*

Sachwerte
5 Roggenrenten-

Bank Ser . 1— 1» 0 .46 6 .48
5•/• Roggenrenten-

Bank Ser . 12— 18 6. 40 6 .42
6*/* Zuckerkredit 98»/* 98»/*

Industrie-Obligationen
6' /* Dt. Linolwerke — 95
6*/* Klöcknerwerke 897/s 90
6V* Thür . Elek . Lief . 89»/, 90' /.
6•/• Verein . Stahl 71*/, 71

Reichsschuldbuchforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig Alte Polenschä.
1. März Geld Brief Geld Brief

1934 99»/8 _
1935 997/, 1003/4 993/4 —
1936 993/4 IOOV2 993/4 —
1937 98V4 99V8 — —
1938 97»/4 — 97s/a 98»/„1939 96»/. 97»/s 963/a 96»/.1940 9»Ib 961/e —
1941 94 947/a — —
1942 93»/. 94»/, — —
1943 _ 94»/. _
1944 — 941/4 _ _
1945 938/8 941/4 _ —
1946 93»/a 94*/. — —
1947- 93»/s 94*/. —
1948 93,/a 94»/. — —

Wiederaufbau - Anleihe
1944/45 _ _
1946/48 — ~

Sleuerguischeine
fällig 24. 2. 23. 2.
1934 . . . 1021/4 1021/4
1935 . 100»/»
1936 . . . . . . 97»/a
1937 . . . . . . 938/8
1938 . 92
Steuersch .-K. . 97Vs

Ausländ . Staatsanleihen
4l/*°/o Oest . St . 14 213/4 2P/4
4V«V« Ung . St . 13 6. 60 6 .56
4V*9/« Ung . St . 14 6.00 6. 65
49/« Mexik . abg. — ßi/2
59/» Mexik . abg. 91/2 -

Aktien
Verkehrswesen 24. 2. 23. 2,
A. G. f. Verk . L 667/8 66
Allgem . Lok .-Kr . 0 963/4 96V4
Reichsbahn ' 1123/4 1127/8
Hamb .-Am.-P. b 273/4 27V*
Hamb . Hochb . <- 84V* 84
Hamb . Süd D. sMP/a 347/a
Hann . Ueberl . * 94V4
Hansa Dmpf. b — —
L.übeck -Büch . b 523/4 52
Nordd Lloyd 30*li 30
Schles . Dmpt. - -

Banken
Allg . D. Cr.-Aast . 1 4ü»/a lCs/a
Bank für Brau 11 997/. 98
Bayr . Hyp.-Wb. ( 76»/a 777/,
Bayr . Ver .-Bk. 6 102 102
Berl . Handelsg 5 94»/. 94»/,

Comm. u . Priv . 0
Dt. Asiat . Bk. 0
D.-D Bank 0
D. Uebers .-Bk. 0
Dresdner Bank 0
Mein . Hyp .B. 6
Oldbg . Landb . 3
Old. Spar * u. L. 0
Oesterr . Ced. sh . 0
Reichsbank 12

Industrie
Accumul .-F . 12
Adler P.-Zem . 0
A. K. U. 0
Allg . Elektr .-G. 7
Alsen P .-Zem . 3
Ammend . p. 6
Ankerwerke 8
Aschff . Zellst . 0
Atlas -Werke 0

Balcke M. 4
Banning M. 0
Barop Walzw . 0
Bayr . Motor . 0
Bemberg j . P. 0
Berger Tiefb . 12
Bergm . Elekt . 0
Berl . -Gub. Hut 8

Berl . Karlsr . 0
Berl . Masch . 0
Beton -Mon. 0
Braunk *, Bri . 10
Brem .-Besigh . 6
Br. Gas * u. El . 7
Bremer Vulk . 6
Bremer Wollk . *0
Buder . Eisen 0

Capito & Klein 0
Charl . Wasser 6
Co. Hispano 4
Conc . Spinn . 0
Cont . Gummi 8
Cröllwitz Pap . 0

Daiml .-Benz u
Dt Atl . Tel.
Dt. Asphalt U
Dt. Baumw . 0
Dt . Conti Gas '•
Dtsch . Erdöl
Dt. Kabelwerk
Dt Linoleum (>
Dt . Spiegeigl . 0
Dt. Steinzeug 0
Dt. Tafelglas
Dt . Ton u. Stein 0
Dynam . Nobel 13

Eintr . Kohle 10

m

24. 2. 28. 2. 24. 2. 23. 2.
51Vs 511/2 Elekt . Liel .-G. 5 101 1001/8

146
651/4

145
65V*

El. Licht u. Kr. 6 104V* 1023/4

363/4 363/4 Falkst . Gard. 5 69 _
67 67 I. G. Farben 7 1335/8 1331/s85 851/4 Feldmühle 0 91 90
49 — reiten & Guill. 0 60V* 591/8
— — Gelsenk . Bw. 0 63 623/8

173V8 170V2 Germ . Porti. 0 70 69rfe
G. f . elek . Unt. 4 99Ve 99
Gebr . Goedh. 8 76V* 751/4

I86V2 I86V2 Goldschmidt 0 623/4 60V*

s 523/4 Habermann 6 _ _
291/8 291/2 Hackethal 0 56 55V«124 — Hageda 4 59 78»/a76 3 Hamb . El . W. 8ß 116V* 115— —* Harbg . Eisen 0 723/4 71V*
391/8 88 Harbg . Gummi 0 25i/ a 233/4— —

Harp . Bergbau 0 95 951/4
Hemmoor P. 4 133 135

273/4 273/4 Hirsch Kupfer 0 — —
— Hoescb K.-N. 0 76V* 757/g—

Hoffm . stärke 4 96 94
140 140 Holzmann Pb. 0 70 705/a
521/8

1371/s
533/4

136V4
Hotelbetrieb 0 47V* —

22 1 22 Ilse Bergbau 6 140 1423/4
Jeser . Asphalt 0 243/4 24

108
83

l06 l/4
82 Junghans 0 37 3Ci/4

92 89V* Kahla Porz. 0 191/2 18— 172V* Kali Aschersl. 6 114 113V*— 89V, Klöcknerwerke 0 673/ 66
97 97 Kölner Gas 8 691/2 68V*— 90 Kötitz Led. 4 77i/ a 77— —

Kromschröd. 5 — _
80 785/8 Küppersbusch 4 78
— -

Labmeyer Co. 10 1178/a 1171/4
873/4 86s/s Laurahütte 0 24iJa 238/8

164V* I641/4 Lind . Eismasch. 4 83' 833/8
154 1531/4

Lindström . . . 0 —

7V2 —
Mannesm . R. 0 69V* 67Va
Manst . Bergbau 0 363/* 37

46 Maschb . Unt. 0 45 4ö3/8
119Vs: —

Masch . Buckau 5 89iIt 90
IOV2 10 Maximilhütte 148V2 149
9lVs 90 Metallges. 0' 77 771/4121 120V* Meyer -Kffm. 0 62V* öl

1115/8 UOV2 Miag Mühlen (■ 483/4 58
691/4 70 Mitteid . Stahl 1081/« 1086/a
483/4 48 Mix & Genest b 39V* 40
71 703/4 Montecatini — 411/4b9 88 Mühlh . Bergw. 8 88 88— Müller Gummi 0 — _
üU/g Öl3/«
C6Vs 665/8 Nordd . Elsw. 0 72i/t 72

Ndd . Steingut 0 74
173 U7V* Nordd . Trikot 0 — —

Nordd . Hochsee 0
24. 2.
383/4

23. 2.
38

Nordw . Kraft 6 125 126

Oberbedarf b 13V* 13»/.
Orenst . & Kopp 0 71 70»/.

Phöu . Bergb. 0 50 491/8
Phön . Braunk. '4 81 81
Pintsch A.-G. 8 _
Plauen Gard. 0 63V8 6Ü»/,
Plauen Tüll 0 _
Polyphonwk. 0 21 21
Preßluit 0 — —

Ratg . Wagg. 0 _ 46
Rheinf . Kraft 6 92V* 92
Rh. Braunk. 0 205 204»/.
Rh . Chamotte 0 — _
Rh. Elek .-Ges. 9 96»/* 96
Rheinstahl 0 90V» 90>/.
Rh .-W. Elekt. 6 98i/* 98«/a
Rh .-W. Kalk 0 75 76
Rieb : Mont . W 43 — _
Rosenth . Porz. 0 6l 8/s 49»/,
Rütgerswerke 0 58 66

Salzdetfurth 9 1501/2 154
Sangersh .Masch. 0 — —
Sarottl Sch. 4 84i/ 2 86
Sauerbrey M. 0 43/4 —
Saxonia Zem. 0 — —
Schl . El . L. B. 8 1181/. 119
Schl . Porti . Ze. 0 — —
Schub , u . Salz. 15 1923/4 190»/.
Schuckert El. 0 102 102»/,
Schulth .-Patz. 4 105 102»/.
Siemens Glas 0 62 62»/.
Siem . & Halske 7 150Vs 160»/.
Stöhr Kammgarn 6 117 117
Stolberg Zink 0 46»/* 46

Thörl ' s Oelf. 6 905/8 917/a
Thüringer Gas 6» 179 116
Leonh . Tietz 6 22 19»/.

Varziner Pap. 0 lOVa 10*/a
Ver . D. Nickel 4 95 95
Ver . Glanzst. 0 85 86
Ver . Stahlw. 0 421/2 42
Vogel Tel . -Dr. 0 701/4 68»/.

Wanderer w. t 100 981/a
Wasserw . Gels. — 110
Westeregeln ( — 114

Zellst . Waldb. 0 47V* 47»/a

Kolonlalwcrte
Dt.-Ostafrika 0 _ 48i/ 8
Neuguinea 0 142»/. 142 1
Otavi -Mlnen 0 14"/. 14V*
Schantung Hdg. 0 47»/. 45



Ungültigkeitserklärung:
Der in Verlust geratene, am 19, ...

1930 für Johann Reinerß, geb, am
21, 11, 81 in Schnepke, ausgestellte
Führerschein wird für ungültig
erklärt . Polizeidircktion.

Ungültigkeitserklärung:
Der in Verlust geratene, am 1, 8,

21 für Paul A r n d t, geb, am 22, 11,
97 in Jasioiina , ausgestellte Kraft¬
wagenführerschein wird für ungültig
er klärt,Polizeidirektion.

Ungültigkeitserklärung:
Der in Verlust geratene, am 22,

L 28 für Friedrich Hagelmann, geb,
am . 10, 12. 99 in Steinloge , ausge¬
stellte Führerschein wird für ungültig
erklärt , Polizeidirektion.

Dem Tierheim des Bremer Tier
schutzvereins übergeben: 2 Schäfer
Hunde, 1 Bastardhund ohne Hunde
zeichen, Meldung innerhalb 21 Stuw
den im Ticrhsim, verlängerte Herrinn
straße, gegen Ausweis, sonst wird
über die Tiere verfügt,

Polizcidirektion.

«Staatsbibliothek. Oesfnungszeiten
1. WissenschaftlicheAbteilung Werk
tags 10—2 Uhr, Mo„ Mi„ To, 1
bis 7.15, So . 1—7, 2. Lesehalle. Haupt
stelle, Breitenweg 11/45 werktags 12
bis 13,30 und 17—2« Uhr; Zweig¬
stelle Westen. Stesscnsweg 210 werk¬
tags 12—13,3«, Mo„ Di„ Do„ So,
17,30—2«,3«: ZweigstelleNeustadt, im
Gebäude der Technischen Staatslehr-
anftalten , Kl, Allee werktags 11,15 bis
13,3«, Mo„ Di„ Do„ Fr , 17—20 Uhr

Nach s 1» VO. v, 19, 12, 99 wird
bekanntgemacht, daß auf Versügung
des Herrn Justizkommissars des Se¬
nats vom 19, 5. 33 mit der Anlegung
des Grundbuchs für die' Bezirke Vor¬
stadt 8 7, 111 12, 18, 11, 15,' 16, 17,
18,19, 2«, 21, 29/101) (02, 101 und 105
heut« begonnen ist!

Diese Bezirke werden begrenzt rm
Nordosten von dem Bezirk V R 103,
von dem Entwässerungskanal und von
der kleinen Wümme, im Osten von
dem Torskanal, im Süden und Süd-
Westen von den Bezirken V U 1, 6,
S, 1«, 21. S3, 25, 26, 28, 29, 3«, 32, 106
und 107, im Westen von den Bezir¬
ken V L 108 und 103 und von der
Landgemeinde Grambkermoor.

Während der später erfolgenden
allgemeinen Abkündigung haben die
Beteiligten ihre Rechte an den in Be¬
tracht kommenden Grundstücken dem
Grundbuchamt anzumelden, sosern sie
nicht vor Beginn der Abkündigung die
Mitteilung erhalten haben, daß «ine
Anmeldung nicht erforderlich sei.

28, 2. 1931, Grundbuchamt.

Zum Neubau des Telegraphenzeug-
amts-Gebäudes in Bremen, Utbremer-
ltrahe, sollen folgende Arbeiten öf¬
fentlich vergeben werden:

1. Tischler- und Schlosserarbeiten
(110 Fach Fenster),

2. Glaserarbeiten (110 Fach Fenster),
3. Anstreicherarbeiten (110 Fach

Fenster),
1, Wandverkleidungen und Stein-

zeuaplattenbeläge (50 gm Wand¬
verkleidungen und 100 qm Stein¬
zeugplattenbeläge),

5. Asphaltplattenbeläge (rd. 500 qm),
Ausführung März — April 1931.
Dekdingungsunterlagen können, so¬

lange der Vorrat reicht, von der
örtlichen Bauleitung , Bremen, Ut-
bvemer Straße 97 I, Zimmer 19, be¬
zogen werden.

Die Angebote sind mit entsprechen¬
der Ausschrist bis zu folgenden Ver-
dtygungSterminen bei der örtlichen
Bauleitung einzureichen:

1, Tischler- und Schlosserarbeiten:
Dsrdingungstermin am 8, März
1931, 10 Uhr'

2, Elaserarbeiten : am 8. März 1931,
10.30 Uhr.

3, Anstreicherarbeiten: am 8, März
1931, 11 Uhr,

1. Wandverkleidungen und Stein¬
zeugplattenbeläge: am 9. März
1931, 1« Uhr.

S. Äsphaltplattenbeläge: am 9, März
1931, 10,30 Uhr.

Fall? keines der Angebote für an-
-nehmbar besunden wird, bleibt Ableh¬
nung sämtlicher Angebotevorbehalten,

Bremen, den 25, Februar 1931.
Die Bauleitung.

Beschluß.
DaS Vermögen des von mir aufge¬

lösten „Hastedter Box- und Sport¬
klubs" wird auf Grund des Gesetzes
über die Einziehung Volks- und
staatsfeindlichen Vermögens vom 11,
Juli 1938 (RGBl, I S , 179) in Ver¬
bindung mit dem Gesetz über die Ein¬
ziehung kommunistischen Vermögens
vom 26. Mai 1933 (RGBl , l S . 293)
zu Gunsten des Landes Bremsn ein-
^1 ^ 31,
Der Senator für Inneres und Justiz.

Katholische Gcmeindeschulen.
Die Anmeldung der Kinder sür die

Kath, Gemeindeschulen (Johannis-
und Marienschule) muß in der Zeit
vom 1. bis 3. März 1931, 11—13 Uhr,
im Dorsteherzimmer der betr. Schule
erfolgen. Bei der Anmeldung müssen
Taus- und Impfschein vorgelegt wer¬
den. Ueber das Alter der aufzuneh¬
menden Kinder gelten dieselben Be¬
stimmungen, wie sür die bremischen
Staatsschulen.
Anmeldung don Schülern und Schü¬
lerinnen sür die höheren Schulen,
Volksschulenund gehobenen Züge in
der Stadt Bremen und im Land¬

gebiet.
Da die Entscheidung des Reichs

über den Schutjahrsbeginn entgegen
den bisherigen Erwartungen noch
aussteht, eine weitere Verzögerung
aber die ordnungsmäßige Fortfüh¬
rung der Schularbeit nach den
Osterserien beeinträchtigen könnte, ist
es notwendig, die Anmeldungen sür
die höheren Schulen und die Volks¬
schulen einstweilen vorzunehmen.

4 . Anmeldung sür die höheren
Schulen.

Die Anmeldung von Schülern und
Schülerinnen , die zu Beginn des
Schuljahres 1931—35 in die höheren
Schulen eintreten sollen, nehmen die
Leiter und Leiterinnen dieser An¬
stalten in den Tagpn vom 28, Fe¬
bruar bis zum 5. März dieses Jahres
von tl —12 Uhr in ihrem Geschäfts¬
zimmer in den Schulgebäuden ent¬
gegen,

l . Knabenschulen:
Altes Gymnasium, Dechanatstraße 1,
Neues Gymnasium, Parkallee 39

(auch sür die realghmnasiale Abtei¬
lung),

Oberrcalschule, Dechanatstraße 5,
Deutsche Oberschule beim Doventor,

Contrescarpe 171,
Deutsche Ausbauschule, Hamburger-

straße,
Realschulein der Altstadt, Sögestraße,

Schulhos,
Realschule beim Doventor, Contres-

corpe 171
Realschulein der Neustadt (mit Ober-

realschul-Oberstusc), Neustadtswall/
Brückenstraße,

Realschule in der westlichenVorstadt
(mit Obcrrealschul-Oberstuse), Stes-
sensweg.

2. Mädchenschulen:
Deutsche Oberschule, Karlstraße 10,
Oberlhzeum Kippenberg. Am Wall

Nr, 102/103,
Studienanstalt (gymnasiale und real

gymnasialeAbteilung), Kl, Helle 7/8,
Lhzeum, Kl, Helle 7/8

Lhzeum Janson , Wilhadistraße 1/2.
Lhzeum Schomburg, Hohaerstraße 11
Lhzeum Bietor , Bürgermeistcr -Smidk

straße 25,
Lyzeum in der Neustadt, Main¬

straße 67,
Lyzeum in der westlichen Vorstadt.

Langereihe 81
Höhere Mädchenschule Roselius, Ler-

chenstraße 1,
Bei der Anmeldung, die von den

Erziehungsberechtigten nach Möglich¬
keit persönlich zu erfolgen hat, sind
Geburts - und Impfschein (bzw, Wie-
derimpfschein) sowie das Schulzcug-
nis der bisher besuchten Schule vor¬
zulegen, In die Klassen VI der
höheren Schulen werden Ostern 1931
Schüler(innen ) aufgenommen, die vor
dem 1, Juli 1921 geboren sind. Spä¬
ter geborene Kinder können nur auf¬
genommen werden, wenn sie ent¬
weder aus Grund der für sie gelten¬
den Sonderbestimmung am 1. April
1930 in die Grundschule eingetreten
sind, oder wenn sie bei nur drei-
lährigem Grundschulbesucheine Klasse
der Grundschule aus Grund des
Reichsgesetzes vom 18. April 1925
übersprungen haben, Anmeldung und
bestandene Äufnahmeprüsung an
einer höheren Schule schließt nötigen
falls die Ueberweisung an eine an
dere Anstalt nicht aus.

In die Untertertien der Aufbau¬
schuleund der Studienanstalt können
nur Schüler(iunen ) aufgenommen
werden, die vor dem 1, Juli 1921 ge¬
boren sind.

In die Obersekunda des Ober
lhzeums Kippenberg können nur
Schülerinnen aufgenommen werden,
die das Schlußzeugnis eines Lhzeums
erworben haben.

Die oben angegebenen Anmelde-
zeiten sind unbedingt innezuhalten;
eine , Aufnahme verspätet angemelde¬
ter Schülersinnen) kann nicht zuge¬
sagt werden.

Eine gedruckte Uebersicht über die
bremischen allgemeinbildenden Schu¬
len ist zum Preise von 20 Rpf. von
der Unterrichiskanzlei, Georgstraße 5,
'immer Nr . 8, in den Kassenstunden

>. Ai9 bis 1 Uhr) erhältlich. Aus ihr
sinnen sich die Eltern über Aufbau,
Berechtigungen, Wohlsahrts - und För-
derungseinrichtungen der höheren
Schulen unterrichten . Ueber weitere
Einzelheiten geben die Leiter(innen)
der Höheren Schulen Auskunft,
Anmeldungen sür die Volksschulen
und die gehobenen Züge in der Stadt

Bremen und im Landgebiet
Für die Kinder, welche 1931 in die

Grundschule ausgenommen werden
ollen, sind die Anmeldefermine aus

die Zeit vom 1, bis 3. März 1931 von
11 bis 1 Uhr angesetzt. Schulpflichtig
sind nach den gesetzlichen Bestimmun¬
gen die Kinder, die vor dem 1, April
1931 das sechste Lebensjahr vollenden.
Außerdem können Kinder, die zwischen
dem 1. April und 30. Juni 1931, und
bis aus weiteres auch Kinder, die in
der Zeit vom 1, Juli bis 30, Septem¬
ber 1931 sechs Jahre alt werden, zur
Ausnahme angemeldet werden. Die
Ausnahme dieser Kinder erfolgt jedoch
nur versuchsweiseund widerruflich.

Für die Kinder, die in der Zeit vom
1, Juli bis zum 30, September 1931
ihr sechstes Lebensjahr vollenden, sind
folgende Bestimmungen zu beachten:
1, Die betreffenden Kinder sind dem

Leiter der Schule, in die die Kinder
ausgenommen werden sollen, zur
Beurteilung der Schulsähigkeit vor¬
zustellen,

2, Bei der Anmeldung ist ein schul¬
ärztliches oder ein vom Schularzt
anerkanntes hausärztliches Zeugnis
über den Gesundheitszustand des
Kindes vorzulegen,

3, Der Staat ist nicht verpflichtet, zur
Ausnahme der in Frage kommenden
Kinder neue Klassen einzurichten.

Die Anmeldungen, bei denen Ge¬
burtsschein und Impfschein des
Kindes vorzulegen sind, werden in
den Geschäftszimmern der Schul¬
leiter entgegengenommen und zwar
l der Schule an der Grambker Heer¬
straße die Kinder aus den alten
Dörfern Burg und Erambke bis zum
Damm der Bahn zum Industrie-
hasen;

in der Schule an der Wiehenstraße
die Kinder aus der früheren Ge¬
meinde Erambke östlich vom Bahn¬
damm, dem Bezirk am Industrie-
hasen von der früheren Gemeinde
Oslebshausen, Trosselstraße und
aus den Heuen;

in der Schule an der Oslebshauser
Heerstraße die Kinder aus der frühe¬
ren Gemeinde Oslebshausen ohne
Drossslstraße uyd aus den Heuen
und ohne den Bezirk östlich vom
Fuchsberge sowie ohne Oslebshauser
Heerstraße ungerade Nummern öst¬
lich vom Fuchsbergc;

in der Schule an der Hmnannstratze
die Kinder vom schwarzen Wege
(einschließlich) bis zum Fuchsberge
(ausschließlich), Oslebshauser Heer¬
straße ungerade Nummern bis zum
Fuchsbsrge; Eröpelinger Heerstraße
321—113, Eröpelinger Heerstraße
321—101 und die davon südlich ge¬
legenen Straßen zwischen Straßen¬
bahndepot und Straße am Mühlen-
berg;

in der Schule am Ohlcnhos die Kinder
von der Lindenhosstr. (einschließlich)
bis zum schwarzen Wege (aus¬
schließlich), südlich bis Stettiner-
straßs und Waltjenstraße (beide
ausschließlich);

in der Schule an der Ritterhudcr-
straße die Kinder vom Waller See
und Wallerstraße (einschließlich) bis
Lindenhofstraßc (ausschließlich) süd¬
lich bis Pastorenweg (einschließlich)
und Goosestraße (ausschließlich),
Eröpelinger Heerstraße bis Nr 200;

in der Volksschule an der Kirchen-
allee (die Anmeldungen sind in der
Knabenschule an der Ritterhuder-
straße vorzunehmen) die Kinder
südlichvom Pastorenweg (ausschließ¬
lich) und Stettmerstraße und Walt¬
jenstraße (beide ausschließlich) zwi¬
schen Goosestraße(einschließlich) und
Eröpelinger Friedhos, dazu die
Wohnungen an den Hasen;

in der Schule an der Elsslcthcrstratze
die Kinder aus der Waller Vorstadt
zwischenWaller Ring, von Bremer¬
havenerstraße bis zur Geestemünder
Bahn (einschließlich), Geestemünder
Bahndamm, Neue Wallerstraße
(ausschließlich), Langereihe (ein¬
schließlich), Emderstraße, Bremer¬
havenerstraße bis Waller Ring (ein¬
schließlich);

in der Schule am Stessensweg wer¬
den keine,Anmeldungen angenom¬
men, — Die Kinder dieses Bezirks

werden gemeldet in der Schule am
Holzhasen und Elssletherstraße;

in der Schule beim Holzhascndie.Kin¬
der aus der Waller Vorstadt
zwischen Fabrikstrabe, Nordstraße
(einschließlich) von Nr , 227 und
260s.d ab, Nachtigalstraße, Bremer-
bavcnerstraße, Emderstraße (aus¬
schließlich), Holzhasenund Hasen II;

in der Schule an der Helgolander-
siratzc die Knaben und Mädchen
aus der Waller Vorstadt zwischen
Waller Ring (ausschließl,), August-
straße (ausschließlich), Osterseucr-
bcrgstraße /ausschließlich), Waller
.Heerstraße, Elisabethstraßc (aus¬
schließlichstBremerhavenerstraße bis
Waller Ring (ausschließlich);

in der Schule an der Elisabethstraße
die Kinder aus der Waller- und
Doventorsvorstadt zwischenSchulzc-
Delitzschstraße, St . Magnusstraße
(einschließlich), Utbremerstraße von
St , Magnusstraße , Waller Heer¬
straße bis Elisabethstraße, Elisabeth-
straße bis Bremerhavenerstraße
(einschließlich), Bremerhavenerstraße
(ausschließlich), Grenzstraße bis
Nordstraße (einschließlich), Nord¬
straße bis Schulze-Delitzschstroße
(einschließlich);

in der Schule an der Schönebecker-
stratzedie Knaben und in der Schule
an der Hausfstraße die Mädchen aus
der Doventorsvorstadt zwischenSt,
Magnusstraße , Schulze - Delitzsch-
straße (ausschließlich), Nordstraße
(ausschließlich), Hansastraße bis
Ecke Lcmdwehrstratze(ausschließlich),
Landwehrstraße (ungerade Num¬
mern 1—97) (einschließlich), Haser-
kamp (ausschließlich), Henmrstraße
(ausschließlich), Hamburger Bahn¬
damm;

in der Schule am Pulverberg die Kna
den aus der Waller Vorstadt zwi
scheu Hamburger Bahn , Bcrger-
ftraße, Ostcrseuerbergstraße (ein¬
schließlich), Auguststraß«, Waller
Ring bis Geestemünder Bahndamm,
Ratzeburgerstroße, Bergedorserstraße
(einschließlich);

in der Schul« Schleswigerstrotze die
Mädchen aus vorstehendem Bezirk,

in der Schule an der Nordstraße die
Knaben und in der Schul« an der
Talsiratze die Mädchen aus der Do¬
ventorsvorstadt und Waller Vor¬
stadt zwischen Landwehrstrotze, ge¬
rade Nummern (einschließlich), Ha-
serkamp (ausschließlich), Kielstraßc
(einschließlich), Nordstraße, Weser¬
bahn, Hasenstraße, Eröpelingerdeich
(einschließlich), Fabrikstratze (aus¬
schließlich), Nordstraße (einschließ¬
lich), Hansastraße bis Ecke Land¬
wehrstraße (einschließlich):

in der Schule an der Herbststratzr die
Kinder zwischen Magdeburgeistraße
(einschließlich), Herbststraße von der
Kleinbahn bis zur Blocklanderstraße
/einschließlich), Blocklanderstraße
/einschließlich), Sommerstraße (ein¬
schließlich), Findorssstraße von
Sommerstraße bis Tarmstcdter
Bahn (einschließlich), Findorsf-Allec
(einschließlich);

in der Schule an der Gothaerstratze
die Kinder zwischen Auasburger-
straße (einschließlich), Münchener-
straße (ausschließlich), Fürtherftraße
(einschließlich) bis Hamburger Bahn;

in der Schule an der Rürnberger-
stratzedie Knaben und in der Schule
an der Regensburgerstraßc die Mäd¬
chen aus der Admiralstraßc , An-
dreestraße, Ansbacherstraße, Bann
bergcrstraße, Böhmestraße, Borg-
selderstraßs (von Heininstraße bis
.Herbststrahs), Brandtstraße , Busch
straße, Dransselderstraße , Eichen-
bergerstraße, Eickedorserstraße (von
.Hemmstraße bis Herbststraße), Er-
langerstraße , Fallingboftelerstraße,
Findorssstraße (vom Findorsftunnel
bis Sommerstraße ), Freisingerstraße,
Frielingerstraße , Eandershrimer-
straße, Geibelstraße, Gießenerstraße,
Eösselstraßc, Göttingerstraße , Hab
lerstraße, Helmstedterstratze, Hemm¬
straße, Herbststraße (von der Ka-
stanienstraße bis zur Blocklander¬
straße), Jägerstraße , Jenaerstraße,
Karlshasenerstratze, Kastanienstraße,
Katrepelerstraße (von der Hemm¬
straße bis zur Herbststraße), Kulm¬
bacherstraße, Lilienthalerstraße (bon
der H-eminstratzs bis zur Herbst¬
straße), Marburgerstraße , Mittel¬
wiese, Münchenerstraß«, Neykirch-
straße (von der Hemmstraße bis zur
Magdeburgerstraße ), Northeimer-
straße, Nürnbergerstraße , Passauer-
straße, Plantage , Regensburger-
stratze (von der Hamburger Bahn
bis zur Augsburgerstraße ), Salz-
burgerstraße , Seebergerstraße, Sol-
tauerstraße , Tarmftedterstraßs , Tim-
mersloherstraße (von der Heinm-
straß« bis zur Herbststraße), Tübin¬
gerstraße, Walsroderstratze, Winter¬
straß« (von der Admiralstraße bis
zur Blocklanderstraße), Sommer-
straße, Worpswederstraße , Würz-
burgerstraße, Ziegslstraß«;

in der Michaelisschuledie Knaben und
Mädchen aus der Doventorsvorstadt
von der Ellhornstraße , kleine Weide¬
straße (ausschließlich) bis zur We¬
serbahn, Nordstraße, Kielstraße
(ausschließlich), Haserkamp, Hemm¬
straße (bis zur Bahnunterführung
einschließlich):

in der Schule an der Eeorgstraße die
Knaben und Mädchen aus der Bahn-
hofsvvrstadt zwischen Bahnhof-
straße, Stadtgraben , Ellhornstraße
(einschließlich), kleine Weidestraße
(einschließlich),.Eisenbahn bis Bahn-
hosstraß«;

in der Schule beim steinern Kreuz
finden keine Anmeldungen statt.
Diese werden vorgenommen in den
Nachbarschulen: SchMcrstraße, Dom¬
schule, Schmidtstratzc.

in der Schule an der Schillerstratze
die Knaben aus der Parkvorstadt
zwischen Bahnhofstraße, Gustav-
Deetjen-Allse, Holler-Allee, Park-
Allee, Schwachhaufer Ring bis Bür-
gerineister-Smidtstraße (einschließ¬
lich), Schwachhaufer Heerstraße
(einschließlich), Straßburgerstraße
(einschließlich), Eisenbahndamm,
Rembertistraße, Stadtgraben bis
Bahnhofstraß«:

in der Rembertischule die Mädchen
aus der östlichen Park - und Bahn-
hossvorstadt zwischen Stadtgraben
bis Bahnhosstraße, Gustov-Teetjen-
Allee, Holler-Allee, Park -Allee (ein¬
schließlich), Schwachhaufer Ring,
Bürgermeister-Smidtstraßc (ein¬
schließlich), Schwachhauser Heer¬
straße (einschließlich), Stratzburaer-
strahe (einschließlich), Eisenbahn¬
damm, Graf -Moltke-Stratze , Bis-
marckstraße, Hsrderstraße, Fehrfeld,
Ostertorsteinweg bis Stadtgraben;

in der Schule an der Lessingstratzedie
Kinder aus der östlichen Vorstadt
zwischen St , Jürgenstraßc , Eisen-
bahndamm, Gras-Mvltke-Stratze
(ausschließlich), Bismarckstraße
/ausschließlich), Herderstraße (aus¬
schließlich), Humboldtstraße, Wic-
landstraße (ausschließlich). Vor dem
Steintor (ausschließlich);

in der Schule an der Schmidtstratzc
die Kinder aus der östlichen Vor¬
stadt zwischen Lübeckerstratze(aus¬
schließlich), Osterdeich bis Sielwall,
Sielwall (einschließlich). Vor dem
Steintor (einschließlich), außerdem
Rltterstraße , Römerstraße und
Wielandstraße;

in der Schule an der Hcmclinger-
stratze die Kinder aus der östlichen

orstadt zwischen Lübeckerstraßc
(einschließlich), am schwarzen Meer
(einschließlich), Verdenerstraße (ein¬
schließlich) Ha-mburgcrstraße (ein-
' . . . (einschließ-schliotzlich), Ostsrdeich
lich) bis Lübeckerstraßc;

in der Schule an der Schaumburgcr-
straße die Kinder aus der. östlichen
Vorstadt zwischen St , Jürgcnstr,
(ausschließlich), Straßburgerstraße
/ausschließlich), SchwachhauserHeer¬
straße /ausschließlich), Metzerstraße
/einschließlich), Eiscnbahndamm,
Kirchbachstraße /einschließlich), Hn-
stedter Heerstraße /ausschließlich),
bei den 3 Pfählen (ausschließlich),
Staderstraße (ausschließlich), am
HulSberg (ausschließlichst am
Ichwarzen Meer /ausschließlich);

- der Schule an der Staderstraße
die Kinder aus der östlichen Vor¬
stadt zwischen Botanischen Garten
(einschließlich), Georg Bttterstratze

(einschließlich), Hastedter Heer¬
straße (einschließlich). Bei den 3
Pfühlen (einschließlich), am Huls-
berg (einschließlich), Verdenerstraße
(ausschließlich), Osterdeich (ein¬
schließlich);

der Schule aus der Howisch die
Kinder aus der östlichen und Ha-
stcdter Vorstadt zwischen Kirchbach¬
straße (ausschließlich), Hastedter
Lcerstraße (ausschließlich), Georg
Bitterstraße (ausschließlich), Bota¬
nischen, Garten (ausschließlich
Ofterdeich bis Jnselstraße , Jnse
straße, Hohnhold-tstratze (ein¬
schließlich);

in den Schulen am Postweg die Kin¬
der aus der Hastedter Vorstadt zwi¬
schen Weser, Ostcrdeich, Jnselstraße
(ausschließlich), Hohnholdtstraße
(ausschließlich), Aeppelinstraße (ein¬
schließlich), Virchowstraßc (ein¬
schließlich);

in der Schule an der Sebaldsbriicker
Heerstraße die Kinder aus der frü¬
heren Gemeinde SebaldSbrück, nach
der Vorstadt Hastedt hin, jedoch
nur bis zur Esmarchstraße (ein¬
schließlich);

in der Schule an der Hörner Heer¬
straße die Kinder aus der frühe¬
ren Schulgemeinde Horn und der
Schlvachhanser Vorstadt, östlich der
Kronprinzenstraße (einschließlich),
Friedhosstraße mit den Neben¬
straßen (einschließlich) bis zur
Stadtgrenze;

in der Schule an der Schwachhauser
Heerstraße die Kinder aus der Vor¬
stadt Schwachhausen, zwischen Bür¬
germeister Smidtstraße (ausschließ¬
lich), Schwachhauser Ring , Park-
Allee, Busestraße, Emmaftraße (ein¬
schließlich), Schwachhauser Heer¬
straße (einschließlich), Kronpr -inzen-
straße (ausschließlich) bis zum
Eisenbahndamm, Metzerstraße (aus¬
schließlich);

in der Domschule die Kinder zwischen
Sielwall (ausschließlich), Osterdeich
bis Altenwall , Auf der Tiefer
Mart -inistvaße, Bredenstraße, Söge¬
straße (ausschließlich), Stadtgraben,
Ostertorsteinweg (einschließlich) bis
Sielwall , dazu der Stadtteil zwi¬
schen der großen und kleinen Weser
von der Straße am Bauhof bis zur
Wasserkunst;

in der Schule an der Großcnstraße
die Kinder aus der westlichen Alt¬
stadt, von der Sögestraße (ein¬
schließlich) bis zum Stephanitor
und Doventor und aus der Ete-
phanitorsvorstadt bis zur Weser¬
bahn, Hasenstraß«, Gröpelinger-
deich (ausschließlich);

in der Schule an der Kattcnturmcr
Heerstraße die Kinder aus der frü¬
heren Gemeinde Neuenland:

in der Schule am Buntentorsstein
weg die Kinder aus dem Bezirk
Huckelri-ede, Habenhauser Land¬
straße, Weser, Nein« Weser, Bun-
rentorssteinweg bis Kirchweg,
Kirchweg (ausschließlich), Neuen-
landerftraße von Kirchweg bis
Arsterdamm;

in der Schule an der Kornftraße die
Kinder aus dem Bezirk Kirchweg
bis zur Ochtum, Ochtum bis Grau-
denzerftraße, Grau -denzerftraße bis
Möckcrnstraße (ausschließlich), Bun-
tentorssteinweg , von Möckcrnstraße
bis Kirchweg:

in der Schul« am Geschwornenweg
die Kinder aus dem Bezirk Bunten-
torssteinweg bis Möckernftraße,
Möckcrnstraße, Graudenzerstr , bis
Neuenlanderstraße , Neuenlander-
stvaße bis Metzerstraße (einschließ¬
lich), Rasingstraße (einschließliä
Wulshoopstraße (einschließlich),

in der Schule an der Kantstraße die
Kinder aus dem Bezirk Hermann¬
straße, Ottostraße bis zur Ochtum.
Ochtum entlang , Hanptm .-Eöring-
straße, R-ichthofenstraße, Neustadts-
Co-ntresoarpe bis zum Vuntentor;

in der Schule an der Delmestratze die
Kinder aus dem Bezirk Bachstrabe.
Bodenheimerftraße bis Ochtum,
Ochtum entlang bis Duckwitz'
Duckwitzstraße, Meterstraße
Evlenstvaße, Erlenstraße brS Jsar-
ftraße (ausschließlich), Jsarstraße
ausschließlich), Lahnstvaße;

in der Schule am Reustadtswall die
Kinder aus dem Bezirk Mainstraße
von Richthosenstraße bis kleine
Allee, kleine Allee und große Allee
(ausschließlich), am Deich von groß«
Allee bis Buntentor , Neustadts
Contrescarpe vom Buntentor bis
Richthofsnflr. (ausschließlich), Teer¬
hof:

in der Schule an der kleinen Allee
die Kinder aus dem Bezirk Neu¬
stadtsbahnhof, Deich bis gr. Allee,
gr. Allee, kl, Allee, Neustadts -Con-

trcscarpe bis Rheinstraße, Rhein-
straße bis Lahnftratze, Lahnstraßc
bis Hohentors -Heerstraße (aus¬
schließl.), Hohentor, Neustadtswall;

in der Schule am Hohentor (Wolt-
mershauser Allee) die Knaben und

in der Schule an der Odcrstraße die
Mädchen aus dem Bezirk zwischen
Bahndamm , Warturmer Heer¬
straße, Neiienlanderstraße bis Me-
terstî aße, Meterstratze bis Erlen
straße, Erlenstraße bis Jsarstraße,
Jsarstraße , Lahnstraße bis Hohcn-
rorK-Heerstraße, Seumeftraße , Wolt-
mershauserstraße bis Bahndamm;

in der Schule an der Woltmershau-
scrstraße die Kinder von der Ol¬
denburg« Bahn , Warturmer Heer¬
straße, am Reedeich, Schutzdeich,
Bohnenkamp bis zur Ochtumstraße
(ausschließlich);

in der Schul« an der Rechtenslethcr-
straßc die Kinder aus der Wolt-
mershauser Vorstadt, von der Och¬
tumstraße (einschließlich) bis zum
Potthosweg;

in der Schule in Rablinghausen die
Kinder aus der Vorstadt Wolt-
inershausen westlich vom Pottkos-
weg und die Kinder aus der frü¬
heren Schulgemeinde Rablinghau-
sen;

in der Schule in Arsten die Kinder
aus der Gemeinde Arsten;

in der Schule in Vorgscld die Kin¬
der auS der bisherigen Sch-ulge-
meiiide Borgscld;

m der Schule in Timmersloh die
Kinder aus der Schulgemeinde
Timmersloh:

in der Schule in Habenhausen die
Kinder aus der Gemeinde Haben-
hausen;

in der Schule in Huchting die Kinder
aus der Gemeinde Huchting:

in der Schule in Lchestcrdeich die
Kinder aus der bisherigen Schnl-
gemeinde Lehefterdeich;

in der Schule m Lesumbrok die Kin¬
der aus der Gemeinde Lesumbrok;

in der Schule in Mittclsbüren die
Kinder aus der Gemeinde Büren;

in der Schule in Nicdcrblockland die
Kinder aus der Schulgemsinde Nie-
derblockland;

in der Schule in Wasserhorst die
Kinder aus der Schulgemeinde
Wasserhorst:

in der Schule in Obernculand die
Kinder aus der Gemeinde Ober-
neuland;

in der Schule in Ostcrholz die Kinder
aus der bisherigen Schnlgcmeindc
Ostcrholz;

in der Schule in Scchauscn die Kin¬
der aus der Gemeinde Scehausen;

in der Schule in Strom die Kinder
aus der Gemeinde Strom.
Eltern , die ihre Kinder den Ge¬

hobene» Klasscnziigcn an Volksschu¬
le» zuzuweisen wünschen, haben die
Anmeldungen vom 1, bis 3. März
ds, Js . bei dem Leiter der Schule,
die das Kind zurzeit besucht, vorzu¬
nehmen, Die anzumeldenden Kinder
müssen die 5. Klasse der Volksschule
'1, Schuljahr ) mit gutem Erfolg
durchlaufen haben. Jede weitere
Auskunft erteilen die Leiter der
Volksschulen,
ib. 2, 1931. Die Landcsschulbchürde.

Bekanntmachung
Aus Grund von Z 1 Abs, 1 und

unter Hinweis auf ß 10 und 8 11
der Anordnung betreffend die Rege¬
lung der Milchpreise und deS Milch¬
absatzes im Milchversorgungsverband
Oldenburg-Bremen (Teilgebiet Milch-
absatzgenosscnschastBremen) vom 21,
Februar (B.Z, v, 22, Februar 1931)
wird im Einvernehmen mit dem Be¬
auftragten des Reichskommissars für
die Milchwirtschaft sür den Milch-
versorgungsvcrband Oldenburg—Bre¬
men, Pg , A, Rolofs-Gruppenbühren,
solgendes bekannt gemacht.

1, Mit der alleinigen Abgabe von
Frischmilch an die Verteiler (Klein¬
händler) ihres Bezirks werden bis
auf weiteres beaustragt;
sür Ottersberg und Umgegend; die

Molkerei Otrersberg,
für Fischerhude und Umgegend: die

Molkerei Fischerhude.
sür Ohten und Umgegend; die Mol¬

kerei Ohten,
für Etelsen und Umgegend; die Mol¬

kerei Etelsen,
für Thedinghausen und Umgegend

die Molkerei Thedinghausen,
sür Sudweyhe und Kirchwehhs: die

Milchtieskühlstation Sudweyhe,
für Leeste: die Milchtieskühlstation

Leeste,
für Brinkum : die Milchtieskühlstation

in Brinkum,
für Trupe , Ltlienthal , Lehefterdeich

Oberneuland und Borgfeld; die
Molkerei Borgfeld,
2, Von diesen Verteilungsstellen

haben die Verteiler (Kleinhändler) die
Milch aus eigene Kosten und in
eigenen Transportgesäßen — ausge¬
nommen Flaschen — abzuholen und
sofort nach Empfang in bar zu be¬
zahlen.

3, Im übrigen , in K 9 der Anord¬
nung vom 21. 2. 31 näher bezeichne¬
ten Gebiet wird den Verteilern die
von ihnen benötigte Milch von Er¬
zeugern bzw, Großverteilern nach An¬
weisung der MAG., in Achim und
Umgegend nach Anweisung der Mol-
kereigenossenschastAchim bis zur In¬
betriebnahme der neuen Verteilungs
stellen zugestellt. Für die Zustellun
der Milch zahlt der Verteiler 0,25 P>
je Liter,

1. Die über Brinkum nach Breinen
fahrenden Milchverteiler beziehen die
von ihnen benötigte lose Milch von
der Verteilungsstelle Brinkum zum
Preise von 17,0 Ps.

8 S
1, Die Lieserungsgebiete der einzel¬

nen Verteilungsstellen werden vorläu¬
fig wie folgt abgegrenzt. Es liefern
an die Molkerei Ottersbergdie

Milcherzeuger der Gemeinden Bcn-
keln, Narthauen , Ottersberg , Ot-
terstedt, Bassen, Posthausen, Roth
lake, Wümmingen , Schanzendors
Mittelsdors , Eckstein« ;

an die Molkerei Fischerhude  die
Milcherzeuger aus den Gemeinden
Fischerhude und Ouelkhorn,

an dze Molkerei Ohten  die Milch-
erzeuger der Gemeinden Ohter
dämm, Ohten, Sagehorn , Bock¬
horst, Schaphusen;

an die Molkerei Etelsen  die Milch-
erzeuger der Gemeinden Etelsen,
Hagen-Grinden , Kluvenhagen und
Grasdorf;

an die Molkerei Thedinghau¬
sen  die Milcherzeug« der Ge¬
meinde Riede;

an die Milchtieskühlstation Sud¬
weyhe  die bisherigen Frisch-
milchlieseranten der Gemeinden
Sudweyhe und Kirchwshhe;

an die Lieferungs - Geno.ssenschaft
Leeste  die Milcherzeug« der
Ortschaften Hürden, Leeste, (Grenze
gegenüber Angelse, Gemeindehaus
Leeste) und Hagen einschließlich
Bötgerei;

an die Tiefkühlstation Brinkum
die Milcherzeug« der Gemeinde
Brinkum und des Ortsteiles
Stuhrbaum der oldenburgischen
Gemeinde Hasbergen;

an die Milchlieserungsgenossenschast
Angelse  und Umgegend die
Milcherzeuger der Ortsieilo Erichs¬
hof, Angelse, Melchiorshausen,
Wulfhoop (ausschließlich Wulf
hoop 20 und 25), Seckenhausen
(teilweise), Leeste (teilweise),

an die Milchlieserungsgenossenschast
Seckenhausen  die Milch
erzeug« der Ortsteile Secken¬
hausen (teilweise), Hallenhausen,
sowie die Höse Neuling Nr , 2, 5,
6, 12, 13, 16, Heiligenrode Nr , 38.
16, 52, Wulfhoop 20 und 25;

an die Molkerei Borg selb  die
Milcherzeug« der Gemeinden
Borgfeld (außer Versnmoor)
Trupe , Lilienthal , Oberneuland.
Lehefterdeich, Blockland und der
Ortsteil Schedemoor der Gemeinde
Ostcrholz;

an die Kühlstelle Hascnbüren
(Köhler) die Erzeuger der
meinde Seehausen-Hafenbüren.

an die Kühlstelle WoltmerS-
hauson (Warnken ) die Milch-
erzeuger der Gemeinde Strom und
Lankenau;

an die Kühlstelle Grolland (Ad-
dicks) die Milcherzeuger der Ge¬
meinde Suchtin

an die Kühlstclle Stuhr (Segelken)
die bisherigen Frischmilchlieferan¬
ten der OrMeile Stuhr und Klad-
dingen;

an die Sammelstelle Sebalds-
brück (Müller ) die Milcherzeu
ger der Gemeinde Osterholz (außer
Schedemoor).

2, Die Mtlchlieferungsbeziehungen
der Molkereien Borgfeld, Ottersberg
und Fischerhude im Gebiet des- Milch-
versorgungSverbandes Stäbe - Unter-
weser und die bisherigen Milchliese-
rungsbeziehnngen der Molkerei The¬
dinghausen werden durch diese Be
kanntmachung nicht berührt,

3. Die Milcherzeuger haben die
Milch in eigenen Transportkannen
an die Sammelstellen zu liesern, falls
durch Einzelbescheide nichts anderes
bestimmt wird.

1, Im übrigen Gebiet liefern die
Erzeuger bis zur Fertigstellung der
noch fehlenden Sammelstellen bzw.
Molkereien an die ihnen gemäß Ein-
«lbefcheid d« Milchabsatzgenossen-
chasr e. G. m. b. H, zugewiesenen

Verteiler (Kleinhändler).

Druckfehler-Berichtigung
In Z 6 Abs. 2 der Anordnung vom

21. 2. 31 muß es bei den Preisen sür
lose Milch (roh), zugestellt „in den
übrigen Gemeinden" statt 15,25 Ps,
16,25 Ps, heißen,

Bremen
« "Beauftragte:

gez,: Döttgcr,

In das Bcrcinsrcgist« sind folgende
Vereine eingetragen;

Am 20. Februar 1931
1, „Stadtgrupps Schwachhausc» der

Kleingärtner im Reichsbund der
Kleingärtner und Klcinsicdl«
Deutschlands e, A,"

Am 21, Februar 1931
2, „Stadtgruppe Buiitciitvr der

Kleingärtner im Reichsbund der
Kleingärtner und Klcinsiedler
Deutschlands e, V,"

3, „Verband Bremer Gastwirte von

Am 21, Februar 1931
I, „Stadtgruppe Woltmcrshnusru

der Kleingärtner im Reichsbund
der Kleingärtner lind Kleinsiedle,
Deutschlands e, V,"

sämtliche mit dem Sitze III Bremc»,
Amtsgericht Bremen,

In daS GüterrechiSiegifi« ist ein¬
getragen:

Am 21, Februar 1931,
Die Eheleute:

1, Damenfriseur Hermann Karl
Louis Heinrich Jungblut und Au¬
guste Wilhelmine Bernhardine , geb.
Kneip, Utbremerstraße 175,

2, Kausmann Heinrich Georg Her¬
mann Friedrich Kayser und Frieda
Dora Auguste, geb, Geißlcr, Georg-
Eröningstraße 91,

3, Kausmann Gustav Erich Theodor
Mariens und Sophie, geb, Eickhoss,
St , Magnusstraße 96,

1, Kausmann Otto Friedrich Wil¬
helm Röhlk junior und Marga¬
rete Friederike Wilhelmine, geb,
Schmidt, Buntentorsteinweg 618.

5. Kausmann Friedrich Carl Heinrich
Strauch und Margusrite , geb. von
Cranenburgh , Wachmannstr . 109,

haben Gütertrennung vereinbart,
Amtsgericht Bremen,

In Konkurssachen des Kaufmanns
Adolf Heinrich Richard Frerichs in
Bremen ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der Ver¬
teilung zu berücksichtigenden Forde¬
rungen , zur Beschlußsassung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren
Vermögsnsstücke und zur Festsetzung
von Honorar und Auslagen des Ver-
ivalters und der Gläubigerausschuß-
mitglieder aus

den 27. März 1931, vormittags
«A Uhr,

im Werichtshaus, I. Obergeschoß, Zim¬
mer 81, anberaumt,

W, 2, 1931,
Geschäftsstelledes Amtsgerichts,

OM « ,
u.
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(Nr. 16.) In daS Handelsregister
ist eingetragen;

Am 21, Februar '1931,
Bremer Kassce Versand „Roland"

Otto Sturm , Bremen; Die Firma ist.H
erloschen.

A. zur Linde, Bremen : Die an , H,
Hälssen erteilte Prokura ist erloschen.

Buch- u. Zeitschristen Vertrieb Karl
Vockelmann, Bremen: Die Firma ist
erloschen,

„Brenia " Kassce-Handelsges. Kasten-
dick L Co,, Bremen: Ossene Handels¬
gesellschaft, begonnen am 31, Dezem-
h« 1933, Gesellschaftersind: die hie¬
sigen Kaufleute Heinrich Hermann
Kastendiekund Hermann Heinz Kaften-
dtek, Geschäftszweig: Handel mit
Kasse«, Tee usw, Landwehrstr , 173/175,

Zigarettensabrik „Lesmona" Gesell¬
schaft mit beschränkt« H '
Liquid., Bremen: Dr , Rii

Haftung, in
adolph Hcin-

h; "rich Carl Redecker ist nicht mehr Liqui¬
dator , Von Amtswegen.

Erich Franke L Co. Kommandit-Ge-
sellschaft, Bremen: Kommanditgesell¬
schaft, begonnen am 1, Februar 1931,
unter Beteiligung von drei Komman-
ditisten. Persönlich hastender Gesell¬
schaft« ist der Kaufmann Karl Erich
Frank« in Osnabrück, Geschäftszweig:
Import und Vertrieb von Treibstoffen
und verwandten Artikeln, Schlachthof-
straße 12/11.

Amtsgericht Bremen.

Zwangs-
Bcrsteigerung.

Am Dienstag , dem
27. Februar 1931,
vormitt . 10 Uhr.
versteigere ich im
Psandlokal König-
straße 11:
Büsett, Kredenz,
Kommode, Aus¬
ziehtisch, Bücher¬
schrank, Schreib¬
tisch nebst Sessel,
Sosa , Worpsweder
Bank, Sessel und
Stühle , Rauchtisch,

Flurgarderobe,
Couch, Metallbett-
stslle, Standuhr,
Schreibmaschine,
Radioapparat,

Schnellwaage,Ber-
schliißniaschinesür
Blechdosen, Tre¬
sen u. Warenschrk.,
Klavier , div. Dro¬
gen, 21 Mettwürste
u, a, m,
meistbietend gegen
bar.

R u st e d e,
Gerichtsvollzieher,
Gartenstraße 1

D. 253 78.

Zwangs-
Versteigerung.

Morgen Montag,
26. Februar , vor¬
mittags 16 Uhr,
im Lokale König-
straße 11:

neue Herrenfahr¬
räder , Remington-
Reiseschreibmaschi-
ne, Viktoria-Näh¬
maschine, 3 Radio¬
apparate , Lauf¬
werk mit Ton ab
nehmer, Spreche
apparat , Jagdge
wehr mit 2 Dop:
pelläufen, 2rädrig>
Handwagen usw,
meistbietend gegen
bar.

Bohlmann,
Böthe,

Gerichtsvollzieher,
Wachtstr, 10

Morgen , Montag,
norm. 10 Uhr durchgehend,
Schwachhauser Heerstr. 61

Auftrag : Wallheimer weg, Umz,
Sehr gute Mobilien, sowie:
Bücherschrank und Schreibtisch,

flämische Zimmer,
best, auS: Ausz.-Tisch, Sessel u.
6 Stühle , eich. Schreibtisch, div,
ovale n , runde Tische, Klubgar¬
nitur , einz, Ledersessel, Backen¬
sessel, Ankleidespiegel, mahag.
Spieltische, elektr, Stehlampen
u, andere Beleuchtungskörper,

weißes Schlafzimmer,
Bettstellen, Kleiderschränke,

Waschkommoden, Nachttische,
Flurgarderobe , Kinderbettstelle,
Rauchtisch, schöner Gasofen,
altmod, Klavier, Küchenschrank,
Küchentische, Eartenbänke , -tisch
und -stichle, dib. schöne Palmen
und Blattgcloiichsc, 2 schöne
Goldspicgel, Waschmaschine, div.
Fenster und Türen ; ferner;
1 antik. Glasschrank(Barock),
1 ostfries. Anrichtes. Teller,
alte Bremer Bilder und vieles
nicht Genannte : ferner:
Radio (Mcnde) m. Lautsprecher,
Grammophon m, Platten , elekt,
Sonne , Staubsauger in. Motor
(Vacum); fern er:
Oelgcmälde, Bronzen, Geweihe,
Teppiche, Brücken, Läufer und
vieles andere mehr;

Kontormöbel:
Aktenschriinkem. Jalousie , div.
Schreibtische, Schreibmaschinen¬
tische, Stühle , einzelne Tische,
eiserne Schränke, Personal-
schranke;

div. Glas- und Porzellan-
sachen, Gardinen und Portieren,

Trcppenstangen, Kinderspiel-
zeug usw,;

1 Addiermaschine, 1 Markicr-
maschine (Poko);

Haus - und Küchengerät,
Auftrag : Lindemann, Kcllerhoss,
Biermann:

Schönes Korbnicublcmcnt,
Worpsweder Garnitur , Teppich,
Tisch, 1 Posten guter Bücher.

Es wird ein Eintrittsgeld v,
10,— RM, erhoben, welches evt,
verrechnet oder zurückgezahlt
wird,

Georg Gdemer
beeid. Versteig, u. beeid. Schätz«

Schillerst! . 1» — D. 230 85.
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spricht  anläßlich seiner
Uraufführung in Bremen:
Donnerstag,i . März
abds.8 Uhr, imV.Halem-
Vortragssaal,  Schleif-
mühle 63: „Ernstes und
Heiteres aus meinenWerken"
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VIr saivsren , üstt mr eine
«eesrnianse saken

Zwei Offiziere berichten - Die Notiz im Logbuch
— „Kein Zweifel kann bestehen

DeD. Newyork . Die Seeschlangensaison scheint
anzuhalten . Im November in Loch Netz, im
Dezember bei Syrakus , im Januar in Australien
und im Februar im Karibischen Meer . Dabei ist
der Bericht der Leiden Offiziere der „Mauretania"
bei seriöseste von allen . Sie nehmen diese Schlange
sogar auf ihren Eid und beschreiben sie, soweit das
Mier sichtbar war , in allen Einzelheiten . Ge-
sichtet wurde die „Februar - Seeschlange"
im Karibischen Meer unweit der Insel St.
Eustatius . Aber die beiden Offiziere schämten sich
ihrer Entdeckung selbst so sehr, daß sie zu keinem
ihrer Kameraden über die Seeschlange sprachen —
aus Angst , ausgelacht zu werden . . .

Der Kapitän der „Mauretania " glaubte seinen
Augen nicht trauen zu können , als er im Log -Buch
las:

„Seeschlange südwestlich gesichtet, 1.25 Uhr nach¬
mittags ". —

Er holte die beiden Offizier « zur Bericht¬
erstattung herbei und vernahm nun folgende
erstaunliche Geschichte. Der Chefoffizier der
„Mauretania " , S . W . Moughtin , stand auf der
Brücke und sah die Seeschlange zuerst. Die Fahr-
giiste waren beim Lunch . Das Deck war voll¬
kommen menschenleer . Aber Moughtin rief den
3. Offizier I . W . Laune « herbei , der das Tier
ebenfalls ganz deutlich sah.

„Der Kopf der Seeschlange ", so berichtet
Moughtin , „ragte sechs Fuß aus dem Wasser her¬
aus . Der Rumpf war vielleicht 1,80 Meter breit
und ragt « mit Unterbrechungen wohl mit vier¬
zehn Meter aus dem Master hervor . Aber min¬
destens fünf Meter waren auch noch unter Wasser ."

Das Tier war , wie die weitere Beschreibung
besagt , fast vollkommen schwarz. Als das Tier,
wohl durch den Maschinenlärm , gestört wurde , ver¬
schwand es mit einer außerordentlichen Schnellig¬
keit in der Tiefe.

Kapitän Reginald Peel , ein seriöser , alter
Seefahrer , versichert , daß er seine Offiziere so ein¬
gehend vernommen habe , daß für ihn kein Zweifel
an der Echtheit dessen besteht , was die Offiziere
gesehen haben.

Uebrigens scheint Moughtin von Seefchlangen
des öfteren beglückt zu werden . Er versichert , daß
er in dem venezolanischen Hafen La Guayra einen
Rissenfisch sah, der 10 Meter lang und 1,50 Meter
breit war , der ein Maul von 1 Meter Umfang
und auch sonstig« verblüffende Ei genheiten aus¬
wies . Auch diese Seeschlange sah er mehr unter
Ausschluß der Oesfentlichkeit.

Wie können wir noch zweifeln , wenn Offiziere
ihre Seeschlange auf ihren Eid nehmen?

ver körn aer ssiler
Der Mannt Eoerest -FIug

und der Tod des Dalai -Lama

London . (Von unserem eigenen Korresponden¬
ten .) Der von dem Multimillionär Houston fi¬
nanzierte Flug über den Mount Everest , der im
vorigen Jahr durchgeführt wurde , hat , wie sich
jetzt herausstellt , nicht nur in Indien , sondern auch
in Tibet große Unruhe verursacht . Daß das kürz¬
lich« schwere Erdbebenunglück in Indien , das Tau¬
sende von Toten forderte , von der eingeborenen
Bevölkerung mit dem Flug in Zusammenhang
gebracht wurde , war bereits bekannt . Der Organi¬
sator des Fluges , Oberst Etherton , teilte jetzt mit,
daß das abenteuerliche Unternehmen auch auf die
Tibetaner ungeheure Wirkungen ausgeübt hat.
Wie er berichtet , hatte der Maharadscha von
Nepal , der Eigentümer des höchsten Berges der
Erde , bereits die Erlaubnis zum Fluge gegeben,
als ein Brief des Dalai -Lama Lei der Regierung
von Indien eintraf . Der Dalai -Lama schrieb
darin , er höre , daß zwei riesige Vögel versuchen
wollten , den Mount Everest zu überfliegen und
daß dies die Bevölkerung von Tibet stark beun¬
ruhige , da der Everest ein heiliger Berg sei. Den
Organisatoren des Fluges gelang es jedoch, den
Dalai -Lama zu überreden , indem sie ihm mit¬
teilten , die Flugzeuge würden so hoch fliegen , daß
sie unsichtbar und unhörbar seien und die Ruhe
der Götter nicht stören würden.

Kurz nach dem Flug « aber starb der Dalai-
Lama . Die Tibetaner " sind nun fest davon über¬
zeugt , daß der Tod eine Strafe dafür ist, daß der
Flug zugelassen wurde . Einen neuen Dalai -Lama
wird es erst in etwa 18 Jahren geben, denn erst
in zwei oder drei Jahren werden eine Anzahl
Kinder ausgewählt werden , die zur Zeit des Todes
des letzten Dalai -Lamas geboren wurden . Dann
wird das Los darüber entscheiden, welches der
Kinder der Nachfolger werden wird . Erst nach
weiteren 15 Jahren wird der neu« Dalai -Lama
zur Macht gelangen . Er dürft « angesichts des
Schicksals seines Vorgängers kaum gestatten , daß
die Ruhe der Verggötter nochmals in ähnlicher
Weise gestört wird wie 1933. So wird voraus¬
sichtlich der erste Flug Wer den Mount Everest
für lange Zeit auch der letzte bleiben.

kliesenkiMen sui samuplsllen
Im Jnsektenforschungslaboratorium des Tri-

nity - Tollege  beschäftigt man sich jetzt mit
hochinteressanten Schallplattenausnahmen . Die
Laute , die die Insekten erzeugen , werden mittels
einer sinnreichen Apparatur derartig verstärkt,
daß es möglich ist, sie laut auf Schallplatten
festzuhalten . Die Ergebnisse waren recht über¬
raschend, da sich gezeigt hat , daß die Insekten
außer ihrem Flügelsummen noch eine ganze
Menge anderer Laute hervorzubringen imstande
sind.

Lv8 kttersuau ein Zsiir eintzesperrl
Auf einer Polizeistube von Budapest  erschien

vor einigen Tagen eins junge Frau , die auffallend
schwach aussah , stammelte ein paar Worte von
„eingesperrt"  und brach dann ohnmächtig
zusammen . Im Krankenhaus kam sie bald wieder
zu sich und konnte erzählen , daß sie seit einem
Jahre vrheiratet sei, und daß ihr Mann sie aus
Eifersucht das ganze Jahr lang in einem dunklen
Zimmer eingeschlossen gehalten hätte . Nur durch
einen Zufall sei sie entkommen . — Die Erzählung
der Frau scheint zu stimmen ; der Mann hat sich
aber der Festnahme durch die Flucht entzogen.

Sie latz« nsM üem stianasitten
Ein erheiternd -skandalöser Vorfall wird aus

Paris  berichtet . Dort war ein bekannter
schwerer Junge wegen Einbruchs verhaftet
worden . Auf die Kunde hiervon begaben sich
zwei Anwälte znin Untersuchungs¬
gefängnis,  um sich eine Reklameverteidigung
zu sichern. Vor der Tür des Eefänignisses prallten
sie aufeinander , gerieten in einen Wortwechsel,
schlugen sich und entzogen sich nur dadurch einer
Verhaftung , daß sie schnell in Taxis davonfuhren.

LmeriHa 181 alKvlrolmiiae
Wie nicht anders zu erwarten war , hat der

Alkoholrausch , in dem sich die Vereinigten Staaten
seit der Aufhebung der Prohibition befanden,
bereits erheblich nachgelassen . Die Weinlokale , in
denen wochenlang nicht ein Platz frei gewesen
war , müssen wieder Reklame machen, um die halb¬
leeren Tischreihen zu füllen . Die Polizeiberichte
enthalten auch weniger über Trunkenheitsdelikte
und ähnliche Missetaten . Dennoch wird in USA.
nicht gerade wenig getrunken ; der „normale " Zu¬
stand , wie er vor dem Kriege herrschte, dürfte
nun wieder hergestellt sein.

o«8 ounwüiL riiijareiiL i8l oa?
Die Japaner , deren Handelspolitik zurzeit die

Weltwirtschaft schwer erschüttert , haben mit einer
neuen Handels -Sensation aufzuwarten . Diesmal
handelt es sich um ein Flugzeug , das zu einem
Dumpingpreis auf den Markt geworfen wird,
und das wegen seiner unglaubhaft niedrigen
Kosten an sich geeignet wäre , ein Volksflugzeug
zu werden . Der ganze Apparat kostet nach
deutschem Gelde etwa 950. —RM . Die Japaner
beabsichtigen allerdings keinen Vorstoß in die Pro¬
duktionsländer selbst, sondern denken an einen
Export in unzivilisierte Gebiete.

Die nettesten ASM

.'

Am 4. Todestage Horst Wessels stellten SA .-Männer seines Sturmes auf dem Die Reichswehr trägt künftig an der linken Seite.
Nikolai -Friedhof eine Ehrenwache . des Stahlhelms das Hoheitsabzeichen.

ß»

N-

Ueberstchtsbild von dem gewaltigen Trauerzug , in dem der belgische König Die ausländischen Fürstlichkeiten und Staatsoberhäupter im Trauerzuge.
in Brüssel zu Grabe getragen wurde . Man sieht den auf einer Lafette Vorn König Boris von Bulgarien und der französische Staatspräsident
ruhenden Sarg , hinter dem das Leibpferd des Königs geführt wird . Da - Lebrun , dahinter der Prinz von Wales ( in Marineuniform ) , ..Prinz Olaf

hinter die europäischen Fürsten und Staatsoberhäupter , die an den von Norwegen und andere Trauergäste.
Beisetzungsfeierlichkeiten teilnahmen.

^

«sx» .

Die Bergung der Leiche des Appellationsgerichtsrats , Prince , des Haupt¬
belastungszeugen im Staoiskyskandal . Die Leiche ist links aussdem Bilde

mit einem Mantel bedeckt.

'dMWib . . . .
Die Hamburgische Universität veranstaltete mit dem Motorschiff „Monte
Rosa" eine zweitägige Nordseefahrt bis an die norwegische Küste . .Während

Znm Volkstranertag am 25. Februar hat die Zentralwerbestelle deutscher der Fahrt wurde der Unterrichtsbetrieb nicht unterbrochen . In der Freizeit
Gedenkmünzen diese Helden -Gedächtnismünze herausgebracht . entwickelte sich an Bord , wie unser Bild zeigt , ein lebhaftes Treiben.

Heimweh
Dach einer wahren Degebenheit von Lva Delschlägev

l , sein deutscher Name ist Willi , der Sohn
m vorigen Jahre verstorbenen Kolonisten
;, starrt ins Nachtfeuer hinein . Kalter Wind
iber die Glasflächen der Prärie . Aber Will
einer anderen Welt . Der süße spanische Wein
tue Phantasie entzündet . Die Gaita und die
re summen und klingen , das Violon lockt,
igenartige Musik singt Heimweh . Noch vor

Jahr saß er mit seinem Vater zusammen,
hm erzählte , wie er vor langen Jahren in
lrärie gezogen sei, da er Mills , in Deutsch¬
verstorbene Mutter nicht vergessen konnte,
dies Heimweh nach Deutschland blieb des
en Erbe.
ll träumte , das Violon lockte nach der schö-
peimat seiner Eltern , seiner Vorfahren , nach
: Heimat . Nur einmal möchte Will Deutsch¬
sehen, nur einmal in der Urheimat sein.
rt wird Mills Arm angestoßen . Die Kame-
i haben aufgehört , zu spielen . Bill fragt ihn

„Träumst wieder von deiner teutschen Hei-
" Der junge Deutsche lacht , aber seine Emp-
ngen läßt er sich nicht anmerken , denn bei
Natursöhnen der Prärie sind Sentimentali-

nicht angebracht . Hastig schneidet Will sich
-tück Fleisch von dem Spießbraten und be-
l schweigend zu essen. Schweigend essen auch
wei anderen Cowboys . Diesen drei Männern
die großen Viehranchos anvertraut . Unter
breitkrempigen Filzhut schauen verwegene

Gesichter hervor . Will ist der zarteste der drei
Männer . Aber durch seine Gewandtheit hat er sich
die Achtung der wilden , allen Leidenschaften fähi¬
gen Männer erworben . Nur sein Innenleben
mutz er für sich allein leben . Seelisch schließt er
sich von den ihm artfremden Männern ab.

Bill hat schon längst aufgehört zu essen und
ist dabei , sich die Pfeife anzubrennen . Plötzlich
ruft er den jungen Deutschen an : „Will los , der
Zuchtstier ist aus der Herde , schnell Du nach, wir
halten die Herde zusammen ." Will springt auf,
reißt das Lassoseil in die Höhe, ruft liebevoll:
„Eerman " in die fahle Morgendämmerung hin¬
ein . Sofort ist sein Pferd an feiner Seite , er
schwingt sich auf das Tier und setzt hinter dem
fliehenden Stier her . In tollem Galopp versucht
der Cowboy des wertvollen Zuchtstieres habhaft
zu werden . Bald hat Will die richtige Entfernung
zwischen seinem und dem fliehenden Tier erreicht.
Hoch richtet sich der schlanke Körper in den Bügeln
auf , dann schleudert er das noch gerollte Lasso
ein paarmal über dem Hut umher . Nachdem er den
richtigen Schwung fühlt , läßt er die Wurfleine
mit der offenen Schlinge fahren und sicher trifft
der Wurf die Hörner des Stieres.

Sofort pariert Will das Pferd , welches sich mit
den vier Hufen hart gegen die Erde stemmt . Mit
aller Gewalt versucht der Stier die Hörner aus
der Fessel zu lösen . Hart reißt das mächtige Tier
an der Leine . Will reißt seine Nerven zusammen,

er darf den Stier nicht laufen lassen. Geschickt
lenkt er sein Pferd so, daß er den Stier rechts vor
sich hat.

Schon versucht der Stier , den Reiter durch List
in Gefahr zu bringen , instinktiv ahnt der Stier
die Gefahr seiner Feinde . Er beginnt im Kreis
um Pferd und Reiter zu rennen . Aber noch ein¬
mal schleudert Will das zweite Lasso um den Kopf,
um die Wurfschlinge mit sicherem Wurf dem
Stier um die Vorderbeine zu legen . Mit einem
einzigen Ruck liegt der mächtige Stier auf der
Seite an der Erde . Mit vereinten Kräften brin¬
gen dann die drei Cowboys den Stier in die
Stallung , damit er seine Wut hinter verschlosse¬
nen Türen austoben kann.

Mills Kollegen legen sich in ihre Schlafsäcke.
Will hat jetzt Wache bis zum Mittag . Und wieder
träumt der junge Deutsche, wie sehnt er sich mit
aller Macht , einmal nach Deutschland zu kommen.
Seine Sehnsucht nach der Heimat verleitet ihn zu
immer größerem Wagemut und sein Ehrgeiz ist
es, der es ihm ermöglicht , nach Deutschland zu
kommen. Will hat erfahren , daß ein deutscher
Zirkus in Rio steht und die besten Cowboys mit
allen Künsten der Prärie Gelegenheit haben , von
dem deutschen Zirkusmann engagiert zu werden,
um nach Deutschland mitzureisen . Darauf hat der
Junge sein Ziel gesteckt. Während die anderen
schlafen, beginnt er auch jetzt wieder zäh an seinen
Kunststücken zu arbeiten.

Eines Tages reitet er mit seinem Herrn und
Rio . Noch einmal schaut Will über die Gras-
den zum Verkauf ausgesonderten Tieren nach
flächen der weiten Prärie und denkt : „Ich komme
wieder , aber erst muß ich die Heimat gesehen
haben ."

In Rio läßt er sich sofort bei dem deutschen
Zirknsdirektor melden . Ein deutscher Portier führt
ihn in den Direktionswagen . Will hat heftiges
Herzklopfen , denn seit seines Vaters Tod hört er
zum ersten Male wieder deutsche Laute . Herzlich
begrüßt ihn der Direktor . „Na , junger Lands¬
mann ? Sie wollen sich also auch melden , um als
Cowboy mitgenommen zu werden ? " Will ant¬
wortet : „2a , Herr Direktor , Sie werden mich
sicher mitnehmen , weil ich doch Deutscher bin ."
Etwas verlegen entgegnete ihm der Zirkusmann:
„Oh , ich bin in diesem Fall gar nicht so begei¬
stert , daß Sie Deutscher sind, denn ich kann nur
gute Kräfte gebrauchen . Ich glaube nicht , daß Sie
den hohen Ansprüchen eines Präriecowboys ent¬
sprechen. Aber wir können gerne eine kleine Probe
machen."

Bald steht Will in der Manege . 2n der Kup¬
pel wehen deutsche Flaggen . Weil er Deutscher ist,
glaubt der Direktor , könne er den Ansprüchen
eines Präriecowboys nicht genügen . Irgend etwas
hat den Jungen geschmerzt. Unendlich einsam fühlt
er sich hier unter seinen Landsleuten . Nervös
streichelt er Eerman . Das Pferd wiehert plötz¬
lich, als ob es seinen Herrn ermuntern wolle . Da
beginnt Will seine einstudierte und in vielen
nächtlichen Stunden erträumte Nummer.

Ein Druck aus den Hals des Pferdes und ge¬
horsam legt sich das Tier in den weichen Sand
der Manege . Statt eines Zaums legt Will dem
Tier einen festen R : mcn ins Gebiß , dann löst
er die Fesseln und mit einem wilden Naturlaut
treibt er das Tier hoch und rast auf seinem
Rücken durch die Manege . Auf dem galoppieren¬

den Pferd schießt er mit zwei Händen die Pistolen
in den Sand , löst dem Tier die Riemen , daß es
ohne Zaum oder Zügel weiter in dem weichen
Sand galoppiert , faßt dann das Lasso, schwingt sich
auf das Pferd , feuert das Tier immer mehr an,
rast auf dem blanken Gaul , hoch in der Luft
schleudert er das Lasso und wirft die Wurf-
schlinge um die Vorderbeine des Pferdes . Im
selben Augenblick springt der Cowboy mit steifen
Beinen über den Hals des stürzenden Pferdes,
um sofort die Fesseln des Lassos von den Vorder-
hufen des Tieres zu lösen.

Aufatmend reckt sich Will in die Höhe . Selbst¬
bewußt schaut er sich im Kreise um . Anerkennend
applaudieren die Artisten ; wenn Artisten Beifall
spenden , muß seine Nummer gut gewesen sein.
Aber vergeblich schaut der junge Deutsche nach
dem Direktor aus . Da tritt der Oberstallmeister
auf Will zu, nimmt sein '' sserd und sagt in einem
weichen, norddeutschen Dialekt zu ihm : „Der
Direktor erwartet Sie im Wagen , ich nehme Ihr
Tier so lange in Verwahrung ."

Hoffnungsvoll steht er wieder vor dem Zirkus-
dircitor . „Sie haben etwas geleistet , was selbst
die verwegensten Eingeborenen und die berüchtig-
sten Gauchos nicht besser machen können . Ich bin
bereit , Sie auf zwei Jahre für mein Unterneh¬
men zu engagieren . Den Vertrag können Sie gleich
in der Rechtsabteilung unterschreiben ", sagte der
deutsche Direktor.

Glücklich lehnt sich der junge Cowboy im Stall
an sein Pferd und spricht leise : „Eerman , heim¬
wärts geht es . Aber in zwei Jahren bin ich wie-
deMurück . 2n zwei Jahren ."
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Der Lloyddampferdurchschneidet, von Hankau
kommend, die Fluten des Pangtse. Ueber die
Welt war der Krieg gekommen, und das Schiff
eilte Schanghaientgegen, um hier bessere Nach¬
richten zu suchen, als sie der Besatzung im Innern
Chinas mitgeteilt worden waren.

In Schanghaiwurde der Besatzung Gewißheit.
Es war Krieg. Deutschland kämpfte bereits gegen
die GroMaaten der Welt.

Nachts abgeblendet und am Tage mit erhöhter
Wachsamkeit fahrend, erreichteder Dampfer am
7. August 1914 die Bucht von Tsingtau.

Der Kreuzer „Emden" und der Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich" kamen ihnen entgegen.
Morsesignale funktenhin und her. Deutsche er¬
kannten Deutsch« und schon verschwanden die
„Emden" und „Prinz Eitel Friedrich" in der
Nacht. Sie fuhren dem Feinde entgegen.

Langsam, auf den Lotsen wartend, fuhr Las
Bremer Schiff weiter. Plötzlichtauchte dessen
Boot auf, schon war es längsseit und der Lotse
an Deck. „Maschine volle Kraft zurück!
Ruder hart Steuerbord !" rufend , raste'
er auf die Brücke.

„Sie sitzen ja mitten im Minenfeld!", schrie er
dem Kapitän zu, „noch zwei Minuten, und Sie
wären mit Ihrem Schiff in die Luft geflogen!"

Ein gewaltigesZittern und Beben ging durch
den Schiffsleib. Langsamfiel es nach Steuerbord
ab.

Der Anker raffelte in die Tief«, nicht für lange.
Wenige Stunden später lief das Schiff in

Tsingtau ein.
Am 8. August waren sämtlicheMannschaften

der deutschen Schiffe, die Tsingtau noch erreicht
hatten, auf dem Gouvernementversammelt, um
sich kriegsfreiwillig zu melden. Zeder Mann
wurde gebraucht.

Die Emden hatte inzwischen Kurs auf Naga¬
saki—Wladiwostock genommen und einen Dampfer
erwischt, der versuchte, zu entkommen.

Nachdem ihm aber zwölf Schuß vor den Bug
gesetzt waren, gab er klein bei und ergab sich in
sein Schicksal.

Es war der russische Dampfer „Rjäsan" (ein
für die Freiwilligenflotte Rußlands auf der
Schichauwerft erbautes Schiff). Diese erste Prise
wurde nach Tsingtau aufgebracht, mit den Frei¬
willigen bemannt und als Hilfskreuzerauf Ka¬
perfahrt in die Südsee geschickt. Sehr viele
Bremer waren an Bord des neuestenKriegs¬
schiffesS. M. S. „Cormoran ".

Am 10. August, nachmittags2 Uhr, fuhren sie
los, ihrem Schicksal entgegen. Wochen und
Wochen vergehen.

Die Husaren des Meeres, die „Emden",
„Scharnhorst", „Gneisenau", „Nürnberg" und
die Hilfskreuzervollbrachten ihre Taten, die
längst in die Geschichte aller meerfahrendenNa¬
tionen eingegangen find.

Dann ist große Stille. Kein Schiff weiß noch
etwas vom andern. Der Japaner jagt, der Eng¬
länder und der Franzose und der Australier
jagen. Vergebens.

Von Tsingtau aus war alles organisiert, um
die Kohlenversorgung der deutschen Schiffe sicher¬
zustellen.

Ueberall waren Etappen eingerichtet, die dafür
verantwortlichwaren, daß unter allen Umständen
versucht wurde, Kohlen zu kaufen, Dampfer zu
chartern, Gelegenheitenauszukundschaften, den
kämpfenden Schiffendie Bunker zu füllen. Es
klappte aber nicht immer. In den Etappen ist
man in großer Sorge, weil man nicht weiß, auf
welche Positionen man die Kohlenschiffe stellen
soll, damit sie helfen können.

Am 17. September1914 klärt der Hilfskreuzer
„Cormoran" durch ein Telegrammdie Lage. Es
lautet:

„Scharnhorst", „Gneisenau" . und „Nürnberg
stich auf dem Weg nach Westamerika. „Emden"
nach dem Indischen Ozean. „Cormoran" und
„Prinz Eitel Friedrich" wegen Kohlenmangel
aus Niederländisch Indien zurückgekehrt und be¬
absichtigen, Kreuzerkrieggegen Ostaustralien zu
führen."

Die Sorge der Etappe Ostindiengalt nunmehr
diesen beiden Schiffen. Alles wurde versucht,
um dem „Cormoran" Kohlen zuzuführen.

Am 27. September will die „Elmshorn" mit
7400 Tonnen Kohlenfür den Hilfskreuzer„Cor¬
moran" von Manila aus in See gehen.

Es gelingt nicht. Die Engländer blockier'«».
Daraufhin versuchen die Etappen in S . Fran-

cisko und Durban, dem Hilfskreuzerzu helfen.
Die Engländerscheinen aber jedesmal Nachrichten
zu erhalten, wenn die Kohlendampferauslaufen

i/i /ückee. . .
w . Ane

wollen. Auch dieser Versuch mißlingt also. In-
zwischen wird die Lage des „Cormoran" immer

. bedrängter. Am 24. September lag der Kreuzer
im Alexishafenvon Neu Guinea. Nur noch ge¬
ringe Tonnenanzahl Kohlen in seinen Bunkern
vorrätig, hatte er sich hierher geflüchtet.

Zwei Tage lag er hier, während der Admiral
Patey mit drei Kreuzernund einem Transporter
den benachbartenFriedrich-Wilhelms-Hafen be¬
setzt«. Aus dieser gefährlichen Lage befreite sich
der „Cormoran" und versuchte, die nächste Gefahr,
die japanischeFlotte, die einen großen Kreis
gezogen hatt«, um das Schiff zu fangen, zu be¬
zwingen.

Der Durchbruch gelang.
Am 12. Oktober legten sie sich in Lamutrick

vor Anker.
Zwei Monate vergingen. Es gab nur halbe

Rationen. Dann wurde von Reis gelebt, der mit
Kokosnußmilch vermischtwurde. Das Wasser
wurde knapp. Es wurde ganz aufgebraucht. Brun¬
nen primitivsterArt wurden gebaut, in dem das
Regenwafferaufgefangen wurde.

Doch die Not wurde größer und größer. Der
Japaner suchte nach dem verschwundenen Kreuzer
„Cormoran". Systematisch suchte er die kleinen
Inseln ab. Es war nur eine Frage von Stunden
noch, daß sie die Deutschen fassen würden, da ent¬
schloß sich der Kommandant Zuckschwerdt, noch
einmal mit den letzten Kohlen' einen Durchbruch

Der VerMer
Wo das Christentumim Sachsenlande gepredigt

wurde, färbte sich der Boden blutigrot.
Wo Erzbischöfe als Wahrer kirchlicher Belange

in alten Zeiten eingesetzt wurden, schritt in ihrem
Gefolge oft genug brutalsteWaffengewalt.

Als die um die Jahrtausendwendeeingewander-
ten Holländerden Kampf mit Moor und Bruch
siegreich bestanden hatten, als das Stedingerland
erstandenwar, griff auch hier die Hand gieriger
Kirchenfürsten verheerendin die Entwicklung ein.

Hinter den selbstgebauten Deichen saßen die Sie,
dinger Bauern. Als freie Menschen waren sie ge¬
kommen, hatten als freie Menschen geschuftet und
gedarbt, wollten auch als freie Bauern den Lohn
ihrer Arbeit selbst genießen. Das nannte der Erz-
bischof von Bremen „Freiheitsdrang, der gezllgelt
werdenmußte."

Er begrüßteden Versuch der Oldenburg«! Gra¬
fen, einen Vogt bei den Stedingern einzusetzen.
War das erst einmal gelungen, dann war die wei¬
tere Unterdrückung ein Kinderspiel.

In Nordstedingen hatten die OldenburgerGlück.
Auf dem Lechtenberg an der Hunte und bei Linen
an der Weser standenum das Jahr 1290 herum
zwei Zwingburgen.

Frauen und Mädchen der freien Stedinger wur¬
den Freiwild des Gesindes der Burgvögte. Hohe
Lösegelder wurden von den Stedingern erpreßt.

Die Stedinger rächten sich im Jahre 1294. Vom
Brokdeich aus sielen sie über die Zwingburgender
Oldenburger her und zerstörten sie.

Als das die Niederstedinger hörten, machten sie
es mit den bremischen Knechten ebenso und sicher¬
ten sich gegen einen Ueberfall durch den Erzbischof
durch Errichtungvon Schanzen, Gräben und festen
Brücken. Ueberall, wo nicht das Moor natürliche
Deckung gab, wurdenWehrenerrichtet. Hatten die
Stedinger vor diesem Zeitpunktnoch immer ihren
Zehnten an den Bischof abgeführt, wie es ihre
Vorfahrenabgemacht hatten, so hörte diese Leistung
nunmehr auf.

Dem Bischof Gerhard II. blieb es vorbehalten,
durch Waffengewaltdie Stedinger Freien auf die
Knie zu zwingen. Vorläufigaber war es noch nicht
so weit. Am Weihnachtstage des Jahres 1229 hat-

MtteSofA
„Ach, ja . . ." bekümmerterklärt die Mutter

ihrer Aeltesten, daß die alten Zeiten doch viel,
viel schöner gewesen wären.

„Na, ja . . ." poltert der Vater „was kann man
von der heutigen Zeit schon anderes verlangen!"

Ich glaube nicht nur, ich weiß, daß diese Litanei
von allen älter werdendenZeitgenossen gesungen
ward und gesungen wird.

Als ich die nachfolgende kleine Skizze ausgrub,
mußte ich an die Lobpreisungendieser Aelteren
denken und habe mich gefreut, daß ich und meine
Zeitgenossen wenigstens nicht in diesem„ ver¬
flossenen Paradies" gelebt haben.

zu versuchen um eine amerikanische Insel zu er¬
reichen.

Der letzte Streich gelang. Der Hilfskreuzer
„Cormoran" erreichte die amerikanischeInsel
Guam und wurde interniert.

Eine neue Leidenszeitbegann für die deutsche
Besatzung. Einmal im Monat kam ein Trans¬
porter, der Post und uralt« Zeitungen brachte.
Monat um Monat, Jahr um Jahr lag das Schiff,
das mit seiner Besatzung in wenigen Monaten
Taten vollbracht hatte, von denen noch späte Ge¬
schlechter sagen werden, in der gluteiärenSonne
der Südsee, bis auf den Tag.

Der Amerikaner hatt« sich besonnen. Lange
genug hatte er ja Zeit gehabt. Jetzt erschien ihm
Deutschlandreif genug zu sein, um eine Beute
amerikanischerBerechnungzu werden.

Amerika schickte seine Scharen los, um dem tod¬
wunden Deutschlandden letzten Stoß zu geben.
Es vergaß auch den kleinen Hilfskreuzer„Cor¬
moran" nicht. Es hatte aber eine falsche Rech¬
nung aufgemacht. Als dir Amerikanerkamen,
um den Hilfskreuzer für sich in Anspruch zu
nehmen, bekamen sie nur noch eine Sprengwolke
zu sehen, die langsamüber die Bucht von Guam
hinzog. Diese Deutschen, die trotz jahrelanger
Jnternierung Deutsche gebliebenwaren, sandten
ihr Schiff in die Fluten der Südsee hinein, die
sie siegen gesehen hatten. Manchervon der Be¬
satzung wurde gerettet. Viele aber wurden von
dem versinkenden deutschen Kreuzer „Cormoran"
mit in die Tiefe hinabgerissen. Mit erschüt¬
ternder Selbstverständlichkeitstarben so junge
Deutsche, junge Bremer fern von der Heimat für
ihr deutsches Land.

von//. vieiü
ten die Stedinger den Bruder Gerhard n . in ihre
Gewaltbekommen. Hermannvon der Lippe mußte
sein Leben lassen. Gerhard II. brütete Rache. Die
Stedinger waren auf ihrer Hut.

Ihre Gegner versuchten, sie durch Verrat zu
schwächen, den sie in ihre Reihen hineintrugen.

Bei St . Bieth sollte eine schwacheStelle der Ste-
dinger sein.

Der Bischof zahlte Silber, und ein Verräter, ein
Knecht von den Stedingern, fand sich auch, der die
Hand nach dem Gelde ausstreckte. Er sollte den
Damm durchstoßen, der bei St . Bieth errichtet war.
In dunkler Nacht begab sich der Verräter ans
Werk. Mit Bangen im Herzen beging er seine Tat.

Schwer lastete das Traumgesichtder vorher¬
gehenden Nacht auf seiner Seele. Von einer bunten
Kuh und von einem roten Rock hatte er geträumt
und war sich noch nicht klar darübergeworden, was
dieser Traum wohl bedeuten möge.

Andern Tags wußte er es. Da war es aber für
ihn zu spät.

Die Wachen der Stedinger hatten den verräte¬
rischen Gesellen bemerkt, ehe er sein Vorhabenzum
schlechten Ende führen konnte. Sie griffen ihn und
hielten Gericht. Grausam, wie die Zeiten, war das
Urteil. Der Knecht hörte es und wußte um die
Deutung seines Traumes. - -

„Der rote Rock und die bunte Kuh, die drücken
mir die Augen zu," murmelteer vor sich hin, wäh¬
rend die empörten Stedinger zur Vollstreckung des
Urteils schritten.

Ein Faß wurde herangerollt. Ehe sichs der Ver¬
urteilte versah, wurde ein großes rotes Tuch über
ihn geworfen, er wurde wie ein Bündel zusammen¬
geschnürt und in das mit eisernen Niigelngespickte
Faß hineingezwängt.

Ein furchtbaresLos wartete seiner. Das Faß
wurde in Bewegung gesetzt und zur Stätte der ver¬
brecherischen Tat gerollt. Mit einem letzten Stoß
verschwand es in der Oeffnung, die die Hände des
Knechtes in dem Deich geschaffen hatten.

Dann griffen die Stedinger zu den Schaufeln,
warfen Erde aus Las Faß, schlössen die gefährdete
Stelle ihres Deiches, rächten so den Verrat, der an
ihnen begangen werden sollte.

IV. L.

Soeben nach dem Jahre 1299 regierte hier in
Bremender Erzbischof Gerhard I. Politische Um¬
wälzungen vollzogensich auch bereits zu jener
Zeit. Während der Regierungszeit Gerhard 1.
war in dieser Hinsicht wieder einmal Hochbetrieb.
Das wölfische Haus wurde gestürzt. Der Sohn
Heinrichs des Löwen unterlag der Politik des
Hohenstaufen Friedrich II. und zog sich grollend
auf die Harzburg zurück. Als er starb, ließ der
kluge Erzbischof von Bremen nicht nach, und er¬
reichte auch von dem Bruder des Verstorbenen,
dem Pfalzgraf Heinrich, daß dieser aller Hoheits¬
rechte, die er über Bremen ausübte, entsagte.

Der Erzbischof war damit wieder unumschränk¬
ter Herrscher über sein Erzbistum geworden.
Seinen Nachfolger aber, einem Neffen Gerhard I„

St» ente Damp/MM au/ tkef Mief
Wir brachten vor einigen Wochen einen Artikel

über die erste bremische Eisenbahnvon Bremen
nach Hannover, deren Eröffnung in das Jahr 1847
fiel. Ein ebenso bedeutungsvollesEreignis war
seinerzeit das Erscheinen des ersten Dampfschiffes
auf der Unterweser im Jahre 1817, also drei Jahr¬
zehnte früher.

Die erste bleibende Flußdampsschiffahrt richtete
Futton im Jahre 1897 auf dem Hudson ein. 1811
umfuhr zum erstenmal der Küstendampfer„Komet"
das großbritannisch« Eiland. Die große Bedeutung
der neuen Erfindungtrat aber erst zutage, als es
Futton im Jahre 1819 gelang, mit dem Dampfer
„Savannah" den Ozean von Savannah bis Liver¬
pool in 26 Tagen zu durchführen. Die Skeptiker
jener Tage aber wiesen nachdrücklichstdarauf hin,
daß die „Savannah" acht Tag« hindurch die Segel¬
kraft hatte mitbenutzen müssen.

Der Gründer der ersten Dampfschiffahrt auf der
Unterweser war der bremische Kaufmann
Fr i ed  r ich Schr öde  r. Die Erfolge Englands
auf dem Gebiete der Dampfschiffahrt hatten seine
Aufmerksamkeit in hohem Maße erregt und mit
Hilfe seiner Verbindungenin England suchte er
sich über dieses Unternehmen zu unterrichten. Bei
all seinen Vorbereitungenfand er die notwendige
Förderungdurch BürgermeisterSmidt. Im März
1816 richtete er ein Gesuch an den Senat um Ver¬
leihung eines Privilegiums auf 25 Jahre für
diesen Zweck, wofür er sich bereit erklärte, das
Dampfschiff auf seine Kosten zu bauen. Er wies
in dem Gesuche darauf hin, wie die Amerikaner,
Engländer und Franzosen sich schon die Vorteile

der neuen Erfindung zunutze gemacht hätten.
Ferner heißt es in der Denkschrift: „Wenn wir uns
nun auch der Erfindungdieser für den Handel und
der Schiffahrthöchst wichtigen und nützlichen Ein¬
richtung nicht rühmen können, so sollten wir uns
doch vor dem Borwurf sichern, daß wir mit gleich¬
gültigen Augen dem Fortschreiten anderer
Nationen zusehen; vielmehr durch die Adoption
einer so heilsamen Erfindungauch unserem Handel
und unserer Schiffahrtdie Erleichterungzu ver¬
schaffen suchen, welche einer für uns so allgemeinen
Erwerbsquellehöchst wünschenswert ist." Schröder
erklärte sich bereit, seine Versuche solange fortzu¬
setzen, bis der gewünschte Erfolg sich zeige; alle
erforderlichenGelder wolle er aus seinem
eigenen Vermögen bestrebten.  Das
nachgesuchte Privilegium wurde ihm vom Senat
bewilligt, wenn auch nur auf fünfzehn Jahre. Die
gleiche Berechtigungerhielt er von der olden-
burgischenund hannoverschenRegierung nach
langen Schreibereien. Das Dampfschiffzeigte
denn auch später in seiner Flagge neben dem
bremischen Wappen auch das oldenburgische und
hannoversche. Schröder übertrug den Bau des
Schiffes dem Schiffsbaumeister Johann Lange in
Vegesack und dem bremischen Ingenieur Treoi-
ranus. Beide wurden durch ihn veranlaßt, sich
in England aufs genaueste zu unterrichten, um
die dort gemachten Erfahrungenhier zu benutzen.
Die Dampfmaschine wurde in Birmingham be¬
stellt; der Schiffskörper in Vegesack gebaut. Das
lÄstff war 82 Fuß lang und 14 Fuß breit, die
Maschine leistete eine Kraft von 14 Pferden. Das

Schiff kam am 6. Mai nach Bremen. Schröder lud
zur Probefahrt den Senat und seine Freunde ein.
Manche hatten ihr Leben lieb und kamen nicht,
manche mögen die erste Fahrt mit Herzklopfen ge¬
macht haben. Von den Deichen aus grüßtenNeu¬
gierige das festlich geschmückte Schiff, die Probe¬
fahrt verlief zur vollsten Zufriedenheit. Einer der
Teilnehmer, A. F. Barkhausen, schrieban den
BürgermeisterSmidt, der damals in Frankfurt
a. M. weilte: „Der Genuß der ersten Heraufsahrt.
die sein« (Schröders) Splendidität mir und
anderen verschaffte, war einzig und glich einem
Triumphzuge. Heute ist er mit seinem stolz und
sanft einher schwebenden Fahrzeug« unter der
Brücke durch auf Verben geschwommen." Am Sonn¬
tag, 18. Mai 1817, brachten die Bremer Zeitungen
folgende Anzeige: „Das Dampfschiff die „Weser"
von Bremen nach Vegesack, Elsfleth und Brake
geht am Dienstag, den 29. dieses, und sodann täg¬
lich von der Wichelnburg präzise7 Uhr morgens
ab und verläßt Brake des Nachmittagspräzise
2 Uhr. Sowohl bei der Hin- als Rückfahrt hält
das Schiff sich 19 Minuten vor Vegesack und Els-
sleth auf, um Passagiereauszunehmen oder abzu¬
setzen." Das Fahrgeld für die Strecke Bremen-
Brake betrug in der 1. Kajüte Ist- Taler,- in der
zweiten1 Taler. Die hohen Fahrgelder wurden
später ermäßigt.

Eine Abbildungdes Schisfes zeigt für heutig«
Begriffe seltsame Formen. Auffallend war zunächst
oie u n geh e u r e Hö he des 2 chornsteins,
sie betrug 49 Fuß für das relativ kleine Schiff.
Der Schornstein war zum Niederlegen eingerichtet,
sonst hätte die „Weser" nicht die nur 29 Fuß höh?
Weserbrllcke passieren können. Der Mast fehlte.
Das Deck des Schiffes lag in geringerHöhe über
dem Wasser und war von einer Galerieumsäumt,

war es vorbehalten, alle Möglichkeitenseiner
Macht zur Anwendungzu bringen. Eines dieser
Rechte, die der nunmehrige Erzgauner, wollt sagen
Erzbischof, innehatte, wirkte sich folgendermaßen
aus:

Ein Fuhrwerk kippt auf der schlechten Straße
um! Damit gehörte das Fahrzeug dem Bischof,
denn alles, was landesherrlichenBoden berührte,
wurde Eigentum des Landesherr».

Oder aber: Ein Sack fällt von einem Wagen
auf die Straße! Der Sack gehörtedem Landes¬
herr». Das war das sogenannte Grundruhrrecht!

Wenn z. B. ein Reiter vom Pferde stürzte, so
gehörtenicht etwa der Reiter dem Landesherr»,
wenigstens vorläufig noch nicht, sondern das
Pferd! Das ist Weisheit, nicht wahr?! Aller¬
dings konnte der Reiter sein Pferd wiederbekom¬
men, wenn er dem Landesherrndafür gewichtige
Thaler auf den Tisch zählte. Wäre jemand auf
den Gedanken gekommen, solche Erpressungen un¬
verschämt zu nennen, dann wäre das peinlichste
Gericht über ihn gekommen, das man sich denken
kann.

Schiffe, die nur das Ufer berührten, verfielen
dem Landesherr», also dem Bischof.

DessenVögte wußten dieses dehnbare Gesetz
ganz trefflich zur Anwendung zu bringen. Nach¬
dem aber die Bremer endlichglaubten, genug
solcher Art Strafen bezahlt zu haben, solltensie
sich schwer getäuscht haben, denn nunmehr ging
Herr Gerhard II. noch einen Schritt weiter. Er
ritt mit seinen Mannen die Weser abwärts. Die
Gegend zwischen Blumenthal und Neuenkirchen
gefiel ihm außerordentlichgut und bald darauf
erhob sich hier eine, aus weißen Steinen errichtete
Burg, die ihrer hellen Steine wegen die „Witte¬
borg" genannt wurde.

Als das Schloß fertig war und Schutz bot,
machte er sich daran, die Weser in ihrer ganzen
Breite abzusperren und ließ nur in unmittelbarer
Nähe der Burg eine schmale Fahrrinne offen, die
aber auch noch durch eine eiserne Kette geschlossen
werdenkonnte.

Die Bremer machten natürlich scheele Augen,
als sie das Werk sich vollenden sahen, das ihnen
ihr Bischof vor die Nase gesetzt hatte. Wollten die
Bremer weiterhin einigermaßengut leben (für
gutes Leben haben die Bremer immer schon was
übrig gehabt), so buchtensie dem Treiben des
Erzbischofs Einhalt gebieten. Kein Schiff kam
durch die enge Pforte beim Schloß Witteborg, das
nicht einen ungeheuren Betrag an Wegzoll blechen
mußte.

Die Bremer bauten ein Schiff. Als es fertig
war wurden Bewaffnete darauf verladenund an»
ter Führung von einigenRatsherren ging er der
Sperrkettezu Leibe.

Der Erzbischof befand sich gerade in seinem
schönen Schloß, sah das Treiben der Bremer und
knirschte wütend mit den Zähnen, denn er muhte
feststellen, daß die Bremer nicht dumm und auch
nicht vor einem Erzbischof bange waren.

Wuppdich und geübte Hände hatten geschickt ein
Seil ergriffen, vorne eine Schlaufe geknüpft und
schon um einen der Pfähle geworfen, die die
Sperrketteüber der Weser hielten. Saß das Tau
fest genug um einen Pfahl, dann kommandiert«
ein Ratsherr der Besatzung des Schiffes: „Laust
rüber nach der anderenSeite des Schiffes!" Diese
Schaukelbewegunghielten die eingerammten
Pfähle nicht aus, sie wurden herausgerissen und
GerhardII. mußte zusehen, wie die Bremerinner. -
halb weniger Stunden mit seinem Hindernisfer.
tig wurden.

Die Weser war wieder frei. Die Bremer konn>
ten wieder handeln, ohne zusätzlichen Zoll bezahlen
zu muffen. Gegen die Schlauheit des Bischof,
kamen sie aber doch nicht an. Als dieser sah, daß
er mit der Witteborg kein Glück mehr haben
würde .sandte er einen Ritter zu den Bremern
und verhandeltemit ihnen.

Er konnte zufrieden sein, denn, wenn er auch
den Bremern die Witteborg überließ, so hatten
diese doch am Ende der Verhandlungendie Ver¬
pflichtungauferlegt bekommen, dem Bischof bei
Verben die Burg Langwedelzu errichten. Hats
auf dem einen Ende nicht geklappt, versuchen wir
es mal aus dem anderen, war Gerhards Stand-
punkt, nachdem er dann ja auch gehandelt hat.

Als die Bremer ihm seine Burg oberhalb der
Weser fertiggestellthatten und dafür die Witte¬
borg schleifen durften, da hatten sie wohl den
Vorteil, daß sie mit den weißen Steinen einige
Straßen ihrer Stadt pflastern konnten, aber sie
waren noch nicht fertig mit dieser Arbeit, da war
der gierige Bischof schon wieder dabei, Extrazölle
in Langwedeleinzuheimsen.

Das alles geschah so im Anfang des 13. Jahr¬
hunderts. Ich bin aber überzeugt, daß den Kin¬
dern, die Ende des 13. Jahrhunderts Belehrungen
ihrer Eltern standhaltenmutzten, von diesen ge¬
sagt wurde, daß doch vor fünfzig, sechzig, siebzig
Jahre», so im Anfang des 13. Jahrhunderts, die
Zeiten viel, viel erträglicher gewesen wären.
„Ach, ja . . . !"

k.

Der Ma/KHMr
Mehrmalsin der Woche ist der bremische Markt¬

platz wirklich-noch ein Marktplatz. Flinke Hände
errichten eine kleine Budenstadt, unterbrochen von
einigen Tischen. Der aufmerksame Beobachter er¬
kennt jedesmaldie gleichen Buden, die gleichen
Gesichter der Verkäufer wieder. Mittags um 1 Uhr
verschwindet alles wieder; die Straßenreinigerer¬
scheinen und säubern den Platz.

Das war schon seit Jahrhunderten so und doch
erheblich vielgestaltigerund vielseitiger̂Während
heut« nur ein ganz geringer Bruchteil der täg¬
lichen Lebensmittelkäufe— vor allen' DingenGe¬
müse und Obst— auf dem Marktplatzegeschieht,
vollzog sich früher fast der gesamte Warenverkauf
auf diesem Platze. Heute erblicken wir an breiten
Straßen große Läden mit lockenden Schaufenster¬
auslagen, anno dazumalwaren die Straßen eng
und krumm, die Häuser waren schmal und boten
für die Anlage eines Ladens mit Schaufenstern
keinen Platz. Jeder Krämer und Handwerker hatte
seine Waren auf dem Marktplatze feilzubieten, das
war nicht nur eine Folge des häuslichenRaum¬
mangels, sondern entsprach auch den vom Rat
der Stadt erlassenen Vorschriften.

Den bevorzugtesten Platz auf dem Marktplatz
hatte die „vornehme" Gilde der Tuchhündler, der
Eewandschneideroder Wandsnyder, die wollene
Tuche nach Ellen verkauften. Sie hatten ihren
Stand unmittelbaram Rathaufe, etwa Ecke Obern-
straße und Lisbfrauenkirchhof. Höchstwahrscheinlich
war das alte Rathaus ursprünglich das Gilde-
haus der Wandsnyder, bis sie sich Anfang des 17.
Jahrhunderts das prächtige Gebäude am Ansgari-
kirchhof errichteten. Im Zusammenhangsei hier
an das berühmteGewandhaus in Leipzig er¬
innert. Die alte Zunft der Lohgerber und Schuh¬
machererrichteteihre Verkaufsständeam Nord¬
ende des Marktplatzes, der Platz hieß seinerzeit
„Bei den Schuhbuden". AIs im Jahre 1495 das
neue Rathaus erbaut wurde, mußten sie ihre
Stände abtreten; sie wurdenaber zweifellos gut
entschädigt,  denn sie erhielten die Berechti¬
gung. ihre Waren im Weinkeller feilzuhalten.

Für die Fleischer und Knochenhauer war mitten
auf dein Marktplatzein besonderer Platz herge¬
richtet, umgeben von einer 3 Fuß hohen Mauer.
Sie waren unmittelbare Nachbarn des Roland.
Innerhalb dieser Umzäumung standen die Fleisch-

die seitlich über den Schfffsrumpfhinausragte.
Der Steuermann stand auf dem Deck der Kajüte
und regierte dort die lange Stange des Steuer¬
ruders. 89 Personen fanden bequem Platz, im
Notfall faßte die „Weser" bis zu 250 Personen.

Wir wollen nicht vergessen, eine Tatsache stark
zu unterstreichen, daß die Fahrten der „Wese  r"
die ersten regelmäßigen Dampfschiffahrten auf dem
europäischen Kontinentwaren Schon bald zeigten
sich aber die Tücken der Weser. Das Fahrwasser
der Weser war zu seicht, als daß das Schiff außer¬
halb der Flutzeitenregelmäßig fahren konnte; der
Fahrplan mußte dementsprechend geändert werden.
Auch die Konkurrenz regte sich. Bislang hatten die
Kahnfischer den Warentransport von den See¬
schiffen aus von Brake nach Bremenerledigt. Sie
fürchteten den Wettbewerb des neuen Unter¬
nehmens und legten sich dauernd in die Mitte des
an vielen Stellen nur sehr schmalen Fahrwassers.
Polizeiliche Verordnungenversuchten, diesem Un¬
fug zu steuern. Die „Weser" beförderte im ersten
Jahre 10184 Personen, im folgenden 10  356, also
täglich rund 30 Personen.

Trotz der großen Schwierigkeiten,,die die kata¬
strophalen Fahrverhältnisseder Weser dem jungen
Unternehmen bereiteten, wagte Schröder den Bau
eines zweiten Dampfers. Das Schiff, „Herzog
von Cambridge" getauft, wurde ebenfalls in
Vegesack erbaut. Das Schiff war etwas größer,
hatt« aber geringeren Tiefgang. Es war ursprüng¬
lich für die Fahrt auf der Oberweser bestimmt
Auf der Oberweserlagen aber die Verhältnisse
noch schlimmer, so daß das Schiff für die Fahrt von
Bremenbis Münden volle elf Tage beanspruchte.
Da auch die Kaufmannschaft die neue Möglichkeit
nicht genügend unterstützte, wurden die Oberweser¬
fahrten bald eingestellt und das neue Schiff wurde

oder Kütelbänke. Nur hier durfte das Fleisch ver¬
kauft werden; was übrig blieb, mußte abends ins
Fleischhaus gebracht werden, das gleichfallsauf
dem Marktplatzstand. Würste, Leber, gekochtes
Fleisch usw. durften innerhalb des Ringes nicht
verkauft werden, dafür war der sogenannte Wurst¬
markt bestimmt, den wir uns in der Nähe der
jetzigen Börse zu denken haben. Neben den
Knochenhauern hatte nur noch eine Zunft die Be¬
rechtigung, ihre Waren innerhalbdes Ringse. ver¬
kaufenzu dürfen, das waren die Fischer ''

Mag auch manchesam Bild des Marktplatzes
sich im Laufe der Jahrhunderte veränderthaben,
so fällt es uns doch nicht schwer, sich an der Hand
des jetzigen Aussehens in die frühere Zeit zurück¬
zuversetzen. Der seltsamsten Erscheinung jener Tage
ist aber noch nicht gedacht worden. Auf dem Markt¬
plätze fanden auch die Zusammenkünfte der Kauf¬
leute statt, der Eroßkaufleute, wie wir jetzt sagen.
Innerhalb des Ringes, wo die Knochenhauer und
Fischer ihre Stände hatten, kamen alltäglichdie
Kaufleute zusammen, schlössen untereinanderihr«
Geschäfte ab und beredeten mit ihren Kapitänen
die Fahrten nach Flandern, England und Nor¬
wegen, nach Riga und Nowgorod. Man scheute da¬
mals eben so wenig die Unbill der Witterungwie
die Handwerker, die ja gezwungen waren, alltäg¬
lich aus den Marktplatz zu gehen. Die Verhältnisse
wurden aber doch bald unleidlich, sie waren die
ersten, die freiwillig den offenen Marktplatz ver¬
ließen. Sie richteten im Jahre 1644 eine Bittschrift
an den Senat, ihnen ein Haus, eine Börse, zu er¬
bauen, „da sie daselbst nicht nur dem Regen und
Unwetter ausgesetzt, sondern auch oft vor dem
stattfindenden Lärm und Hundegebell ihre eigenen
Unterredungennicht hören konnten. Dazu mischten
sich auch noch die Fischer, Schlächterund andere
Marktleute unter sie und belauschtenihre Ge¬
spräche. Sie bäten daher den Rat um seine Unter¬
stützung zum Bau eines ordentlichen, bedachten
Vörsengebäudes, wie man derer in andern Städten
auch besitze." Im Jahre 1695 rvar die erste Börse
fertig. Sie stand an der Nordwestecke des Platzes,
wo die Schuhmacherihren Cland hatten. Die
jetzige Börse erhebt sich auf dem ehemaligen Wurst¬
markt. u.

Vörautvortlieti : .V. Lüobwann - Usitr

in die Unterweserfahrt eingereiht. Das neue Schiff
war aber vielleicht nicht genügend brauchbar; es
stellte bald seine Fahrten ein. Die „Weser"
diente dem Unterwoser-Verkehr weiter, erweiterte
sogar ihren Radius bis zur Mündungder Geest«.
Im Jahre 1833, also nach 16jähriger Dauer, machte
die „Weser" ihre letzte Fahrt ; das Schiff wurde
auf Abbruch verkauft. An ihre Stelle trat ein
Jahr später das Dampfschiff „Bremen ". u.

Mnsn / ie Mo/l?
Die BenennungderHcinrich - sowie auch der

Seemann - Straße  ist nach dem Maurer¬
meister Heinrich Seemann, gestorben am 29. Sep¬
tember 1849 im 56. Lebensjahr, erfolgt. Dieser
hatte die Stadt und Vorstadt mit einer großen
Anzahl schöner Häuser, namentlichan der Con-
trescarpe, am Richtweg usw. und den beiden Stra¬
ßen, die nach ihm genannt sind, bereichert.

Der Teerhof  auf der Halbinsel zwischen
großer und kleiner Weser, war ehemalseine städ¬
tische Einrichtung zum Teeren von Tauen. Er
bestand bereits im Jahre 1532 und blieb bis zur
französischen Zeit (1810—13) erhalten. Heutzutage
führt bekanntlich die an jener Stolle befindliche
Straße zwischen Kaiserbrücke und Herrlichkeit sei¬
nen Namen.

Außer den noch heute bestehenden„Stein¬
wegen ", wie Buntentorsteinweg, Herdentoc-
steinweg, Ostertorsteinwegusw. gab es ehedem
auch noch einen Steintorsteinweg (jetzt o. d.
Stointor), einen Ansgaritorsteinweg(jetzt Born-
straße) und den Doventors neuen Steinweg (seit
1863 Büren-Etraße, benannt nach dem Bürger¬
meister Daniel von Büren.
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Die Volkwerdung der
Der 30jährige Krieg hatte das deutsche Volk

durch Massenvermchtung in seiner Entwicklung
weit zurückgeworfen . Bestes Erbgut war in
Millionen von Menschen für immer ausgetilgt.
Geistig-kulturell und wirtschaftlich ausgeblutet
hatte der zweite Stand , das Bürgertum , Macht
und Bedeutung vorerst völlig eingebüßt . Dem
Adel war es nicht viel besser ergangen , doch er¬
holte er sich infolge von weitreichenden Vor¬
rechten leichter und schneller. An dem staatlichen
Verhältnis hatte der Westfälische Friede
nichts Grundsätzliches geändert . Die „teutschen
Reichsstände " waren unverändert erhalten geblie¬
ben und ebenso der Reichstag , der in Regensburg
tagte , und sich aus den drei Kollegien der 8 bis
9 Kurfürsten , der mehr als 100 geistlichen und
weltlichen Fürsten nebst mehr als lOO Reichs-
grafen , und der 51 Reichsstädte zusammensetzte.
Alles andere , also die Bürger der zahlreichen
nicht freien , nicht reichsunmittelbaren Städte und
Flecken und der gesamte dritte Stand , das
Bauerntum , waren nichts als Untertanen,
die — wenn auch nicht immer nach den Buch¬
staben des Gesetzes, so doch in der Praxis — der
Wkiir ihrer fürstlichen Herren mehr oder weni¬
ger schutzlos ausgeliefert waren . '

Die Politik , die betrieben wurde , war eine
reine Hauspolitik dieser Potentaten und Poten-
tätchen, die , wenn es nicht anders ging , auch
untereinander Krieg führten oder auch ihre Un¬
tertanen kurzerhand an andere Fürsten als Söld¬
ner verkauften . Vom „heiligen römischen Reich
deutscher Nation " und seiner einstigen Macht und
inneren Blüte war kaum mehr als der Name
übrig geblieben . Territorial gänzlich verloren
gegangen waren im Verlauf dieser Entwicklung
über die Dezentralisation des staatlichen Macht-
gefüges bis zur völligen Auflösung : Im Nord¬
westen die Niederlande , im Westen Lothringen,
also das Gebiet der Scheide , Maß und Mosel , im
Südwesten das Elsaß , im Süden die Schweiz und
Tirol , im Südosten die österreichischen Lande und
im Osten Böhmen . Der Rest war zu völliger
staatlicher und politischer Ohnmacht verdammt.
Allmählich und im 18. Jahrhundert sichtbar und
in zunehmendem Tempo bildete sich im Nordosten
dieses Rumpfreiches unter den hohenzollerschen
Fürsten neue Kraft und Macht , die jedoch zu¬
nächst in erster Linie den Neid und die Furcht
jener vieldutzendfachen anderen „Herrscher " und
insbesondere den Haß und die Feindschaft der
Habsburger in Wien hervorrief . (7jähriger
Krieg 1756—63.)

In dieser tröst - und hoffnungslosen Lage be¬
fand sich das deutsche Volk, als der französische
Diktator Napoleon seine Heere über den Rhein
führte . Das waren allerdings keine Söldnerheere
sondern erstmalig Volksheere.  Die franzö¬
sische Revolution war vorausgegangen . Unter
der blutigen Vernichtung des Adels hatte sich in
Frankreich die Umwandlung der Untertanen des
2. und 3. Standes zu Staatsbürgern vollzogen.
Und obwohl sie jetzt einem Diktator zujubelten,
glaubten sie doch, ihre „Freiheit , Gleichheit und
Brüderlichkeit " den anderen Völkern bringen zu
müssen. Das gab ihnen einen Schwung , der alles
iibez,razuite . Napoleon machte mit der Bielklein-
staaterei in Deutschland kurzen Prozeß , indem er
alles Land links des Rheins von Basel bis
Wesel , ferner die Niederlande und die Nordsee¬
küste mit Hinterland von Wesel bis Hamburg
dem französischen Kaiserreich einverleibte , südlich
von dieser Linie Wesel—Hamburg das König¬
reich Westfalen unter seinem Bruder Jerome er¬

richtete und dieses und alles andere südlich davon
bis zu den Alpen im sogenannten Rheinbund un¬
ter Ausschluß Preußens und Oesterreichs zusam¬
menfaßte . -

Auch die preußischen Heere waren vernichtend
geschlagen, die Festungen und die Hauptstadt
Berlin .besetzt, die Heeresstärke zwangsweise
auf 12 000 Mann herabgesetzt worden (ganz wie
in unserem Friedensdiktat ) und alles Land west¬
lich der Elbe genommen . Den König hatte
Napoleon zwar belassen, aber König und Land
waren in völliger militärischer Abhängigkeit von
ihm . Besatzungskosten und sonstige Kontributio¬
nen saugten das Land bis zum Weißbluten aus.

Die Lage Preußens nach 180« war über¬
haupt sehr ähnlich unserer Lage nach 1818.

Und doch kam es zu keinem Dawes-
Vertrag und zu keinem Young -Plan . Denn
neben den Pazifisten und Französlingen von da¬
mals fanden sich Männer , die durch revolutio¬
näre innenpolitische Maßnahmen
großen Stils dem gesamten Volk persönliche Frei¬
heit gewährleisteten und ihm Anteil an geistigem
und materiellen Besitz und künftigem Wohlstand
ermöglichten.

Das große geschichtliche Verdienst des
* Reichsfreiherrn von Stein

besteht darin , daß er allen Widerständen zum
Trotz die Erbuntertänigkeit der Bauern beseitigte,
so daß es in Preußen von 1810 ab nur noch
„freie " Leute geben sollte, und daß er durch die
Städteordnung von 1808 die Verfassung in der
Weise völlig neu regelte , daß er durch die Teil¬
nahme der Einwohner an den öffentlichen städ¬
tischen Angelegenheiten (Stadtverordnete , Magi¬
strat , Bürgermeister ) aus den bisherigen „Unter¬
tanen " nunmehr „Bürger " in des Wortes wah¬
rer politischer Bedeutung machte. Der Freiherr
von Stein fügte also als 1. Minister — dem
würde heute der Reichskanzler entsprechen — in
Preußen den zweiten und dritten Stand als
vollwertige , verantwortliche und selbstbewußte
Glieder in die die Gesamtheit des Volkes be¬
treuende staatliche Organisation , den Staat , ein
und machte somit aus Untertanen und Erbunter-
tänigen Staatsbürger.

Gleichzeitig reorganisierten Scharnhorst und
Eneisenau das preußische Heereswesen nach dem
1808 verkündeten Grundsatz : „Aller bisher ge¬
habter Vorzug des Standes hört beim Militär
ganz auf , und jeder , ohne Rücksicht auf seine
Herkunft , hat gleiche Rechte und Pflichten ." Doch
nicht genug damit , stellten ein Fichte , ein Arndt,
ein Pestalozzi die Erziehung der Jugend auf
neue Erkenntnisse und Grundlagen.

Das alles hatte im Gefolge / daß die bisherigen
Untertanen und nunmehrigen Staatsbürger statt
wie bisher ihren jeweiligen Herren zu fürchten,
nunmehr den Staat,  der ja jetzt auch ihr
Staat war , zu lieben begannen.

Kaum - aber war die äußere Befreiung
1813-14-15 erreicht und damit der Albdruck ma¬
teriell -finanzieller Ausblutung von dem in seinen
früheren Rechten (und gewohnheitsmäßigen Un¬
rechten) durch jene Reformen stark beschnittenen
Landadel einerseits und von den durch Napo¬
leon ihrer Souveränität dutzendweise enthobe¬
nen Fürsten und Miniaturherrscher andererseits
gewichen, da setzte eine Reaktion  ein , die das
meiste wieder , rückgängig machte. Die Führung
in dieser reaktionären Epoche hatte der österrei¬
chische erste Minister Fürst Metternich.

Das Volk — nunmehr nicht nur das preußische
sonder » das ganze deutsche Volk — wollte
aber nicht wieder zu Untertanen degradiert
werden.

Aber vorerst noch erwiesen sich die Ele¬
mente > der Reaktion , in erster -Linie der
Adel und das Beamtentum , als die stärkeren,
denen auch der schwache König Friedrich Wil¬
helm lll . von Preußen nachgab . Sie traten für
Rückkehr zur absoluten Herrschaft der Fürsten
und damit für Partikularismus überhaupt und
für die unverkürzte Selbständigkeit - auch der
kleinsten Staaten im besonderen ein.

So wurde wieder jeder deutsche Staat für
jeden anderen deutschen Staat Ausland und
Land und Volk wieder Besitz der Fürsten . Mit
ihren Ansprüchen wuchs aber auch ihre Unduld¬
samkeit und steigerte sich bald zu blinder Ver¬
folgungswut . Wer den großdeutschcn Gedanken
— ein Volk in einem  Reich — vertrat , wurde
als Revolutionär anfangs verleumdet und bald
auch verfolgt , eingekerkert oder ausgewiesen.

35 Jahre konnte sich die Reaktion halten.
Erst 1848 konnten der zweite und dritte Stand
ihre Forderungen : Pressefreiheit , Schwurgerichte,
Parlamente u. a . erzwingen . Mit der Teilung
der Gewalten und mit der gesetzlichen Gleichstel¬
lung bekam fortan auch der zweite und ' dritte
Stand Anteil an der Verwaltung und der Ge¬
setzgebung, also am staatlichen Leben . Erst da¬
mit hörten sie auf , Untertanen zu sein. Sie
waren Staatsbürger  geworden.

*
Ein großer Schritt vorwärts war getan . Aber

bei Leibe nicht der letzte ! Wie alles in steter
Bewegung , Entwicklung , ist, so auch hier . Und
wie überall stets auch das Eegenprinzip am
Werke ist, so ebenfalls hier . Die -Entwicklung,
die aus Untertanen hatte Staatsbürger werden
lassen, ging weiter , aber die politische Reaktion
folgte ihr auf dem Fuße , jederzeit bereit , sie
wieder zurückzuschrauben.

Wenn wir nun den bedeutsamen Abschnitt
deutscher Entwicklung seit 1848 bedenken, so
drängt sich direkt die Ueberlegung auf , ob denn
der deutsche Mensch nach 1918 noch mit einigem
moralischen Recht stolz auf sein Staatsbürgertum
sein konnte oder ob er es etwa mit ähnlichen Ge¬
fühlen der Schmach empfinden mußte , wie einst
sein Vorfahr das Untertanentum . Die geistige,
sittliche, kulturelle , politische , technische, wirt¬
schaftliche und staatliche Entwicklung in Deutsch¬
land liegt nahe genug zurück, um ein Eingehen
auf sie überflüssig zu machen. Hingewiesen wer¬
den muß jedoch auf die im gleichen Zeitraum
fortgeschrittene soziologische Entwicklung , deren
wesentlichstes Merkmal die Entstehung eines
gänzlich neuen Standes , des vierten Standes,
war . Die Entstehungsgeschichte des Proletariats
soll hier nicht aufgezeigt werden . Es war da und
durch sein bloßes Vorhandensein schon und noch
mehr durch seine ständig zunehmende Masse —
obendrein fest organisiert — schon längst vor
1918, ja längst vor dem Kriege in der ganzen
kaiserlichen Epoche zu einem bestimmenden Fak¬
tor aller politischen Erwägungen geworden.

Dem Buchstaben des Gesetzes nach waren auch
die Angehörigen , dieses vierten Standes Staats¬
bürger . Aber lieben konnten sie den
Staat  nicht . Sie entbehrten zu sehr aller jener
Güter geistiger sowohl als auch kultureller wie
wirtschaftlicher Art , die den Angehörigen der
anderen drei Stände den Staat liebenswert
machten . Und doch — und trotzdem obendrein
noch falsche Freunde und Agitatoren diese seelische

Not der Millionen dazu benutzen, die Kluft zum
Staat und den Haß gegen den Staat ständig zu
vergrößern — standen alle diese Menschen vier-
undeinhalb Jahre lang im Schützengraben . Das
Blut war stärker als die Partei . Doch auch im
Schützengraben konnten sie den Staat , der sie aus
ihrer seelischen Not nicht zu befreien vermocht
hatte — und , was viel näher lag , auch nicht aus
ihrer hoffnungslosen wirtschaftlichen Not — auch
im Schützengraben konnten sie ihn nicht lieben.
Doch wie einst der zweite und dritte Stand seinen
Anspruch auf sein nicht von Menschen gesetztes
aber von Menschen verwehrtes sittliches Recht
durch seinen Blutzoll in den Freiheitskriegen zum
Schutze und Heile des ganzen Volkes laut und
eindringlich angemeldet hatte , so schrieb in glei¬
cher Weise der vierte Stand an allen Fronten
dieses mörderischen Krieges seinen Anspruch auf
Befreiung und Eingliederung mit heißem Herz¬
blut in das Buch deutscher Geschichte.

Der Staat mußte die Aufgabe lösen.

Doch er zerbrach darüber . Der Dolchstoß in den
Rücken der Front beendete den Krieg und stand
Pate an der Wiege eines neuen Staates , in wel¬
chem der vierte Stand herrschen sollte. Und doch
wartete der vierte Stand auf die Befreiung wie¬
derum vergebens . Denn auch in seiner neuen
Form , der republikanischen Demokratie , zeigte der
Staat sich dieser Aufgabe nicht gewachsen. Das
war um so tragischer , als gerade der vierte Stand

- auf die Formgebung den wesentlichen Einfluß
gehabt zu haben glaubte , und weil seine Führer
im Augenblick der Errichtung des Staates diese
ihre Befreiung lauthals verkündet hatten . S i e
war ja gerade die Aufgabe dieses Staates , zu
deren Lösung angeblich  er ja gerade diese
Form bekommen hatte . .

Statt dessen wuchs der vierte Stand , der Stand
der Enterbten , in 's Grauenvolle . Heute wissen
wir , welches die Ausgabe der November -Republik
in Wirklichkeit sein sollte : aus Staatsbürgern
wieder Untertanen zu machen ! Nur die Herren
hatten gewechselt. An die Stelle der Fürsten
von ehedem waren die Eeldfürsten palästinen¬
sischer Herkunft getreten und an Stelle des mora¬
lisch entarteten Teiles des Adels von damals ein
ausgejudeter Adel , der dienstbeflissen die israeli¬
tischen Schwiegcrväter unterstützte . (Der gesund
gebliebene Teil des Adels hielt sich in dieser
Zeit zurück.) Das deutsche Volk zu willenlosen
Zinsknechten dieser jüdischen Eeldfürsten zu ma¬
chen, das war die Aufgabe der Republik von
Weimar.

Und es bestand alle Aussicht auf Erfolg.
Der vierte Stand war auf Grund seiner Be¬

teiligung an der Aufrichtung des Systems und
dem persönlichen Profitinteresse seiner Führer an

. der Beibehaltung des Systems zu jeglichem ernst¬
haften Widerstand unfähig und damit ungefähr¬
lich. Der dritte Stand besaß keine Organisation
von auch nur einigermaßen umfassender Bedeu¬
tung und diesen Stand wiederum legte man im
Hinblick auf jede möglicherweise einmal ange¬
strebte Kraftbildung dadurch lahm , daß man ihn
in eine Unzahl von Parteien und sonstigen
Organisationen aufteilte und unter diese geschickt
Zankäpfel warf , so daß sie sich untereinander be¬
kämpften . Somit war auch dieser Stand unge¬
fährlich.

Der alte erste Stand  aber war an sich schon
unbedeutend . Zahlenmäßig war er im Laufe der
Jahrhunderte durch Krieg und katholische Kirche
vielmals dezimiert . Der Rest hatte sich rassisch
nicht rein erhalten — besonders im
19. Jahrhundert war ein starker Einbruch jüdi¬
schen Blutes erfolgt . Und schließlich hatte sich
seine ganze Schwäche im November 1918 erwiesen.

> Auch der erste Stand war keine ernstliche Gefahr
! mehr.

Um aber ganz sicher zu gehen , legte man um
dieses Volk noch die Kette des Friedensdiktates
von Versailles und schloß diese Fessel mit dem

Garantieschloß Völkerbund . ,
Damit war nach jüdischer Berechnung die ewige

Zinssron der Bevölkerung zwischen Alpen und
No -d- und Ostsee einerseits und zwischen Rhein
und Oder andererseits sicher gestellt.

Aber der Jude hat in seiner fast 2000 jährigen
Zerstreuung jegliches Verständnis für das Wesen
des Begriffs Freiheit verloren . Jeder gesunde
Deutsche bekommt den Freiheitswillen als Erbgut
in die Wiege gelegt . Und es ist nur eine Folge
der Zivilisation , daß es Zeiten gibt , in denen
diese Erbanlage nicht gepflegt wird , ja schein¬
bar verkümmert . Aber immer wieder folgen auf
diese. Zeiten andere , in denen der Freiheitswille
wach erhalten , ja vorwärts getrieben wird.

Ln öem heimkehrendenFront-
geschlechi war der Freiheilöwille

unbändig wach
Er schuf sich den Nationalsozialismus als

Kampfidee und schenkte uns Adolf Hitler
alsdenFührer.  Da sammelten sich allmäh¬
lich die Kämpfer für Freiheit — und Brot . In
der heranwachsenden Jugend aber wurde nun¬
mehr der Freiheitswille nicht nur nicht unter¬
drückt, sondern vielmehr bewußt gepflegt . Dir
Jugend schloß sich dem Frontgeschlecht und seiner
nationalsozialistischen Freiheitskampfidee an . Da
geschah das , was der Jude nicht vorbedacht hatte,
weil er nicht von unserer Wesensart ist. Da ent¬
stand außerhalb  der vier Stände etwas
Neues und damit erstand Juda die Gefahr . Sir
zu bannen setzte er nach und nach alle ihm zur
Verfügung stehenden Kräfte ein . Der Kampf
ist noch in aller Erinnerung . Der Staat war so
volksfremd geworden , daß er mit jeder seiner
Maßnahmen im Enderfolg das Gegenteil von
dem Gewallten erreichte . Er schwächte seine eigene
Stellung und stärkte diejenige der angreifende«
Freiheitskämpfer , wenn diese auch zunächst in
jedem einzelnen Falle und insgesamt schier un¬
erträgliche Opfer an Gut und Blut  bringen
muhten.

Der Kampf war ein gigantischer . Wie immer
in der Geschichte der Freiheitskämpfe der Völker
wurde auch dieser Kampf von einer Min¬
derheit siegreich  durchgeführt . Sie nahm
alles auf sich im Hinblick auf die Zukunft der
Gesamtheit . So errang sie schließlich nach
14jährigem Kampfe doch den Sieg . Diese Min¬
derheit waren die in der NSDAP . für die Idee
des Nationalsozialismus kämpfenden Träger des
Freiheitswillens des deutschen Volkes . Aus allen
Ständen stammend hatten sie sich in der Kampf¬
front des Führers gefunden und nannten sich
mit Stolz Parteigenossen.

In diesem Wort kam die höhere Ebene des Ge-
meinschaftsfühlens und -lebens in ihren eigenen
Reihen zum Ausdruck . Ihr Ziel für die Gesamt¬
heit war die Volksgenossenschaft als der einzigen
Grundlage für dauernde Freiheit . Sie lebten sie
vor in der Parteigenossenschaft . Mit ihrem Sieg
sind Klassen und Stände überwunden . Nicht Un¬
tertanen , nicht Staatsbürger gibt es fortan , son¬
dern Volksgenossen.  Auch gibt es nicht
mehr einen ersten , zweiten , dritten , vierten
Stand . Sie alle sind befreit durch den National¬
sozialismus und seinen Führer . Ein Jahr Kanz¬
lerschaft des Führers hat die heimliche Sehnsucht
aller Deutschen zur Wirklichkeit werden lassen:
Wir alle sind Volksgenossen einer großen herr¬
lichen Volksgemeinschaft.

Lurt Dliiels , AöU.
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Aufgaben des Luftschutz-

hauswai -tes in ruhigen Leiten
Die Aufgaben des Luftschutz-

sinuswartes sind sehr schwierig
V und vielgestaltig . Seine Persön-

I I lichkeit ist von größter Be-
V / oeutung.  Von seinem richtigen

Arbeiten oder von seinem Ver¬
sagen in der Vorbereitung der

Hausgemeinschaft und von seiner Führung wäh¬
rend eines Luftungriffs hängt es ab , ob diese
Hausgemeinschaft die Stunde der Gefahr , inner¬
lich gefestigt und äußerlich geschützt, überstehen
kann, oder ob sie ihr erliegen wird.

Der Luftschutzhauswart mutz für alles Vorsorge
tragen , was hinsichtlich der zu erwartenden Er¬
eignisse erforderlich ist. Da mit der Verwendung
von Splitter -, Gas - und Brandbomben gerechnet
werden kann , so müssen auch gegen die Wirkung
aller drei Vombenarten entsprechende
Schutzvorkehrungen  getroffen werden.

Jede Person der Hausgemeinschaft , auch die
Frauen und Kinder , hat der Luftschutzhauswart
für den Luftschutzgedanken zu interessieren , damit
alle willig und vertrauensvoll die nun einmal
notwendigen Arbeiten auf sich nehmen und sich im
Ernstfälle so verhalten , wie es im Interesse der
eigenen Sicherheit und darüber hinaus der Sicher¬
heit der Volksgemeinschaft nötig ist.

Der Luftschutzhauswart muß mit einem Gas-
schutzgerät  ausgerüstet und im Gebrauch des¬
selben geübt werden . Er muß eine kurze sanitäre
Ausbildung durchmachen , um auf alle Fälle bei
auftretenden Schädigungen und Verletzungen , ins¬
besondere bei Gasvergiftungen , erste
Hilfe  leisten zu können . Seine vordringlichste
Aufgabe ist, im Haus den als Schutzraum ge¬
eignetsten Keller auszuwählen und herzurichten;
die dafür erforderlichen Materialien müssen be¬
rechnet, beschafft und zugeschnitten werden . Diese
Vorräte werden von dem Luftschutzhauswart ver¬
waltet und vor Diebstahl und vorzeitigem Ge¬
brauch (etwa als Feuerholz ) geschützt. Die Mittel
zum Ankauf können durch llmlegung auf die
Schultern aller derjenigen , die dereinst einmal
in dem Schutzraum Zuflucht finden sollen, nach
und nach aufgebracht werden . Dies ist eine be¬
sonders schwierige Aufgabe , die viel Geduld und
Klugheit erfordert.

Gegen die Brandgefahr sind Feuer-
schutzmaßnahmen zu treffen.  Die Haus¬
bewohner müssen veranlaßt werden , sich von dem
Bodengerümpel zu trennen , das besonders feuer¬
gefährlich ist. Die Aufstellung einer Haus -Feuer¬
wehr , resp . einer Löschgemeinschaft für
mehrere Häuser,  die mit einfachem Gerät
ausgerüstet werden müssen, ist ebenfalls seine
Sache.

Ilm alle notwendigen Maßnahmen richtig durch¬
führen zu können , muß der Luftschutzhauswart
dauernd in Fühlung mit dem Luftschutz-Blockwart
für den betreffenden Häuserblock bleiben.

Das Ziel dieser gemeinsamen Tätigkeit ist das
Erfassen aller Teile der Einwohnerschaft , um je¬
dem den gegen die Luftgefahr möglichen Schutz,
zuteil werden zu lassen.

Bildweihe im Gewerbehaus
Auf Einladung des Präsidenten Ehlers fanden

sich das Kollegium der Eewerbekammer sowie alle
Beamten und Angestellten der Kammer aus dem
oberen Flur des Eewerbehauses ein , um der An¬
bringung zweier Bilder , des Reichspräsidenten
v. Hindenburg und des Reichskanzlers Adolf Hit¬
ler , durch eine kurze Feier Weihe und Bedeutung
zu geben . Im Anblick der von Blumenschmuck
und den Farben des heutigen Reiches würdig
umrahmten Bilder kennzeichnete Präses Ehlers
in einer kurzen , kernigen Ansprache die Wand¬
lung des letzten Jahres , die in einer jeden deut¬
schen Menschen berührenden und ihn aufs stärkste
verpflichtenden Weise die Geschickedes Deutschen
Volkes in eine neue bessere Bahn gelenkt hat.
Die Feier schloß mit einem dreifachen Sieg Heil
auf das Deutsche Volk, den Reichspräsidenten und
den Führer , deren beide Bilder für die im Ge¬
werbehause in der Zukunft zu leistende Arbeit
stets rnahneickes Symbol sein werden.

Maul - und Klauenseuche weiter im Rückgang

Der Rückgang in der Ausbreitung der Maul-
und Klauenseuche hat sich in der ersten Hälfte
des Februar weiter fortgesetzt . Im Reich wurden
45 Gehöfte neu von der Seuche befallen , so daß
sich die Zahl der verseuchten Gehöfte um die Fe-
bruarmitte auf 89 gegenüber 125 Anfang des
Monats verringerte . In der Provinz Han-
nover  zeigt die Zahl der verseuchten Gehöfte
eine Abnahme auf 22, von denen 12 Gehöfte als
neu von der Maul . und Klauenseuche befallen
gemeldet werden . Sämtliche 12 neuen Fälle ent¬
fallen auf den Regierungsbezirk Lüneburg , in
dem jetzt noch 21 Gehöfte gegenüber 34 Anfang

Februar von Maul - und Klauenseuchen befallen
sind. Im Regierungsbezirk Osnabrück wird noch
ein verseuchtes Gehöft gezählt ; alle übrigen Re¬
gierungsbezirke der Provinz Hannover sind von
Maul - und Klauenseuche frei . Auch in Olden¬
burg , Bremen,  den beiden Lippe und in
Vraunschweig , gibt es zurzeit keine Maul - und
Klauenseuche . Von anderen Viehseuchen werden
drei Fälle von Milzbrand aus dem Regierungs¬
bezirk Hannover und zwei Fälle aus Lippe -Det-
mold gemeldet . In je , einem Gehöft der Regie¬
rungsbezirke Lüneburg und Stade herrscht
Schweinepest.

Spenden für SA . und SS . und Verbrauchs¬
besteuerung

In den Veranlagungsrichtlinien für 1933 ist
darauf hingewiesen , daß Spenden für das Win-
terhilfswerk , für die Hitlerspende der Deutschen
Industrie und Zuwendungen an die Gliederungen

der NSDAP . u. ä . vom steuerpflichtigen Ein¬
kommen nicht abgezogen werden dürfen . Nach dem
Rderl . des RdF . vom 16. Febr . 1934, S . 2124—24
III ist die Rechtslage aber anders , wenn gem.
A 49 Eink .StE . an Stelle des Einkommens der
Verbrauch der Besteuerung zugrunde gelegt wird.
Zum Verbrauch gehören nach dem Gesetz nicht ein¬
malige oder wiederkehrende Beiträge an inl . Ver¬
einigungen, . die ausschließlich wissenschaftliche,
mildtätige oder gemeinnützige Zwecke verfolgen.
Bei Berechnung des Perbrauchs können daher
Beiträge für das Winterhilsswerk u. dgl . abge¬
zogen werden . Der Reichsfinanzminister hat sich
damit einverstanden erklärt , daß auch Beiträge an
die SA . und SS . außer Ansatz bleiben . Demnach
hat eine Verbrauchsbesteuerung in den Fällen zu
unterbleiben , in denen lediglich infolge von Spen¬
den der genannten Art die für die Verbrauchs¬
besteuerung erforderliche Höhe erreicht wird.

Pakete am laufenden Band
Verlängerung der Ladestränge beim Postamt s

Es gibt wohl keinen Menschen, der noch kein
Paket aufgegeben hat , wenige aber gibt es , die
sich über die Weiterleitung der Pakete bei einem
Postamt , das auf der Höhe ist, ein Bild machen.

Bremen ist nicht nur eine Handelsstadt , die
Post für die großen Schisse läuft in Bremen ein
und wird von hier aus nach Bremerhaven geleitet.
Bremen ist ferner eine berühmte Stadt für den
Versand von Kaffee , Tabak , Honig usw., auch
diese in großer Zahl ins Inland gehenden Pakete
und Päckchen müssen von Bremen aus ihren Weg
nehmen . Und alle Sendungen kommen richtig an,
gleich ob sie nach Kyritz an der Knatter oder nach
Neustadt an der Persante gerichtet sind.

Wer sich darüber ein Bild machen will , wie
das vor sich geht , der muß sich nach dem Postamt 5
begeben , das ist die Hauptpost für die von Bre¬
men aus ins Inland abgehenden Pakete . Im
Hof stehen die bekannten gelben Wagen der
Reichspost . Einer wird gerade entladen . Beamte
stehen vor den geöffneten Türen . Schräg läuft
von dort ein überdachter Steg nach oben . Es ist
ein laufendes Band , auf das die Pakete sorgsam,
aber doch mit so großer Geschwindigkeit , gelegt
und dann nach oben befördert werden . Man
selbst muß sich schon über eine Treppe in die große

Umgegend einer größeren Stadt aufnimmt . Dort
stand auch ein Wagen mit Dosen . „Kommen diese
Dosen auch in die Säcke", so fragte ich meinen
freundlichen Führer . „Nein , das sind Honigdosen,
die dürfen nicht geschüttelt werden , die werden
gesondert befördert ". Wie alles andere kommen
auch diese Dosen schließlich in die Waggons , die
von der Bahn herangerollt werden , um dann
zur Abfahrt des Zuges wieder abgeholt zu werden.

In den Waggons waltet ein Postbeamter seines
Amtes . Er „kämmt " die Sendungen , die ihm über¬
geben werden , dann nochmals durch, damit die
Leute an der Knatter und an der Persante ihre
Pakete ebenso pünktlich erhalten , wie die Groß¬
stadtbewohner . Wenn sich ein Laie die verwickelte
Sortierung der Pakete nach einem Schema vor¬
stellen will , dann vielleicht am besten so: Von der
Sammelstelle des Wagens werden die Pakete
nach Kursen , dann nach Richtungen und zuletzt im
Waggon , nach Orten verteilt.

Vom Postamt 5 aus geht auch die für Amerika
bestimmte Post ab . Sie passiert zunächst eine Zoll¬
stelle, die nach Devisen fahndet . Werden Devisen
in einer Sendung gefunden , so werden sie un¬
weigerlich für das Deutsche Reich beschlagnahmt.
Zur Zeit wurde gerade Volt verladen die mit

MWlK

Halle , wo das laufende Band endet , bemühen.
Rollwagen steht dort an Rollwagen , scheinbar
ohne besonderen Zweck.

Sehen wir uns aber erst einmal das laufende
Band , von oben aus an . Rund herum um die
Stelle , wo die Pakete vom laufenden Band in
die Hände der Beamten , die zum Empfang bereit
sind, fallen , stehen Wagen . Nach Nummern , die
'mit Blaustift auf die Sendungen geschrieben sind,
werden sie auf die verschiedenen Wagen , nach
Kursen , verteilt . Die Wagen wiederum rollen
in Boxen , die von anderen Wagen gebildet sind.
Beim laufenden Band werden immer je vier
Richtungen in einen Wagen befördert , die hier
in den Boxen wieder „entwirrt " werden.

Dann gehen die Sendungen im Wagen nach
draußen , auf eine überdeckte Verteilungsstelle.
Sonderbar hier steht an jeder Ecke und an jedem
eisernen Träger der Name einer Großstadt , Ham¬
burg , Hannover , Magdeburg usw. Hier geht die
feinere Siebung so vor sich, daß die Richtungen
wieder in so und soviel Städte zerfallen . Von
hier aus werden die Pakete in die Waggons , die
direkt an die Ladebühnen heranrollen , verladen.

Hinten in dem Raum , wo die Sendungen zu¬
erst sortiert werden , fallen sonderbare Eisen¬
gestelle ins Auge . An ihnen sind Säcke befestigt,
dienen zur Aufnahme der Päckchen, die von Bre¬
men aus in die Welt gehen . Jede Großstadt hat
ihren Sack, der natürlich auch die Päckchen für die

der „Europa " nach Amerika gehen soll, die Wag¬
gons gehen von hier aus nach Bremerhaven.

Ein sonderbarer Waggon fiel auf , er war für
Buttersendungen bestimmt , die von der Sammel¬
stelle Bremen ins Inland gehen. Der Waggon
bringt , selbst im heißen Sommer , die Butter in
festem Zustand bis nach Leipzig , dank der Eis¬
kühlung in seinem Innern.

Die Reichspost verfügt am Postamt S über
S Ladestränge , die direkt mit dem Hauptbahnhos
in Verbindung stehen, da sie ja an ihn grenzen.
Um für Spitzenverkehrsleistungen gewappnet zu
sein, werden zwei der Ladestränge zur Zeit ver¬
längert . Auch die neuen Ladebühnen werden
durch Ueberdachungen gegen Witterungseinflüsse
geschützt, wie denn überhaupt die Post so sorg¬
fältig wie nur möglich die Sendungen vor Be¬
schädigungen bewahrt . Die neuen Ladestränge
werden zu Zeiten des gesteigerten Verkehrs , zu
Weihnachten , man denke an die großen Auf¬
lieferungen der Ver 'sandgeschäfte, zu Ostern und
wann immer , gewiß dazu beitragen , die Laufzeit
der einzelnen Pakete zu verringern . Man denke,
wenn zu Weihnachten der Kuchen noch warm , wie
er aus dem Ofen kam, in die Hand der auswärts
weilenden Lieben gelangt , dann sagt man viel¬
leicht : „Das ging ja schnell". Aber man denkt
dabei nicht, durch wieviel Hände so ein kleines
Paket geht , ehe es unbeschädigt beim Empfänger
anlangt . Dabei war es vielleicht noch nicht ein¬

mal besser eingepackt als ein Paket , das wir fröh¬
lich Sammelnd am -Bindfaden nach Hause tragen.

Das wir unsere Sendungen von auswärts so
schnell und in vollkommen unbeschädigtem Zu¬
stand in die Hände bekommen, das verdanken wir
den Beamten , die ihre Geographie , geordnet nach
Kursen und Richtungen , im Kopse und ihre
Dienstregeln , nach denen sie kein Paket werfen

oder sonstwie unsanft befördern dürfen , in den
Händen haben.

Wohlfahrtsbriesmarken werden nur noch bis
zum 28. Februar in den durch Plakataushang
kenntlich gemachten Geschäften und Langen-
stratze 3S/37 ausgegeben.

„Ein Volk, das lebt, baut an feiner Zukunft!"
Die NS .-Volkswohlfahrt veranstaltete am

23. Februar im Verein mit dem holländischen
Regierungs -Jngenieur Ringeling  in der
Union einen Vortragsabend über die Landgewin¬
nung in der Zuidersee.

Es muß hier gleich festgestellt werden , daß es
außerordentlich bedauerlich fft, wenn eine Mög¬
lichkeit, sich von berufener Äite über das große
Werk , das von den Holländern bereits geschaffen
wurde und noch geschaffen wird , unterrichten zu
lassen, so wenig beachtet wird . -

Die Leitung der NS .-Volkswohlfahrt und Pg.
Wenzel  haben bestimmt das Ihrige getan , die
Menschen, die mit größter Aufmerksamkeit dem
Vortrag des Holländers folgten , sind auch be¬
stimmt um vieles reicher nach Hause gegangen,
daß aber der Unionsaal nicht brechend voll war,
das fft ein Zeichen, daß noch sehr, sehr viel an der
Menschheit zu arbeiten ist, die an solchen Aus¬
gaben nicht interessiert genug ist, um ihnen zwei
Stunden zu opfern.

Und dabei war es nicht einmal ein Opfer . Wenn
Pg . Wenzel am Schluß des Vertrages meinte,
daß jeder erschüttert wäre , der dieses unfaßbare
Werden in der Zuidersee erschaut hätte , so hatte
er nur zu recht. Der Jng . Ringeling verstand es,
seinen Zuhörern Einzelheiten der Entstehung der
Landwerdung nahe zu bringen . Reiches Bild¬
material , statistische Aufzeichnungen und ein
packender Film unterstützten sein Bemühen.

Will man die Arbeit , die die Holländer in der
Zuidersee geleistet haben , recht würdigen , so müßte
man ein Buch schreiben. Daher hier nur das
Wichtigste.

Die sogenannte Elisabethflut hat im 12. Jahr¬
hundert die Zuidersee geschaffen, seit dieser Zeit
lagen die Menschen im steten Kampf mit ihr.

Zum erstenmal trat der Holländer Diggelen
im Jahre 1819 mit einem Plan in die Oeffent-
lichkeit, der nicht mehr wollte , als die ganze
Zuidersee trocken legen . Diese Ausführung war
unmöglich . 1877 glaubte der Holländer See-
mans  den blanken Hans dadurch bekämpfen zu
können , indem er den südlichen Teil der Zuider¬
see trocken legen wollte . Ein dritter Plan end¬
lich wurde zur Ausführung gebracht , nach dem ein¬
zelne Teile in Angriff genommen werden sollten.

Nachdem wieder eine große Sturmflut die Hol¬
länder heimgesucht hatte , wurde 1918 das Gesetz
zur Trockenlegung der Zuidersee angenommen , je¬
doch erst 1927 mit den ersten Arbeiten begonnen.
Ein Abschlußdamm wurde gebaut , der mit einer
Länge von 30 Kilometern Nordholland mit Fries¬
land verbaird . Durch diesen Damm wurde der
Zuidersee von der Nordsee getrennt.

Zur Herstellung dieses Dammes wurde ein« zähe
Lehmschicht aus der Eiszeit verwand , die , tief aus
der Erde herausgebaggsrt , mit besonders konstru¬
ierten Schuten an die Stelle des Meeres gefahren
wurde , wo der Damm entstehen sollte. Schute auf
Schute fuhr Tag um Tag und Jahr um Jahr
hinaus und versenkte ihre Last in das Meer . Der
Damm wuchs, und Ende 1931 waren nur noch die
eigentlichen Flutstrecken offen.

Im vorgeführten Film hat man die Herstellung
des Damnres verfolgen können . Es war ein wahr¬
haft gigantisches Werk . Die Lehmmassen stürzten
in das Meer . Als sich der Damm dann einen
Meter über dem Meeresspiegel erhob , brausten die
Wasser der Nordsee gegen ihn an . Man sah die
vergebliche Mühe des blanken Hans , diesem Lehm-
klumpen etwas anhaben zu wollen . Tausende Ar¬
beiter flochten dann die Faschinen , die , mit einer
riesigen Last von Steinen beschwert, vor dem
Damm ins Meer gesenkt wurden , um diesem eine
noch größere Grundfestigkeit zu geben . Riesige
Bagger saugten den Sand vom Grund « des Mee¬
res , spien ihn in Schuten aus , die Schuten wur¬
den längsseits des Dammes gelegt , andere Saug¬
bagger holten den Sand aus den Schuten und
legten ihn über die Lehmmasse des Dammes,
andere Schuten schafften den Schiefermergel her¬
bei , und dann wurden riesige Steine zum Schutz
gegen das anstürmende Meer in den Damm
hineingebettet . Jeder Stein wurde ein¬
zeln von Männerhänden gesetzt. Eine schwere Ar¬
beit . Nachher sah man im Film den fertiggestellten
Damm . Um zu zeigen , welche Riesenausmaße er
hat , mögen einige Zahlen genügen . Für eine
Eisenbahn ist eine Breite von zehn Metern vor*
gesehen. Eine acht Meter breite Betonstraße be¬
wältigt den Fahrzeugverkehr , und eine je zwei
Meter breite Fahrbahn ist für Fußgänger und
Radfahrer bestimmt . Der Damm fft, wie schon

erwähnt , 30 Kilometer lang und liegt durchschnitt¬
lich 7,40 Meter über dem Meeresspiegel.

Durch den nunmehr fertigen Damm war ein
großes Jnselmeer geschaffen worden , das die noch
freizulegende Erde bedeckte. Auch diese Arbeit
wurde in außerordentlich packender Weise durch
den Film lebendig gemacht . Immer mehr senkte
sich der Wasserspiegel , bis dann eines Tages das
Neuland durch das Wasser schimmerte.

Vier große Landstrecken sollen geschaffen werden.
Der Nordwestpolder , der Nordostpolder , der

Südwest - und Südostpolder . Der kleinste Polder
ist fertiggestellt . Die Entsalzung dieses Polders
wurde durch die Anlage von 44 000 Kilometer
Drainierungsgräben gewährleistet . Von dem
20 000 Hektar umfassenden Neuland sind 18 000
Hektar kultiviert.

Dörfer sind entstanden . Kanäle und Straßen
durchziehen das dem Meere abgerungene neue
Land . Frohe Menschen haben Korn dort in die
Scheunen eingefahren , wo noch vor wenigen
Jahren die salzene See rauscht«. Wissenswert fft
noch, daß durch die Anlage der vier Polder ein
Binnenmeer , das sogenannte Jssel -Meer , geschaffen
wurde , das gleichzeitig eine starke Wirkung aus¬
üben soll. Die Umwandlung dieses von der Nord¬
see abgetrennten Salzmeeres in «in Süßwasser-
meer ist von ausschlaggebender Bedeutung für ganz
Nordholland und Friesland.

Die Kanäle , die sich dort oben durch die hollän¬
dischen Provinzen ziehen , hatten immer zu wenig
Wasser . Das Jssel -Meer füllt die Kanäle auf , die
Schiffe können nunmehr voll belastet werden.

Ohne Süßwasser gibt es keine Viehzucht , daher
wurde die Frage , ob es möglich ist, das Jsselmeer
zu entsalzen , zur Lebensfrage . Herr Ringeling
wies nach, daß die Umwandlung des Meeres in
Süßwasser bereits zu 70 Prozent gelungen fft.

In ganz kurzen Bildern läßt der vorgeführte
Film am Schluß noch einmal an dem Auge vor-
Lberfliegen , was in fünf Jahren geschaffen worden
fft. Sieben Jahre hatten die Holländer vor¬
gesehen, fünf Jahre haben sie gebraucht . Der
Vortrag des Ingenieurs Ringeling hat über¬
zeugend nachgewiesen , daß das Werk , das die
Holländer mit der Trockenlegung der Zuidersee
vollbracht haben , nicht durch dumme Redensarten
und Faseleien verkleinert werden kann . Unser
Reichsstatthalter hat sich selbst von der Größe der
Tat überzeugt , als er vor einiger Zeit das Ge¬
wordene besichtigte. Es ist sehr bedeutsam , wenn
der Holländer an den Schluß seiner Ausführungen
die Bemerkung setzte, daß durch die Schaffung des
Neulandes auch die Verwirklichung des Baues
einer Straße von Amsterdam über Wieringen und
Groningen nach Bremen nahegerückt wäre , durch
die dann auch die deutschempfindenden
Völker  sich näherkämen . Ich glaube nicht , daß
das nur so eine Redensart gewesen ist, denn wenn
man von der Inschrift Hört, die die Holländer an
dem Denkmal auf dem fertiggestellten Damm an¬
gebracht haben , und die lautet : „Ein Volk, das
lebt , baut an seiner Zukunft !", dann fühlt man
aus diesem einen Satz wirklich die Verbundenheit
des deutschen und holländischen Menschen heraus.

K. M k.

Bremer Wvchenmarkt
Trotz der gemüsearmen Zeit bemerkt man , daß

der Frühling nah ist, einmal gibt es frischen
Vlattspinat , Pfund 60 Pfg ., und jungen Rhabar¬
ber , Pfund 25 und 30 Pfg ., dann aber sind die
Eier billig , wie sie es nur im Frühjahr sind,
10 Stück 80 Pfg ., 12 Stück 1 Mark , Kllckeneier
10 Stück 65 Pfg ., Enteneier 10 Stück 95 Pfg .,
Eänseeier Stück 25 Pfg.

Butter 1,40 Mark , Molkereibutter 1,60 Mark.
Hühner 80 Pfg ., erste Qualität 85 Pfg ., Stuben-
kücken 1 Mark , junge Hähne 90 Pfg ., Gänse
95 Pfg . das Pfund.
. Kartoffeln 10 Pfd . 35 Pfg ., kl. runde Kart.
10 Pfg ., Zwiebeln 10 Pfg ., Scharlotten 25 Pfg .,
Rotkohl 10 Pfg ., Wirsing 10 Pfg ., Steckrüben
6 Pfg ., Weißkohl 8 und 10 Pfg ., Spinat 35,
Schwarzwurzeln 25 Pfg ., Wurzeln 8 Pfg ., 2 Pfd.
15 Pfg ., Rote Beeten 10 Pfg ., Rosenkohl 25 und
35 Pfg ., Tomaten 50 Pfg ., Schikorree 50 Pfg .,
Feldsalat 100 Pfg . das Pfund , Aepfel von
15 Pfg . an , Bananen 15, 20, 28 Pfg ., Wein¬
trauben 35 Pfg . das Pfund.

Blumenkohl von 35 Pfg . an per Kopf , Salat
30 und 35 Pfg ., Endivien 30 Pfg ., Porree Bund
16 Pfg ., Meerrettich 15 und 20 Pfg ., Sellerie
Kopf 30 und 40 Pfg . Apfelsinen in jeder Preis¬
lage von 50 Pfg . an für 10 Stück, Pampelmusen
25 und 30 Pfg . das Stück, Zitronen 3 Stck. 10 Pfg.

* ^
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Hans Westmar
Einer von Dielen—Ein deutsches Schicksal

Die Geschichte Horst Wessels , des strahlendsten
Blutzeugen der deutschen Freiheitsbewegung , hat
Hanns Heinz Ewers niedergeschrieben ; dieses
Buch ergab die Grundlage für das Schicksal Hans
Westmars , das dieser Film schildert . Hans West¬
mar wird zu Beginn in seiner glücklichen Stu¬
dentenzeit gezeigt , in dem fröhlichen Wien , wo er
beim Korps Alemannia , dann in Berlin , wo er
beim Korps Normannia aktiv war . Er kommt
zur SA . baut seinen kleinen Trupp zu einem
mächtigen Sturm aus — zieht sich dadurch den
wilden Haß der Kommune zu. Er erkennt seinen
Weg immer klarer : um die Arbeiter ganz zu ge¬
winnen , wird er selbst einer von ihnen , vertauscht
Mütze und Schläger mit dem Spaten des Schip¬
pers . Alle Lockungen für ein großes Leben schlägt
er ebenso in den Wind wie die Warnungen vor
dem Haß der Roten : er bleibt fest bei seinem
Sturm , treu seinem Führer Adolf Hitler . Rote
Mordbuben erschießen ihn — aber über seinem
Grabe finden sich zum ersten Male Studenten
und Arbeiter , einigt sich alles , was deutsch denkt:
so wird Hans Westmar zu einem der Sinnbilder
des nationalen Erwachens . — Zum ersten Male
in der Geschichte des Films hat man ein histo¬
risches Geschehen darstellen können — so, wie es
wirklich geschah. Das ist natürlich nur möglich,
solange die Mitkämpfer nicht nur noch leben , son¬
dern auch alles das , was geschah, noch frisch im
Gedächtnis haben , solange sie selbst fähig sind,
das , was sie vor wenigen Jahren taten , glaub¬
würdig wiedergeben zu können . Hans Westmars
Kameraden von der SA . sowie seine Korps-
brüder aus diesen sturmbewegten Jahren , sie alle
haben sich zur Mitarbeit bereit gefunden : so
wurde strengste historische Treue der Zeit ver¬
bürgt . Das geht so weit , daß sogar die Plakate,
Fahnen , Transparente usw. der Kommunisten
„e cht" sind ; sie wurden in der nationalen Revo¬
lution von der SA . erobert und der Polizei über¬
geben . Die SA .-Uniform war damals ein wenig
anders als heute ; der Film zeigt die Tracht , wie
sie damals , also 1928—1930, getragen wurde , z. V.
nicht hohe geschlossene Schaftstiefel , sondern die
sogenannten „Bärenstiefel ". Die Hitlerjugend
gab es damals noch nicht , an ihrer Stelle sieht
man sogenannte „Jugendbewegte ". Auch die
Kommandos der SA . sowie der Gruß sind in¬
zwischen anders geworden ; das „Sieg -Heil " un¬
serer Tage war damals nur ein schlichtes „Heil " .
Alles das verdient hervorgehoben zu werden , da
die Beschauer des Films zum großen Teil zwar
Auge und Ohr an die heutigen Formen gewöhnt
haben , von dem aber , was noch vor wenigen Jah¬
ren in der damals noch sehr kleinen SA . Brauch
war , kaum etwas wissen. Sie mögen versichert
sein, daß alles , was sie in diesem Film sehen, mit
peinlichster Treue der Wirklichkeit entspricht.

»

Hanns Heinz Ewers schildert . . .

„. . . . Sie fuhren durchs Friedhofstor — noch
in diesem Augenblick machte Rotfront einen neuen
Angriff . Die Schutzmannschaft hatte den hier ge¬
wiß nicht erwartet , war zur Seite getreten : so

brachen die Roten durch, schlugen dicht beim Tor
ein paar SA .-Männer nieder , eh? sie zurück¬
geschlagen werden konnten . — Gedrängt voll war
der alte Friedhof ; SA ., Stahlhelm , Waffen-
studenten , hundert andere Verbände . — Ruhe
nun , endlich Ruhe . Auf den Bäumen hockten SA .-
Männer , saßen oben auf den Mauern und stan¬
den unten auf beiden Seiten , schirmten mit ihren
Leibern den letzten Gang ihres Toten . — Sie
kamen zum offenen Grab , lauschten den Abschieds¬
worten . Die Pfarrer von St . Nicolai sprachen:
Dann legte für den erkrankten Führer Hitler der
Osaf einen Kranz nieder . Staf 4 sprach, und die
Vertreter der Korps . Hauptmann Eöring nahm
die Sturmkappe des Toten , die ihm Staf 4 reichte,
warf sie hinab auf den Sarg . Und die Studenten
gaben ihm seine Korpsbänder mit und die Mützen,
die dunkelblaue der Normannen , die hellblaue
der Allemannen . — Dann sprach Hans Westmars
Gauleiter . Keine Rede war es , war wie ein
Zwiegespräch mit dem Toten , war , als ob aus
seinem Munde der Tote selber spräche. Atemlos
lauschte die Menge : so still standen die Tausende,
daß man das Knacken eines dürren Zweiges
hörte , den der Märzwind aus einer alten Ulme
brach . Und das Empfinden füllte die Herzen : er
ist gar nicht tot , der Tote da , er lebt noch, lebt
wie wir , mitten unter uns.

Die dumpfen Trommeln wirbelten ; dann klang
es weit über den alten Friedhof:

„Ich hatt ' einen Kameraden,
Einen besseren find 'st du nit —"

Aus dem Buch „Horst Wessel" von Hanns Heinz
Ewers . Verlag Cotta -Stuttgart.

*

In den Einleitungsworten , mit denen Dr.
Ernst Hanfstaengl die Berliner Uraufführung
des Hans Westmar -Filmes begleitete , ließ er
eine Episode aus dem Leben Friedrichs des Gro¬
ßen wiedererstehen , in der sich sinnfällig spiegelt,
was auch der Untertitel dieses Filmes sagen will:
„Einer von Vielen ". Des Königs Freund Wedel
war am Tag gefallen , der König ritt über das
abendliche Schlachtfeld und rief klagend nach dem
Freunde . Da richtete sich ein schwerverwundeter
Grenadier aus und mit einer Armbewegung
gegen all die Toten , die ringsum die Walstatt
deckten — rief er dem König entgegen : „Wedel '?
Majestät , hier liegen lauter Wedels !"

Das ist auch der höhere Sinn dieses Filmwer¬
kes : daß ein Ziel nicht ist und sein soll die Ver¬
herrlichung eines Einzelschicksals. Sondern ein
Ehrenmal für alle jene Vielem,  die,
als es galt , um des Durchbruches der national¬
sozialistischen Idee willen ihr Leben opfermutig
in die Schanze schlugen. Ein Ehrenmal für
den „unbekannten SA . - Mann " , der
in einem oft aussichtslos erscheinenden Ringen,
allem Widerstand zum Trotz , Bresche schlug in
das rote Berlin und es schließlich eroberte als
Hauptstadt jenes neuen Reiches , in dem wir
heute leben.
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Wenn dem HansWestmar -Filmein Verdienst eig¬
net , dann zuvörderst wohl dieses : wahrheitsgetreu
und darum überzeugend , nachgestaltet und wie-
dererweckt zu haben , wofür und gegen welche
Mächte die SA . in Berlin und in ganz Deutsch¬
land zu kämpfen hatte — und welche Gefahr ihr
Sieg für alle bannte . Ein führender amerika¬
nischer Zeitungsmann gestand nach der Premiere:
„Bisher vermochte ich den Nationalsozialismus
nie recht zu verstehen — nun begreife  ich
ihn  ganz ".

Der mutige Volkösänger
Weiß Ferdl , der bekannte Münchner Komiker,

ist ein einsichtiger Politiker . Er hat sich bereits zu
Adolf Hitler bekannt , als dies nicht ungefährlich
war , und er ist für ihn eingetreten , als alle ihn
verliehen.

Damals sang Weiß Ferdl , der Herr am Platz ! :
„Wollt ihr denen , die dies wagten,
für der Heimat Schutz und Wehr,
nun zum Dank dafür noch "nehmen
ihre Freiheit , ihre Ehr ' ?
Michel , dann , dann müßtest du dich schämen!
Laß dir solche Männer ja nicht nehmen;
denn sie zeigen frei und unbeirrt
dir den Weg , der dich zur Freiheit führt !"

Der Flüchtling aus Lhicago
Gustav Fröhliche neuester Film!

Tempo ! Tempo ! Spannung , Spannung ist seine
Devise ! Sie sehen Gustav Fröhlich von einer
völlig neuen Seite ! Sie werden erstaunt , bewun¬
dernd „Donnerwetter " sagen, wenn Sie diesen
Film besuchten ! Fröhlich spielt einen jungen In¬
genieur , der unter dem Namen seines Freundes
nach Deutschland zurückkehrt und dessen Fabrik
führt , während der Freund , was niemand wissen
soll, drüben in Chicago im Gefängnis sitzt. Fröh¬
lich bringt das Werk , das vor dem Ruin stand,
wieder zu höchster Blüte . . . aber als er auf
der Höhe seines Ansehens und seiner Beliebtheit
steht, kehrt Fröhlichs Freund unerwartet aus'
Chicago zurück. Er ist geflohen  und macht
nun seine Ansprüche geltend , scheut sogar vor
Erpressungen nicht zurück! Was soll Fröhlich
tun ? Gustav Meyerinck,  der Zutritt der
deutschen Schauspieler , spielt diesen „Freund " .
Was macht aber Luise Ullrich,  die Fröhlich
in Liebe zugetan ist? Konflikte über Konflikte,
mehr als ein Mensch ertragen kann , türmen sich
auf . . . wie wird es enden ? Was wird pas¬
sieren ? Um Himmelswillen nenne doch einer
einen kleinen Ausweg wenigstens ! Das ist ja
furchtbar ! Film rolle schneller ab , spanne uns
doch nicht so entsetzlich auf die Folter ! Das kann
man ja selbst als Zuschauer kaum aushalten!
Wenn Fröhlich nur keinen Fehler begeht ! Das
Herz klopft zum Zerspringen ! Ruhig ! Nerven be¬
halten , Gustav ! Ein Ausweg wird sich finden,
denn Du hast doch das Werk hochgebracht , es ist
doch Dein Werk geworden!

Der„Auslandsfilm" Im neuen
Deutschland

Interview mit Kurt Bleines
Verufsgruppenleiter der freien Filmschaffenden

Meine langjährige Tätigkeit beim Film er¬
möglicht , nein , verpflichtet mich sogar in gewisser
Weise dazu , einmal ein Wort über die Stellung
des amerikanischen Films im neuen Deutschland
zu sagen . Es richtet sich in der Hauptsache gegen
die , die durch allzu radikales Anpacken der neuen
Ideen einer gewissen Kurzsichtigkeit zum Opfer
gefallen sind, die nicht steht, wie ungeheuer
wichtig , kulturell wie finanziell , die Einfuhr
amerikanischer Spitzenfilme für Deutschland ist.

Die deutsche Filmproduktion reicht für den Be¬
darf der deutschen Lichtspieltheater keinesfalls
aus , so daß wir auf ausländische , das heißt in
erster Linie auf amerikanische Filme angewiesen
sind. Wenn von ausländischen Filmen die Rede
ist, so wird , da die Vereinigten Staaten die
weitaus größte Filmproduktion der Welt besitzen
und sowohl die französischen als auch die engli¬
schen Filme nur vereinzelt Weltbedeutung er¬
langten , vor allem von amerikanischen Filmen ge¬
sprochen. Sie müssen nach Deutschland eingeführt
werden , denn schon allein kaufmännisch gesehen
braucht Deutschland diese Filme , wie Amerika die
deutsche Produktion braucht . Die drei Haupt¬
gründe dafür möchte ich hier anführen : Der Laie

weiß im allgemeinen nicht , daß eine Amortisa-
tion der deutschen Filmproduktion in Deutschland
allein kaum möglich ist. Erst Export und Verleih
im Ausland kann eine Deckung der erheblichen
Unkosten erzielen , die ein Film verursacht . Da
noch, wie ich schon sagte , eine gewisse Filmknapp¬
heit des deutschen Filmmarktes hinzukommt , die
eine Einfuhr hochwertiger Auslandsfilme unbe¬
dingt notwendig macht , ist der so wichtige und
wesentliche Ausgleich geschaffen. Man darf aber
durch diese Ausführung nicht auf den Gedanken
verfallen , daß der amerikanische Film als „not-
wendiges " Uebel aufzufassen sei, denn für seine
Existenzberechtigung in Deutschland spricht vor
allem noch folgendes:

Amerika verwendet seine „unbegrenzten Mög¬
lichkeiten " nicht , wie viele immer noch und immer
wieder glauben , zu sensationellen oder kitschigen,
also gehaltlosen Filmen , nein , es hat uns vor¬
mals Naturfilme wie „Lhang " oder „Trader
Horn " geschenkt, es bringt uns Ereta -Garbo-
Filme , auf die doch niemand von uns im Ernst
verzichten möchte, es wird uns dieses Jahr
Filme wie „Der Dämon Rußlands " (Rasputin ) '
und vor allem für das neue Deutschland beson¬
ders interessanten Eroßfilm „Zwischen heute und
morgen " (Llsbrisl ovsr tiis IVbits Uouss ) zei¬
gen , deren Synchronisation ich bei der Metro-
Eoldwyn -Mayer durchführte , und die mehr als
alles andere geeignet sind, dem deutschen Theater¬
publikum einen Einblick in Gebiete zu geben,
die von der deutschen Filmproduktion schon aus
rein finanziellen Gründen nur in beschränktem
Maße berührt werden können . Es sind Filme,
die wegen ihrer spezifischen  Eigenart oder
aber wegen ihrer Einmaligkeit geeignet sind, den
deutschen Theatermarkt zu ergänzen und gleich¬
zeitig eine gesunde Film -Konkurrenz der beiden
Länder zu fördern . — Konkurrenz wird
immer die Leistung steigern!

Und nicht nur wegen des internationalen Aus¬
tausches geistiger Kulturgüter , sondern auch als
Mittel zur Arbeitsbeschaffung ist die Einfuhr
amerikanischer Filme in Deutschland erwünscht.
Ganz abgesehen von den vielen deutschen Ange¬
stellten , die die deutschen Niederlassungen der
amerikanischen Filmfirmen , Verleih und Produk¬
tion , beschäftigen (bei der M .ro-Goldwyn -Mayer
sind es in der Berliner Ni > assung schon allein
hundert ) , von den zahlreichen Firmen , Druckereien,
Kopieranstalten , Fuhrwesen , Zoll , Plakat - und
Reklamemalern , haben in den letzten acht Mona¬
ten über 1409 arbeitslose Schauspieler als
Synchronsprecher und eine Anzahl Regisseure bei
den verschiedenen Filmgesellschaften bei der Ver¬
deutschung amerikanischer Filme befriedigende
Arbeit gefunden.

Ich hoffe , daß durch diese Ausführungen klar
genug hervorgeht , daß die Einfuhr amerikanischer
Spitzenfilme bewußt im Sinne unserer Regierung
erfolgt , daß das neue Deutschland ihren kul¬
turellen Wert und ihre finanzielle Bedeutung an¬
erkennt.

Verantrvortlieb: Litekomnv-ksitL

Eine Szene aus dem neuen Ufa -Film „Einmal eine große Dame sein'
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Kinder im Film:

Betrachtungen zum Film„RtutterhSnve"
Man kann immer wieder beobachten , wie ein

Aufatmen hingebungsvollen Entzückens die dunk¬
len Parkettreihen durcheilt , wenn oben auf der
Leinwand ein kleines Kind erscheint, oder ein
junges Tier , und gänzlich unbefangen und unbe¬
kümmert um die Sensation , die es verursacht , und
um die Tatsache , daß es zum absoluten Mittel¬
punkt der Aufmerksamkeit von einigen hundert
Menschen geworden ist, sein eigenes kleines Leben
weiterlebt . Am schönsten gelingen immer die Kin¬
derszenen , die von den Kindern unbemerkt gefilmt
werden , denn die Scheu, die Kinder verspüren,
wenn sie sich von Erwachsenen beobachtet fühlen,
lähmt sie in ihrer Spielfreudigkeit . Es ist dann,
als wenn die fremde , mächtige Welt der Er¬

wachsenen wie ein unheimlicher Druck auf der
Kinderwelt lastet und sie durch ihren kritischen
Einfluß in ihren ursprünglichen Funktionen
hemmt.

In Deutschland ist das Mitwirken von Kindern
im Film strengen gesetzmäßigen Bestimmungen
unterworfen.

In ausländischen , besonders amerikanischen Fil¬
men dagegen wirken Kinder jeden Alters sehr oft
mit . Angefangen von amerikanischen Wochen¬

schauen mit ihren Baby -Schönheitskonkurrenzen,
bis zu Spielfilmen , in denen Kinder wie Jackie
Coogan sogar zu hochbezahlten „Stars " hochge¬
züchtet werden . Aber so sehr uns Kinder im Film

entzücken, wenn sie unbefangen natürlich und echt
bleiben , so befremdlich wirkt bei ihnen bewußtes
oder halbbewußtes Schauspielern . Wie bei einer
Tierdressur , die für einen unverbildet und natur-

nah empfindenden Menschen immer einen pein¬
lichen Beigeschmack haben wird , wenn sie die Tiere
zu unnatürlichen , menschenähnlichen Handlungen
zwingt und damit das Schöne an ihnen verhöhnt,
so ist es auch mit schauspielernden Kindern . Sie
sind nur dann entzückend, wenn sie Kinder bleiben
dürfen , wenn man sie nicht dazu anhält Gefühle zu
„spielen " , die sie nicht empfinden können , die nicht
aus ihnen selbst kommen und ihnen fremd sind,
weil sie der Welt der Erwachsenen angehören.
Vieles vermag die Kunst des Regisseurs auszu¬
gleichen , wenn es ihm gelingt , den Kindern das
Gefühl des sich Zur -Schau -Stellens zu nehmen.
Doch letzten Endes , wenn Kinder nicht nur unbe¬
merkt belauscht werden , sondern vorgeschriebene
Sätze sprechen und vorgeschriebene Handlungen
spielen müssen , liegt um die Echtheit und Natür¬
lichkeit dieses Spiels irgendwo ein Geheimnis , das
wir Erwachsene kaum ergründen können.

Um so erschüttert sind wir , wenn uns ein Ein¬
blick in die Welt des Kindes gewährt wird , wie in
dem Film „M ütterhänd  e" , der einmalig und
mit nichts vergleichbar ist. Dieser Film führt uns

! in ein Tagesheim für kleine Kinder , rotznäsige,
dreckige und unartige Göhren . Und diese Kinder
sind nicht nur da , sie werden uns nicht nur vor
Augen geführt und werden auch nicht gezwungen,
uns „ganz wie die Großen " etwas vorzuschau-
ipielern , — diese Kinder leben und erleben vor
uns , und eine Welt tut sich auf , die nicht unsere
Welt ist, die wir längst vergessen und verloren

, haben , — die Welt des Kindes . Was der Regisseur
! Jean Benoit hier erlauscht und erfaßt hat , mit un¬

endlich viel Geduld und Liebe und mit zauberhaf¬
tem Feingefühl , — das ist wie ein Wunder , und
wir sind gebannt und erschüttert , wenn wir es
schauen.

Aufgaben des deutschen Films
Wie Fritz Kampers sie sieht

Fritz Kampers , der schon zur Zeit des Stumm-
films in München als Filmregisseur hervorgetre¬
ten ist, hat jetzt mit den „Konjunktur-

V

ritte rn" (Cicerofilm des NDLS .) seinen
ersten Tonfilm gedreht . Seit den Tagen des
Stummfilms ist manches anders geworden , im Film
und im Leben , und diesen veränderten Dingen
gilt es heute Rechnung zu tragen . „Wir müssen

in Deutschland Filme für uns drehen , die sich
auch in Deutschland amortisieren ", sagt Fritz
Kampers . „Mit anderen Worten : Wir müssen
intensiver und mit erhöhter Konzentration ar¬
beiten ." Er hat sich mit Bedacht und Ueberlegung
der Regiearbeit gewidmet und viele neue An¬
regungen aus dieser Tätigkeit empfangen . Dank¬
bare Anerkennung hat er für seine Mitarbeiter,
die ihm willig , interessiert und begeistert gefolgt
seien, vom ersten Star angefangen bis zum letz¬
ten Komparsen . Seine Tätigkeit faßt er in den
Worten zusammen : „Es fällt keine Nadel herun¬
ter ohne meine Veranlassung ", und die Hauptsache
des Regisseurs ist nach seiner Auffassung , auch
das Letzte an schauspielerischem Können aus den
Darstellern herauszukitzeln und das Tempo zu
bestimmen . 2hm kommt alles auf die absolute
Leichtigkeit des Dialogs und die letzte Naürlich-
keit der Sprache und Darstellung an ; er will nur
echten Humor und wahre Komik . Uebertreibung
und „Klamau  k" sind ihm zuwider . Aus dieser
Auffassung seiner Aufgabe erklärt sich auch der
Wunsch, daß er ein andermal von vornherein am
Drehbuch mitarbeiten könne. Im übrigen in¬
teressieren ihn nur menschlich-echte Sujets — und
ein solches hat er hier in der Geschichte zweier
Schwindler und ihrer Entlarvung gefunden . Die
„Konjunkturritter"  sind ein Stück künst¬
lerisch lebendig gewordenen Geschehens aus der
nun endgültig überwundenen Vergangenheit.
Weiß Ferdl , in der Hauptrolle , entlarvt die
Schwindler , und seine Mitwirkung bürgt dafür,
daß der gesunde Humor zu seinem Rechte kommt:
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' Kleine.
Don Sepp

Me der Vorfrühling seine ersten Trutze über
das Land sandte und hier und da die Sonnen¬
strahlen ganz zaghaft kleine Kringel auf den
feuchten Boden malten , bin ich wieder auf den
alten Wegen der Heimat gegangen und habe an
dich gedacht . Immer warst du bei mir , aber so
lebendig wie an diesem Tage , da ich alles er-
fahren hatte , hast du noch nie in meiner Seele
gelebt.

Ich habe eine große Schuld abzutragen , kleine
Liselott ', und ich weiß nicht , ob ein Leben dazu
ausreicht . War eine Blume im Frühling erst
kurz erblüht , die tuschelte mit dem Wind . Aber
der Wind war stark und kannte die Weite und
die Blume hatte ihre Wurzeln tief , tief in der
Erde und fühlte sich glücklich. Der Wind aber
trug die Sehnsucht durch die Welt . er wollte Ent.
fernungen und Räume durchbrausen und die
Blume mit sich treiben . Da ward er zum Sturm
und ritz sie aus , und sie trieb mit ihm . land-
aus, landab — bis sie verwelkte . Er wurde ihrer
überdrüssig und warf sie irgendwo in den Staub
der Straße.

Ein Wind wird ewig dahinbrauien können,
ohne Anfang und ohne Ende , aber ich habe nur
meine Wurzeln verleugnet , damals , und ich habe
nicht verstanden , daß ein Mensch nur glücklich
sein kann , wenn er auf dem Boden der Heimat
steht.

Nun bin ich wieder an der Wiese vorbeigegan-
gen, in der ich dich gefunden , als die schwarze
Amsel in den Bäumen sang . Ich habe auf der
einsamen Bank gesessen und einen schweren Traum
gehabt , den ich mit mir herumtrage , und mit
dem ich nicht fertig werden kann.

Durch den nebligen Tag zog auf einmal ein
stilles Leuchten , das war , als habe es zwei wun¬
derbar blaue Augen zur Mutter , und mitten drin
in dem Leuchten ging deine zarte Gestalt . Du
kamst gerade auf mich zu, und du warst die
Hoheit selber . Dein Kleid war von blauer
Farbe , wie eh', und es fiel dir weit und leicht
am Körper nieder . So kamst du auf mich zu.
Ich sah dich, ich wollte aufstehen , dir entgegen¬
gehen. Ich wollte vor dir niederknien und dir
sagen : Vergib , was hinter uns liegt , wir sind
ja die Jugend ! Aber ich brachte kein Wort her¬
aus . Erst warst du ganz weit , drunten im Tal,
aber dann kamst du immer näher auf mich zu, und
das Leuchten in deinen Augen wuchs und ge¬
wann mit jedem Schritt an Stärke . Ich schaute
nur immer in deine Augen , und plötzlich — ja
plötzlich, da sah ich mitten drin ein Bild : Da
stand einer , ein rauher Gesell, der hatte dein
Herz in seinen rohen Fäusten , der zerriß es und
trat es mit Füßen . Dann lachte er heiser auf und
schritt höhnisch lächelnd davon , während dein
Herz aufhörte zu schlagen. Dieser Kerl war — ich!

Und näher , immer näher kamst du , wurdest
größer , ragender , gebietender . Nun wirst du
mich zertreten , so groß bist du geworden , dachte
ich, aber immer noch war jener stille , wehmütige,
von hingebender Liebe erfüllte Blick in deinen
Außkil.

Dann geschah das Gräßliche . Du warst heran,
standest vor mir — „Halt ein ", schrie ich, doch
es war nur ein Röcheln . Du hieltest nicht ein.
Du sahst mich immerzu an und umhülltest mich
mit deinem Sein . Um mich wurde es schwarz,
aber in der Dunkelheit sah ich deine Augen wie
zwei ferne , verlorene Sonnen . Dann vergaß ich
alles um mich herum.

Als ich wieder zu mir kam, ging es bereits
gegen Abend . Ich mußte , vom Wandern müde,
eingeschlafen sein . So nahm ich denn meinen
Rucksackund ging in das Dorf hinunter.

2n der Wirtschaft erzählten sich die Bauern
gerade die neueste Neuigkeit . „Des Bergbauern
Liselott '", sagte einer , „die ist heute mittag ins
Wasser gegangen . Nun ist sie tot !"

Mir wollte mit einem Male das Herz still¬
stehen, aber dann raffte ich mich zusammen und
hörte weiter zu.

„Sie hat einen Brief im ihre Eltern hinter¬
lassen", erzählte der andere weiter , „darin
schreibt sie, daß sie nichts mehr auf der Welt zu
suchen habe . Sie hätte den Sepp Bergemann
gern gehabt seit ihrer Jugend , ihm zu Liebe sei
sie in die Stadt in Dienst gegangen , um etwas
von der Welt zu sehen. Aber sie habe immer
mehr erkannt , daß diese Welt hohl und leer sei,
und daß sie mit ihrem Bombast von Worten , Re¬
densarten und mit ihrem großartigen Ton dies
nur krampfhaft zu verbergen suche. Und der

liselott '!
Dergernann

Sepp , der sei auch schon angesteckt gewesen davon.
Als er ihr dann geschrieben habe , er löse sie von
ihrem Wort , er habe eingesehen , daß sie beide
nicht zusammenpaßten , habe sie mit sich abge-
schlössen. Ein ganzes Jahr habe sie darauf ge-
wartet , daß er kommen und sagen würde : Ich
habe ja nur gescherzt, du weißt ja , daß ich
manchmal solche Scherze mache!" Aber er sei
nicht gekommen, sie habe niemand gehabt , dem
sie ihr Leid hätte klagen können und so sei sie
nun in diesem ihrem ersten Urlaub den Weg ge¬
gangen , der ihr bestimmt sei. Es solle ihr nie¬
mand ein Leid nachtragen , und sie bitte alle die,
denen sie im Leben vielleicht einmal «in hartes
Wort gesagt habe , um Verzeihung ."

Ich ging hinaus , ich rannte in die Nacht hin¬
ein , rannte , ohne zu wissen wohin . Das also
hatte der Traum zu bedeuten ! Und heute , wo
ich gekommen war , alles wieder gutzumachen,

Dieb contra Dieb
Der Tag ging langsam zu Ende , die Geräusche

in dem vornehmen Villenviertel erstarken nach
und nach. Ein dichter Nebel hüllte selbst die
Laternen , die hier draußen nur spärlich brannten,
ein . Die Häuser in diesem Viertel , die alle von
baumbestandenen Gärten umgeben waren , lagen
still und dunkel.

Da » Haus Nr . 18 nahm gerade die Ecke der
Straße ein . Sein « düstere Fassade unterschied
sich in nichts von seinem Nachbarn , und doch war
dieses Haus der Gegenstand aufmerksamster Beob¬
achtung seitens eines Mannes , der sich auf der
gegenüberliegenden Straßenseite der Bäume ver¬
barg.

Schritte erklangen plötzlich. Ein verspäteter
Villenbswohner ? Ein zufälliger Passant ? Der
Unbekannte unter den Bäumen späht « ange¬
strengt in Richtung der Schritte.

Der Näherkommend « blickte aufmerksam die
Straße hinunter . Vor dem Hause Nr . 18 machte
er Halt , sah sich vorsichtig um und — setzte mit
einem Sprung über die Mauer . Einen Augenblick
blieb er unbeweglich stehen, glitt dann lautlos
unter dem Schutz der Bäume bis zum Hausein¬
gang.

Ein Druck, ein Klirren , die Tür sprang auf,
der Mann verschwand im Innern des Hauses.
Vorsichtig bedeckte er seine Blendlaterne mit
einem Taschentuch, bevor er sie aufblitzen ließ.
Dann durchschritt er aus leisen Sohlen einen
langen Korridor , und öffnete eine Tür am Ende
des Ganges . Blitzschnell ließ er den Strahl seiner
abgeblendeten Laterne über den Raum gleiten.
Offensichtlich der Salon des Hauses . Eine Se¬
kunde ließ er das Licht auf dem Zisferndlatt der
großen Standuhr in der Ecke ruhen , deren Zeiger
unbeweglich auf 4.38 Uhr standen . Befriedigt
nickte der Eindringling vor sich hin . „Wie ich es
mir gedacht hatte " , murmelte er . „Spiegel und
Stühle verhängt , die Uhr steht , sie find also schon
mindestens acht Tage weg . . ."

In voller Ruhe betrachtete er aufmerksam
einige Kunstwerke , die seine Aufmerksamkeit er¬
regten . Bilder , Statuen , Silber , alles verschwand
bald in einem Koffer , den er draußen auf dem
Korridor gefunden hatte . Dann stieß er die Tür
zum nächsten Zimmer auf : ah , das Herrenzimmer.
Schnell war der Schreibtisch erbrochen und auch
bald das Geheimfach hinter einem Bild in der
Wand entdeckt und ausgeplündert.

In diesem Moment flammte plötzlich das elek¬
trische Licht auf : „Hände hoch! Nicht rühren !",
klang eine scharfe Stimme hinter ihm . Blitz¬
schnell fuhr der Einbrecher herum , vor ihm stand
ein elegant gekleideter junger Mann in Hut und
Mantel , dessen ausgestreckte Hand ihn unverkenn¬
bar mit einem Revolver bedrohte . Immer mit
der Waffe auf den Ertappten zielend , ging der
Neuankömmling auf den Telefonapparat zu, hob
den Hörer ab und rief : „Hallo , Hallo , hier Krä¬
mer , Luisenweg 18, das Ueberfallkommando bitte,
ich habe in meiner Wohnung einen Einbrecher
auf frischer Tat ertappt . . ."

Einige Minuten später klingelte der Wagen
schon um die Ecke, die Beamten drangen ins
Haus . In dem strahlend erleuchteten Herren¬
zimmer fanden sie sich zwei Männern gegenüber.
Der eine saß lächelnd , mit einem Revolver spie-

heut «, wo ein unendliches Verlangen zweier leid¬
geprüfter Menschen hätte Erfüllung finden kön¬
nen , heute war sie in den Tod gegangen!

Dann ist «in « lange Zeit darüber hingegangen.
Ich habe dich immer geliebt , kleine Liselott ',
aber so, wie jetzt, so du immer im Geist um mich
bist, so lieb habe ich dich noch nie gehabt . Ich
will meine Schuld abtragen , du , und dann werde
ich zu dir kommen, dann wird alles gut sein —
alles!

Ich werde im Trubel der Städte ringen und
kämpfen , aber einmal im Jahre werde ich heim¬
kehren zu der Wiese , wo ich die Blume einst
fand . Dann wirst du wieder auf mich zukom¬
men, aber nicht mehr so, wie beim ersten Male.
Du wirst lachen und mir von weitem winken , du
wirft einen bunten Kranz auf deinem blonden
Haar tragen und dich neben mich setzen, so wie
einst , als ich noch in der Heimat war.

Wir werden uns immer lieben , kleine , tote
Liselott ', immer , und nichts vermag uns zu tren¬
nen . Und wenn ich meine Schuld abgetragen
habe , dann werde ich heimkehren zu dir . . .

lsnd , auf der Echreibtischkante , der ander « stand
zitternd neben einem offenen Koffer , in dem es
von Silber , Kunstwerken und Geld wimmelte.

„Gestatten Sie , Krämer ", stellte sich der Herr
mit dem Revolver vor . „Ich bin der Eigentümer
der Wohnung und kam gerade von der Post , wo
ich ein Telegramm aufgab , weil ich dringend
verreisen muß , als ich dieses Individuum hier
beim „Kofferpacken" überraschte . Ich werde mein«
Reise wohl verschieben müßen , was ? Morgen
gehe ich zur Polizei , um die Anzeige zu erstatten
und meine Aussagen zu Protokoll zu geben."

Die Bsamten nickten, dem Individuum wurden
die Handschellen angelegt und einige Minuten
später schloß der junge elegant « Mann unter
herzlichen Dankesbeteuerungen die Haustür
hinter der Eskorte , die Haustür , die der Ein¬
brecher freundlicherweise für ihn offen gelassen
hatte.

Ohne jeden Zeitverlust machte sich der jung«
elegante Herr sofort nach Verschwinden des
Ueberfallwagens endgültig an das Kofferpacken,
prüfte mit Eachkennerwiene die schon verstauten
Kunstwerk «, ließ hier einen Gegenstand zurück,
holte sich von dort «inen anderen , der ihm wert¬
voller zu sein schien, legte zum Schluß sorgfältig
das Geld aus dem bereits geöffneten Geheimfach
in seine Brieftasche , schloß den Koffer und zündet«
sich befriedigt eine Zigarette an . „Es ist immer
lukrativer , andere für sich arbeiten zu lassen,"
dachte er und lächelte vor sich hin . „Wieviel
Monate es wohl den anderen kosten wird ? "

Schnell schüttelte er aber diese unangenehmen
Gedanken von sich ab , griff nach dem Koffer,
machte sich nicht einmal die Mühe , das Licht aus¬
zuknipsen, ließ auch die Tür hinter sich weit offen
und taucht « in die neblig « Nacht . . .

Vier Tage später las der wirkliche Herr
Krämer , zurzeit in Eortina , in den Zeitungen
von dem kühnen Einbruch in der Villa Krämer,
Berlin W, Luisenweg Nr . 18 . . .

Gute  Dacht. . .!
(Skizze .)

„Werner ", und der Herr Papa wirft einen
flüchtigen Blick auf die Taschenuhr , „schon neun
durch ; 's ist Zeit zu Bett !" „Ooooch!" Mißmutig,
äußerst empört , in seiner Lederstrumpf -Lektüre
gestört worden zu sein, verzieht der Elfjährige
seinen Mund zu einem dicken runden Schweine-
schnäuzchen und blickt gequält , märtyrerhaft von
einem zum anderen . Was ihr aber auch immer
habt , ihr Großen , so sprechen vorwurfsvoll seine
Augen , nichts , aber auch garnichts darf man!
Eerad ' jetzt, wo 's so spannend ist, da auf der näch¬
sten Seite schon ein heißer , erbitterter Kampf zwi¬
schen den Sioux und den Pawnee 's entbrennen
wird , gerad ' jetzt heißt 's : „Zu Bett !" Scheußlich so
etwas ! Lächerlich einfach ! Dann aber , als er das
Zwecklose seines Mienenspiels einsehen muß , vor
allem aber Vaters mürrisch zusammengekniffene
Augenbrauen keinerlei Widerspruch zu vertragen
geneigt scheinen, erhebt er sich stöhnen , breitbeinig
und möglichst umständlich — da zeitgewinnend.
Gönnerhaft , noch immer aber sichtlich im tiefsten
Grunde seiner Seele gekränkt , macht er seinen alt¬
gewohnten Rundgang : „Nacht Mutti ! Nacht
Vati !" wischt jedem — so im Vorbeigehen — noch
einen ganz dünnen , spinnwebfeinen Kuß auf die

Wange und trollt sich dann mit Karl , dem um
gut sieben Jahre älteren „großen Bruder " in da»
im ersten Stock gelegene Kinderschlafzimmer.

Dort oben aber , fern Vaters Sicht , gibt '» dann
noch allerhand zu beschickenund zu ordnen . Diese»
liegt nicht richtig , und jenes findet man außer¬
ordentlich störend ; noch etwas anderes , was man
schon „tagelang " vergeblich gesucht, muß heute
abend „unbedingt " gefunden werden , da man es
morgen früh „leider Gottes " in der Schul « vor¬
zeigen muß . Hat man es dann nach einem guten
Viertelstündchen „endlich !" gefunden , dieses ge¬
heimnisvolle „unsichtbare " Etwa » und mit fakir-
artiger Geschicklichkeit in der Büchermappe ver¬
staut , beginnt man auf einmal dem Sternen-
himmel große Aufmerksamkeit zu schenken. Fragt,
wo denn die „Jungfrau " und der „Löwe " lägen;
findet , daß die „Wasserschlange " tatsächlich wie
«in « Wasserschlange , der „Rabe " aber wiederum
garnicht wie ein richtiger Rabe aussähe ; spricht
davon , daß der Mond heute abend einen „Hos"
hätte und wieso sich denn nun daraus schließen
laß «, daß es Regen geben werd « — kurzum, fällt
vom Hundertsten in 's Taüsendst «.

Der „große Bruder ", der bis dahin , früheren
eigenen Zeiten eingedenk , noch immer verständnis¬
innig mitgemacht hat , meint nun aber doch, daß
man seine Geduld gründlichst erschöpft habe . Im
dröhnenden Baß fährt er den Kleinen an : „Mensch,
Liste noch nich' ausgezogen ? ! Mal los ! Flott,
flott !"

Spitzbübisch grinst der andere ihn an : „Man
immer mit die Ruhe !" Gemächlich beginnt er sich
auszukleiden . Der eine Schuh fegt dahin , der an¬
der« dorthin , die Hose laichet auf dem Fußboden
und die Strümpfe fliegen im schmissigenBogen auf
den Kleiderschrank.

Abermals fühlt sich der Große verpflichtet , „an¬
standshalber " dazwischen zu fahren : „Biste denn
wahnsinnig ? ! Alter Freund , Ordnung bitte ! Alles
recht hübsch an seinen Platz ! Hier , die Jacke fein
säuberlich über die Stuhllehne , die Stiefel zackig
ausgerichtet unter 's Bett ! . . . Siehst « wohl , es
geht doch! Wenn man nur der gute Wille da ist !"
Gutmütig versetzt er dem Kleinen einen „zärt¬
lichen" Schlag auf die Schulter.

Endlich liegt Werner im Bett , und rattert so
schnell wie eben möglich, sein Abendgebet her-
unter.

Der „große Bruder " beugt sich zu ihm nieder,
gibt ihm einen Kuß : „Nacht Dicker, schlaf gut !"

„Nacht Langer , Du auch !"
Die beiden verstehen sich-
Das Licht wird ausgeknipst . Nur noch das Knar¬

ren der Matratze bekundet , daß Werner dabei ist,
sich in Kissen und Deckerecht warm und mollig ein¬
zukuscheln, um vielleicht nach füns Minuten schon
in Morpheus Armen das Reich der Träume zu
durchqueren . Llsgkrisck 64sbsl.

Luis Trenker dementiert
Luis Trenker wendet sich gegen die Nachricht

eines Berliner Filmverleihs , wonach er mit den
Aufnahmen zu einem Film „Polarstürme " soeben
fertig geworden sei. „Um Publikum und Presse
nicht irre zu führen , mutz ich zu dieser Notiz be¬
merken , daß es sich hier um Aufnahmen aus dem
vor Jahren stumm gedrehten Film ,Z )er Ruf des
Nordens " handelt . Das Original -Negativ ist
angeblich in Paris verbrannt , und man hat nun
aus unveröffentlichten Negativ -Restbeständen
diesen Film in veränderter Form zusammen¬
gestellt . Ich gab , da ich das Herausbringen des
Films nicht verhindern wollte , verschiedene Rat¬
schläge zum Schnitt und sprach auch einig«
Dialogtexte.

Ich selbst sitze in Südtirol und arbeite am Uni-
versal -Film „Die grotze Sonnwend ", den ich im
September vorigen Jahres begonnen habe.

Luis Trenker.

Doppeloerdienertum am Theater i» Oesterreich
erlaubt

In Oesterreich hat soeben die Notverordnung,
welche bestimmte , daß „weibliche Personen , die in
einem aktiven Dienstverhältnis zum Bund stehen
und mit aktiven Bundesbeamten verheiratet
sind, Ende Februar aus dem Bundesdienst aus¬
zuscheiden haben ", durch einen gesetzlichen Zusatz¬
paragraphen eine Abänderung erfahren . Danach
werden alle künstlerischen Personen , die unter
diese Verordnung fallen müßten , von dem Gesetz
gegen das Doppeloerdienertum verschont.

August Winklig sprach
August Winnig , in Bremen kein Unbekannter

mehr , sprach im Künstlerbund über das Entstehen,
Werden und die Gestaltung der Arbeiterbewegung
in Deutschland . Ein Mann wie Winnig , dessen
ganzes Leben mit dieser gleichen Arbeiter¬
bewegung auf das innigste verknüpft ist, mußte
Wer diese neu « Volkwerdung — denn nichts an¬
deres ist die Arbeiterbewegung für Deutschland
— beredte Worte finden , da er dabei ja aus dem
vollen Born seiner Lebensarbeit schöpft.

Winnig war dabei von weiter Ausführlichkeit,
ging zurück auf Umschichtungen der Bevölkerung
und ihre Beweggründe überhaupt ; schälte die zu
Beginn des vorigen Jahrhunderts etwa einsetzende
Industrialisierung heraus , die neue Brotmöglich¬
keit, in die der lleberschuß der ländlichen und
kleinbürgerlichen Bevölkerung abwanderte . Preis¬
gabe der jahrhundertgewohnten Schicksals- und
Lebensgemeinschaft , einsames Entwurzeltem in
einer neu werdenden kapitalistischen Wirtschafts¬
form , die reine Profitwirtschaft trieb . Suche nach
Schutz und Rückhalt der Schutzlosen. Suche nach
Führern , die dem jungen Stand Ererbtes mit
auf den Weg geben konnten . Versagen der vor¬
handenen Schicht, dem deutschen Bürgertum , das
in sich zerrissen , haltlos , angekränkelt war , sich
vom Deutschen abgewandt , fremde Sitten , Ge¬
bräuche und Lebensformen als einzig Erstrebens¬
wertes angenommen hatte . Dadurch geriet die
Schicht, die lernen wollte , das junge Arbeiter-
tum , an die, die lehren wollte : Der Bildungs-
hungrige geriet dem revolutionären Literaten in
die Hände , ging mit in ehrlichem, blinden Glau¬
ben ; dabei waren es die emanzipierten Juden , die
seit 1820 etwa sich so schnell wie möglich auch im
deutschen Schrifttum breit machten und in zu¬
nehmendem Maße zum Vorbild wurden (Heinrich
Heine etwa als Beispiel genommen ) . Für die
Haßgedanken dieser Revolutionäre wurde das
junge Arbeitertum das aufnahmewillige Gefäß
— es entstand der proletarische Mensch, der sich bis
in die jüngste Zeit erhalten hat.

Auf die Dauer aber konnte es ihm nicht ver¬
borgen bleiben , daß sich seine Führerschicht nicht
für die Verbesserung seiner Lebenslage einsetzte,
sondern daß sie verbunden war mit dem Aufstieg

der deutschen Wirtschaftslage , während es dem
Arbeiter selbst überlassen blieb , sich um seine
Sozial - und Kranken -, um seine Lebensfürsorge
zu kümmern . Das Ansehen der marxistischen
Theoretiker war erschüttert und es kam über¬
raschend schnell zu jenem Kampf , von dem das
amtliche und das bürgerliche Deutschland nicht
ahnte , daß bereits das Wesen  des Arbeitertums
sich zu finden suchte, ein neuer Geist sich bildete,
Sehnsucht nach einem neuen Staat entstand . Hier
zeigte sich zum ersten Mal — so sagte August
Winnig — Keim und Anlage der Umrisse
eines neuen Menschenschlages , der wußte , was er
war , für den der Marxismus eine überwundene
Vergangenheit war . Hier bot sich eine Bereit¬
schaft zur Mitarbeit an Staat und Wirtschaft , die
die Außenwelt nicht erkannte , die höchstens den
Kampf der Berufsrevolutionäre um die Führung
zu bemerken glaubte . In .dieser Bewegung ging
der deutsche Arbeiter in den Weltkrieg — ein un¬
erhörtes Ereignis ! Es schien die endgültige Ent¬
scheidung der Bewegung des Arbeiters zu sein.

Es ging aber weiter ; wieder war es der Be¬
rufsrevolutionismus , der seine Herrschaft wieder
antrat ; der einen Staat führen wollte und doch
staatsfeindlichen Geistes voll war . Er drohte zum
Totengräber zu werden , wo er neues Leben ent-
wickel» seilt«. Utzsis Hitler hat nicht nur den
Staat gerettet , sondern durch seinen Sieg über
den Marxismus hat er auch die geschichtliche Auf¬
gabe des deutschen Arbeiters gerettet , der durch
seine biologische Jugendlichkeit eine neue Führung
zu schaffen hat . Aus diesem Eedankengang folgert
Winnig weiter : In England steht Macdonald,
ein Arbeiter , der den Marxismus in sich über¬
wunden hat . In Italien Mussolini , auch er von
unten kommend, aus der Arbeiterbewegung her-
vorgewachsen . In Deutschland Adolf Hitler , die
Verkörperung jener biologischen Reserve , die uns
die Geschichte bereitgestellt hat . Also — an der
Spitze dreier europäischer Großstaaten , zwar ver¬
schieden wie der Weg ihrer Völker und ihrer Ge¬
schichte, stehen aber doch Männer der gleichen Her¬
kunft : Der vom Marxismus gereinigte Arbeiter
ist in die Staatsgeschichte eingegangen.

blies.

Professor Waldmann:
Baudenkmäler in Stvastburg

aofessor Waldmann hatte an den Beginn sei-
eigentlichen Themas Ausführungen gesetzt,

dem Laien das bessere Verstehen um die Be-
sfenheit dieser Baudenkmäler vermitteln soll-
warum sie gerade so und nicht anders in das

cden deutscher Bildhauerkunst eingefügt wor-
sind. Die Vielgestaltigkeit dieser Epoche und
erschöpfende Wissen dieses Kenners deutscher

ist ließen diesen Teil des Vortrages unmerk-
zu seinem wichtigsten werden,
as seltsam Antike , ein beinahe klassisch grre-
her Geist , den die deutsche Bildhauerkunst auf
Höhe ihrer Entwicklung zeigt , wußte Dr.

ldmann als das über allen Völkern und Zer-
des abendländischen Menschen stehendes Ideal

l heroischen , vollkommenen Menschen hinzu-
en, das hier wie dort der Hauptgestaltungs-
mstand der Künstler gewesen ist. Das alt-
nnische Ideal war es , das dabei in der roma-
zen Kunst wieder lebendig wurde , eine Form¬
ung, zu der man aus innerer Notwendigkeit
; anders als die französischen Vorbilder , die

chaus bekannt gewesen sind. Die deutsche
ist brachte mit der Eewandstatue den schweren,
iahe düsteren Ernst zusammen , das „Archaische ,

Olympiastil der Köpfe ; der männliche Stil
Frauenkopfes war es , was der Bamberger

ister als das Wünschbare und Edelste empfand;
jrend der Reimser Meister also nachahmte,
>ete der Bamberger die eigene Formgebung
rus . ^
während aber in Griechenland die letzte Be-
ung , der Durchbruch der Frontalität der
ischlichen Gestalt ersolgte , die Bewegung des
rpers lebendig wurde , blieb dieser letzte Schritt
deutschen Kunst versagt . „Der herrliche Bam-

ger Frühling ist betrogen worden um seinen

Sommer ; die Statue bleibt auch im dramatischen
Verkehr Standbild ". Als Gründe dafür führt
Professor Waldmann zunächst jenes auffallende
Niedergehen nach der Staufferzeit an , verbunden
mit dem Aufkommen einer materiellen Lebens¬
anschauung . Dann war dem deutschen Künstler
nicht die Gestaltung des nackten menschlichen Kör¬
pers gegeben , die Kenntnis seiner natürlichen Be¬
wegung und damit die Voraussetzung für sein
Schaffen blieb ihm versagt ; die Sportbewegung
der Griechen fehlte im Norden . Die deutsche Kunst,
die damals ihre Befreiung hätte finden können,
durfte  nicht wollen . Mit diesem Mangel hängt
auch wohl die Ausdruckslosigkeit der Eesichtszüge
zusammen , und wenn diese überwunden ist, die
Grimasse , die Empfindung vortäuschen soll ; die
frühgotische Kunst , die auf die romanische folgte,
fand nicht den natürlichen Ausdruck , sie beherrschte
nicht das Muskelspiel des Physionomischen . Als
letzten Grund für das Stehenbleiben dicht vor der
Höhe bezeichnet Professor Waldmann das „Pro-
kustusbett des gotischen Kantensystems ", den
mangelnden Sinn für das Heroische.

Trotzdem weist der Straßburger Dom noch das
Blut auf , daß der Bamberger Schule innewohnte;
das wunderschöne Tympanon des Marientodes ist
das große Meisterwerk des Reliefs im Norden,
wie es dann nie wieder erreicht wurde , auch nicht
in der Renaissance . Die Lichtbilder zeigten weiter
den Figurenpfeiler in feiner erlesener Schönheit,
die Gruppe der Ekklesia und der Synagoge ; die
stolze sieghafte Ekklesia ist auf deutsche Weise an-
tikisch, während die Gestalt der Synagoge das
poetischste ist, das wir von der deutschen mittel¬
alterlichen Plastik haben.

Den ungeheuren Gegensatz dazu zeigen z. V. die
klugen und törichten Jungfrauen ; rein ornamen¬

taler Faltenwurf , kleinbürgerliche Auffassung von
dem, was höfisch sein soll, ohne Eigenleben eng
an die Linie gebunden ; der Sinn für das große,
das Heroische ist verloren gegangen . Vielleicht
hängt von dieser Schule auch der Meister ab , der
für den Bremer Dom um 1200 die Figuren schuf,
die jetzt im Innern Aufstellung gefunden haben;
gotischer Allerweltsstil nennt ihn Professor Wald¬
mann.

Für die deutsche Bildhauerkunst war Bamberg,
Naumburg und Stratzburg ein solch ganz großer
Höhepunkt , wie es 300 Jahre später in der
Malerei Dürer und Grünewald waren , die ebenso
auf der Scheide zweier Formenwelten gestanden
haben , rückschauend in das Gewesene und das
Beste davon noch einmal zusammennehmend und
vorausschauend in das neue Werden ; dies sei
überhaupt die undurchdringliche Mischung , das
grotze Geheimnis , der Januskopf der deutschen
Kunst . Die Summe von allem Ererbten und allem
Erworbenen ebenso weiter zu Eigenem zu bilden
ist unsere  Aufgabe , damit wir weiter ver¬
erben können als unverlierbaren Besitz.

Lks.

Der deutsche Kulturwille der Gegenwart
So lautet das Gesamtthema einer Vortrags¬

reihe , die die „Bremer Wissenschaftliche Gesell¬
schaft" Ende Februar und im März veranstaltet,
nachdem sie sich zuvor mit der Behörde für Kunst,
Wissenschaft und kirchliche Angelegenheiten ins
Benehmen gesetzt hat . Der große Erfolg der
„Weltbilderwoche " im letzten Jahre und die
Wahrnehmung , daß weiteste Kreise heute nach
einer möglichst sachlichen, aus den Gedanken-
gängen des Nationalsozialismus heraus erfolgten
Darstellung des gegenwärtigen deutschen Kultur¬
willens verlangen , hat zu dieser Veranstaltung
ermutigt.

Ihren überlieferten Grundsätzen treu , wird die
BWG . in der Durchführung dieses Programms
nicht von dem Prinzip wissenschaftlich-sachlicher

Grundlegung abweichen , aber zugleich zeigen , daß
echte Wissenschaft niemals etwas anderes sein
kann als Dienst am Volk und an der Gemeinschaft
aller wirkenden und fchaffeirden Menschen im neuen
Reich.

Als erster wird Pros . Dr . Freyer  von der
Universität Leipzig die Unterschiede des „alten
und des neuen Nationalismus " scharf heraus¬
stellen und so richtungweisend werden . Die Be¬
deutung „Nietzsches für den Nationalsozialismus ",
die gegenwärtig immer mehr zutage tritt , wird
der dafür Berufenste , der Begründer und Leiter
des Instituts für politische Pädagogik in Berlin,
Pros . Vaeumler,  erörtern . Besondere Be¬
deutung haben die wohl als maßgeblich anzu¬
sehenden Aeußerungen des bekannten Intendanten
und Staatskommissars der Thüringer Landes¬
theater , Staatsrat Dr . Ziegler  aus Weimar,
über die „Sendung des deutschen Theaters im
Dritten Reich". Zu grundlegender , verantwor¬
tungsvoller Entscheidung werden die Ausführun¬
gen des sächsischen Ministers Hartnacke  über
„Staat und Geistesbildung " führen . Alle diese
Gedanken fassen sich wie von selbst in der Per¬
sönlichkeit des Führers zusammen ; daher werden
die Ausführungen des Jenenser Rechtsphilosophen
und Leiters des Nietzsche-Archivs , Pros . Emge,
größte Beachtung finden . Er spricht über die
„Idee des Führertums ". Das Ganze endlich
schließen programmatische Ausführungen des
Präsidenten der Reichsschrifttumskammer , Dr . H.
F . Blunck,  über die „Kulturpolitik im neuen
Staat " ab . Dr . ll.

Wer ist Hans Freyer?

Am kommenden Dienstag . 27. Februar , wird
auf Einladung der Bremer Wissenschaftlichen Ge¬
sellschaft der Leipziger Soziologe Professor Dr.
Hans Freyer  in Bremen sprechen.

Professor Freyer , der während des letzten Rek¬
toratsjahres die Würde eines Dekans der Philo¬
sophischen Fakultät in Leipzig bekleidet hat . ist

ein Geisteswissenschaftler ganz besonderer Prä-
gung . Er nimmt unter den Gesellschaftswissen¬
schaftlern eine unbestrittene Führerrolle ein.
Leipzig war schon von jeher ein Platz , an dem
Universalwissenschaftler in des Wortes eigenster
Bedeutung lehrten , es sei in diesem Zusammen¬
hang nur an den großen Völkerpsychologen Wil¬
helm Wundt und an den Geschichtslehrer Lam-
precht erinnert , oder , um einen Lebenden zu
nennen , an Theodor Litt . : Wie diese, so ist auch
Freyer um ein Verstehen der ganzen Daseins¬
welt bemüht . Von feinen Werken seien hier
„Soziologie als Wirklichkeitswissenschaft " und
„Revolution von rechts ? " genannt , von denen das
letztere ihn als einen politischen Forscher von
völlig neuen Wegen und neuen Ideen zeigt . —
Zu Beginn des Jahres 1934 nahm er in Budapest
am Internationalen Soziologenkongreß teil.

Professor Freyer wurde zu Anfang des Winter¬
semesters mit der Leitung des „Instituts für
Universalgeschichte " betraut , und arbeitet auch in
Gemeinschaft mit Pg . Werner Studentkowski.
MdR ., in dessen Politischem Seminar und im
Institut für Soziologie mit.

0 —vv.

Willen , Kes gestorben . In der Nacht zum
Donnerstag verstarb in der Universitätsklinik zu
München Generalmusikdirektor Willem Kes im
79. Lebensjahre . Kes war der Gründer des
Konzertgebouw -Orchesters in Amsterdam , der
ersten Stätte klassischer, insbesondere deutscher
Musik, in Holland , an der später Mengelberg ge¬
wirkt hat . Im Jahre 1894 erhielt Kes auf Ver¬
anlassung von Paderewski einen Ruf an das
Scottish Orchestra in Glasgow und einige Jahre
später an das kaiserliche Konservatorium in Mos¬
kau. 1908 kam Kes nach Koblenz , wo er 20 Jahre
als Leiter des Musikinstituts tätig war . Kes war
ein Schüler Joachims und ist auch als Komponist
hervorgetreten , insbesondere mit der Chorballade
„Der Taucher ".
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piere . keine Briefe , gar nichts . Auch Erkennungs¬
marke hatte er leine . Hier kam mir zum ersten
Male der Gedanke , daß es sich nicht um Oester-
reicher , sondern um Feindbundangehörige han¬
deln müsse. 2m Brotbeutel ist der Name Modach
eingenäht , und darunter ist er auch unter seinen

' Sin früheres Mitglied des Ueberwochungs-
dienstcs bei der Heeresleitung stellte mir seine
Aufzeichnungen zur Verfügung : kurze Tage-
buch-Eintragungen , skizzenhafteDarstellungen,
die Llllken verbanden mündliche Berichte.

Es ist Wohleine der dramatischsten Episoden
von der unsichtbaren Front , — dieses Schick¬
sal eines tapferen Gegners aus dem „Krieg
im Dunkeln".

Es mag noch einige Männer In Deutschland
und Oesterreich geben, die sich in stummer
Achtung dieses großen Gegners erinnern , der
in Rußlands schwarzer Erde seinen letzten
Schlaf schläft; auch ihre Namen mögen unge¬
nannt bleiben_

An der russischen Front war ein neues Muni¬
tionsdepot angelegt worden . Als die Dämme¬
rung sank, flog das Lager unter fürchterlichen
Detonationen in die Luft . Der Verlust an Men¬
schen war schwer, gewaltig der Verlust an Muni¬
tion . Unbehelligt entkamen die feindlichen Flug¬
zeuge im Dunkel der anbrechenden Nacht.

Ein endloser Truppentransport rollte an die
Front . Aber ehe die Tausende in die Gräben
kamen , wurden sie von feindlichen Ferngeschützen
mit unheimlicher Sicherheit in Grund und Boden
geschossen, Brocken jeden Kalibers kamen ange-
schwirrt , Sendboten des Teufels.

Mes das konnte nicht mit rechten Dingen
zugehen!

Dieser Ueberzeugung war auch die Leitung des
österreichischen Frontabschnittes , darum setzte sie
sich mit der Zentrale dos Geheimdienstes in Ver¬
bindung und zwölf Stunden später war ich mit
dem Auftrag , den verhängnisvollen Verrätereien
auf die Spur zu kommen, zu den Österreichern
abkommandiert.

„Sie sind also überzeugt , Herr Major , das
Spione in unseren Reihen sein müssen ?" Er¬
wartungsvoll sah ich den grauen Major an , mit
dem ich zusammenarbeiten sollte . Finster sah
der alte Soldat zu Boden . „2a ", sagte er . „An¬
ders ist der Erfolg der Feinde undenkbar.

Unzählige unserer braven Soldaten würgt
diese grauenhafte , unsichtbare Hand ab. Dutzende
»an chiffrierten Meldungen sangen wir ab;
Körbe mit Brieftauben finden sich hinter der
Front , und wir haben sogar Anzeichen , daß feind¬
liche Kundschafter mit Flugzeugen hinter unseren
Linien abgesetzt werden!

Der Teufel soll die Halunken holen , die ihr
eigenes Land für das Geld verkaufen , das die
Russen aus Flugzeugen für sie abwerfen . Wo
aber stecken sie? Alles wird von deutscher Seite
—. verzeihen Sie — durchschnüffelt , ohne Erfolg.
Ja , man ging sogar so weit , einen meiner besten
Offiziere zu verdächtigen !"
. Der Major ist wie alle „Nur front sol-
daten"  ein Gegner der „verdammten
Spitzelei " , darum ärgert er sich über diese
Verdächtigung . Da es ihm anscheinend sehr schwer
fällt , Nachrichtenoffiziere in sein Herz zu schließen,
unterlasse ich es, ihn nach Einzelheiten zu fragen
und wende mich an einen weniger unzugäng¬
lichen Offizier . Was ich hörte , war nicht geeig¬
net , mein Vergnügen an der Sache zu steigern.
Ein früher mit dem Fall beauftragter , Offizier
hatte von einem Soldaten erfahren , daß dieser
gelegentlich bei seinem Vorgesetzten ähnliche Zet¬
tel gesehen hätte , wie sie sich in den abgefangenen
Vrieftaubenkörben fanden . Dieser Vorgesetzte
war der Flak -Kommandeur H. (Flak — Flieger-
Lbwehr -Kanonen ) , und dieser Mann war mit
dem Major befreundet . Der Nachrichtenoffizier
wußte das nicht, bat um die Erlaubnis , den
Kommandeur revidieren zu dürfen und zog sich
damit den besonderen Haß des Majors zu.
. „Wie war das Ergebnis der Untersuchung ?" ,
frage ich. Der Offizier gähnt — er kommt aus
den vordersten Gräben — und sagt , daß er das
nicht wisse. „Er wurde vermißt  gemeldet , ehe
er dazu kam, dem Flak -Kommandeur peinlich zu
werden ", setzte er hinzu . 2ch fand das sonderbar,
seh; sonderbar , der Major scheinbar auch, denn
er , geriet etwas aus dem Häuschen , als ich ihm
Mitteilung von einer Lösen Absicht, den Kom¬
mandeur diskret zu besuchen, machte . Der Be¬
such verlief ergebnislos , den Major aber habe
ich lange nicht mehr gesehen.
, Erst acht Tage später brachte er sich mir wie¬
der in Erinnerung . Feindliche Bombenflugzeuge
brummten im Morgengrauen in großer Höhe
über unseren Stellungen , unbekümmert um das
wütende Feuer unserer Batterien . Das nun
Hätte der Major mir noch nicht übel vermerken
können ; das kam oft vor . Aber , daß fünf Minu¬
ten später wieder ein österreichisches Depot in die
Luft flog , das hat er mir nie verziehen . Darauf¬
hin trieb ich mich in allen möglichen Verklei¬
dungen — mein eigener Bruder hätte mich nicht
erkannt — in Stellungen und Mannschaftslagern

herum , sogar unter die russischen Gefangenen
mischte ich mich, gefunden aber habe ich nicht die
kleinste Spur.

Fast hätte ich ihn gar nicht bemerkt , denn solche
Schirme fielen massenhaft aus dem Nachthimmel.
2ch wollte schon den Feldstecher absetzen, da
glaubte ich, das Singen eines , mit gedrosseltem
Motor gleitenden Flugzeuges zu hören.

Eine Stunde vergeht , bevor ich an der Stelle
bin , an der ich es niedergehen sah. Gefunden
habe ich es nicht , dafür schlief ich aber das erste
Mal seit langer Zeit wieder zufrieden ein.

Am naächsten Mopgen ließ ich mich dem
Kommandeur als Gefreiter zukommandieren

Als Gefreiter Colnic zog ich auf Wache, schlief
mit den Soldaten im brackigen Schlamm der Un¬
terstände , spielte stundenlang um eine Pfeife Ta¬
bak und horchte die Soldaten aus , tagelang . . .

Eines Nachts ziehe ich wieder auf Wache,
klarer , hellbestirnter Nachthimmel wölbt sich über
die Linien . Vereinzelte Gewehrschüsse klappern,
sekundenlang hackt ein Maschinengewehr in die
Nacht , dann ist wieder Stille . Und in dieser
Stille höre ich wieder das Singen russischer Ma¬
schinen. 2n nicht zu großer Höhe ziehen sie mit
gedrosselten Motoren ihre Kreise , Bombenwerfer
anscheinend . Noch schweigen unsere Abwehrge¬
schütze. Der milchige Kegel eines Scheinwerfers
huscht wie ein riesiger Zeigefinger über das Fir¬
mament , die Flaks schweigen noch immer , die
Leute müssen bei ihren Kanonen eingeschlafen
sein . Beängstigend turnen die Flugzeuge über
unseren Stellungen . Endlich feuern die Batterien,
wie die Wilden funken sie in den Nachthimmel;
aber sie schießen hundsmiserabel , eine fürchterliche
Ahnung dämmert mir , angesichts dieser Unfähig¬
keit und der Ruhe , mit welcher die Flugzeuge
weiter ihre Kreise ziehen.

Der grelle Kegel des Scheinwerfers bricht in
meine Augen , in Flammen steht die Welt für
mich, minutenlang sind meine Augen geblendet.
2ch sehe die Flugzeuge nicht mehr , aber jetzt
springen ihre Maschinen an und brummend zie¬
hen sie nach der Front ab . Undurchdringliche
Nacht ist um mich, als ich die Augen wieder auf¬
schlage. Eine Magnesiumfackel rauscht in die
Luft und erhellt taghell das Gelände . Den Feld¬
stecher schnell an die Augen gerissen,
sehe ich weit draußen etwas schweben, einen
winzigen Fallschirm, mit dem ein kleiner

Punkt niedergeht.
Vorsichtig , jede Bodenwelle zur Deckung be-

nützend , arbeite ich mich an die Stelle heran.
Eine Stunde vergeht , noch eine , meine Füße sind
drauf und dran , sich in Eisbeine zu verwandeln.
Endlich liege ich nicht weit vom Schirm in einem
kleinen Eranattrichter . 2m Schein einer Leucht¬
kugel kann ich genau den kleinen Korb sehen, der
daran hängt . Aber , statt mich toll vor Freude
auf die Beute zu stürzen , schlage ich den Mantel¬
kragen hoch und warte weiter — auf die Person,
für die der Schirm bestimmt sein muß.

Plötzlich ein leichtes , kratzendes Geräusch . 2ch
bringe mein Gewehr in Anschlag und warte auf
die nächste Leuchtkugel , — da kommt sie schon.
Aber nichts ist zu sehen, und außer den vereiü-
zelten Schüssen der Vorposten ist auch nichts , zu
hören . Da verlöscht die Kugel , meine Augen
müssen sich erst wieder an die Nacht gewöhnen,
aber als sie so weit sind sehe ich

beim Fallschirm eine dunkle Gestalt:
Schwarz steht sie, in gebückter Haltung , vor dem
blassen Nachthimmel , ein Helm zeichnet sich deut¬
lich ab , ein österreichischer Stahlhelm . Leise
knistert die Seide des Schirms , als die unheim¬
liche Silhouette das Körbchen losmacht . Wieder
eine Leuchtkugel , noch eine steigt glänzend in die
Nacht , weißes Licht tropft vom Himmel , dann
verlöschen die Sterne . Die Gestalt hat sich auf den
Boden geworfen , sie bleibt auch liegen , als die
Nacht wieder über die Welt sinkt. Nur ein
Scharren ist zu hören . Vermutlich gräbt der
Unbekannte den Schirm in die Erde . Dann wie¬
der Stille , einige Leuchtkugeln , einige Schüsse,
Stille . Nichts rührt sich mehr beim Schirm.
Aber da , schon zwanzig Schritt von der Stelle
entfernt , springt die Gestalt auf und rennt los.
„Halt , wer da ?" brülle ich. Der Soldat , ein
Oesterreicher , rennt unbekümmert weiter . „Stehen
bleiben , oder ich schieße!" Als er meinen Ver¬
schluß klappern hört , bleibt er stehen , wendet
sich um und kommt mir entgegen , ruhig und
lautlos.

„Was ist, Kamerad ?" In der Ferne stirbt
ein Leuchtstern , sein letzter Glanz fällt auf den
Mann vor mir . Auch ihm hat das fahle Licht
genügt um mich als den neu Zugeteilten zu er¬

kennen . „Du bist 's ", sagt er und atmet auf.
„W as suchst Du so weit drauße  n ? " fragt
er plötzlich barsch, sein . Ton verrät , daß er Herr
der Lage werden möchte. Es ist ein Artillerist
meiner Flak -Organisation , er wird etwas ver¬
legen , als ich frage , warum er den Schirm ver¬
graben hätte , nachdem doch auf seine Einbrin¬
gung eine Belohnung stünde.

Es genügt doch, wenn ich dem Kommandeur
den Korb da abliefere ", sagt er , zeigt auf seinen
Brotbeutel und will gehen . Doch plötzlich, ein
paar Schritte vor mir , fährt er herum , in feiner
Hand droht ein Revolver.
Dumps klatscht mein Kolben an seinen Hals,

lautlos sinkt er zusammen , ich muß die
Schlagader getroffen haben.

Mit seinem Leibriemen binde ich ihm die Füße
zusammen , mit meinem die Hände . Da er Hel¬
fer haben kann , schleife ich ihn mit größter Vor¬
sicht zurück, ein hartes Stück Arbeit . Bei einer
Kommandostelle mit Feldtelephon , bitte ich den
überraschten Offizier beiseite und legitimiere
mich.

„Ich bin hier nur Gefreiter Colnic,
Herr Leutnant.

Behandeln Sie mich demgemäß ."
Er versteht sofort , und ich nehme mir schnell

die Vöute des Artilleristen vor . Es ist ein
Vriestaubenkörbchen mit einer Taube , wie wir
sie nicht verwenden . Am Bein trägt sie eine
kleine Metallhülse mit einer Meldung , mit der
ich nichts anfangen kann , weil sie chiffriert ist.
So gebe ich die wahllos durcheinander gestreuten
Buchstaben und Ziffern telephonisch an das Ds-
chisfrierbüro . Bei Tageslicht betrachte ich genau
das Papier der Depesche. Das Ergebnis ist
überraschend:

es ist ein Stück Papier , wie es der englisch¬
französische Nachrichtendienst an der West¬

front verwendet.

Nun ist es nicht mehr schwer, zu einem Schluß
zu kommen . Das ganze System , die ganze Ar¬
beitsweise der gegnerischen Spionage war nicht
russisch. Die Russen pflegen fast nur , mit heim¬
lich über die Linien geschmuggelten , Spionen zu
arbeiten . Das System mit den Fallschirmen und
Brieftauben aber war das .gleiche, wie ich es von
den Engländer an der Westfront kennengelernt
hatte . Auch das Papier ist englisch und darum
vermutete ich, daß die Russen ihre Spionage nicht
mehr selber leiteten , sondern sie von englischen
Nachrichten -Offizieren organisieren ließen . Un¬
willkürlich muß ich lächeln . Die Leute im De-
chiffrierbüro würden zu Kopfschmerzen , aber zu
keiner Lösung kommen , denn die Buchstaben und
Ziffern standen nur zur 2rresührung auf dem
gelben Papier , die Meldung selbst befand sich in
der Papierfaser und kain erst nach chemischer Be¬
handlung zum Vorschein . Natürlich auch chif¬
friert , aber dazu war , wenn auch nach schwerer
Arbeit , der Schlüssel zu finden . Eine Stunde
später ging durch Baten der Zettel mit meinen
Behandlungsangaben weiter , aber bis das Ergeb¬
nis vorlag , würde noch eine gewisse Zeit ver¬
gehen . Und diese Zeit gut zu nützen , nahm ich
mir vor.

„Sonst nichts gesundend"
Der Artillerist sprach kein Wort , auch die pein¬

lichste Untersuchung seiner Kleider und seines
Quartiers förderte nichts zu Tage . Keine Pa-

Kameraden bekannt.
Mittags melde ich Kommandeur H., daß der

Mann im Artilleriestreufeuer gefallen sei. Die
Wirkung auf den Offizier ist überraschend , mit
einem Ruck fliegt sein Kopf herum . ^ 2n »einen
scharfen, energischen Zügen zuckt mühsam ver¬
haltene Erregung . Seine Fragen kommen be¬
stimmt , aber ein wenig zu scharf. Wieder ganz
Soldat , sieht er mich mit seinen großen grauen
Augen durchdringend an.

„Wo sind die Sachen des Mannes , wo fiel er,
und wer fand ihn ? "

Seinen Blicken unbeirrt standhaltend , lasse ich
Modach eines seltsamen Todes sterben.

„Der Artillerist Modach fiel unter einem Ar¬
tillerievolltreffer , seine lleberreste wurden an Ort
und Stelle beerdigt . Daß es sich um Modach
handelte , sah ich aus dem Brotbeutel , in dem
sein Name eingenäht ist, Herr Hauptmann !" Mit
diesen Worten ziehe ich einen zerfetzten , blutigen
Brotbeutel aus dem Mantel , es ist der des Ar¬
tilleristen . Aufmerksam betrachtet ihn der Kom¬
mandeur , mir ist, als käme ein leichter , feuchter
Glanz in seine Augen , da er den Namen liest.
Doch der Glanz ist verschwunden , als er kurz und
lauernd fragt : „Sonst nichts gefunden ?"

„Nein , Herr Hauptmann !"
Am Abend revidiert Kommandeur H. in

eigener Person die Nachtposten.
Er geht jedoch nicht in 's Quartier zurück, son¬

dern schlägt die Richtung ein , in welcher ich Mo¬
dach sterben ließ . Lautlos und vorsichtig folge
ich dem Offizier . Mit unter dem Mantel gehal¬
tener Taschenlampe nimmt er bei dem provisori¬
schen Kreuz , das ich von meinen Leuten habe
aufstellen lassen , Uniformfetzen und Erde auf und
betrachtet sie sorgfältig in gebückter Haltung.
Dann eilt er , statt zurückzugehen, zu den Unter¬
ständen der Pioniere hinüber , von denen ich ihm
sagte , daß sie mir die Ueberreste Modachs be¬
statten halfen . Hastig schleiche ich zurück, mar¬
kiere mit pochendem Herzen den Schlafenden und
warte auf die Katastrophe . Schon nach einer
Stunde werde ich geholt , ich habe mich beim
Hauptmann zu melden.

„Gefreiter Colnic zur Stelle !" Durchdringend
sieht mich der Kommandeur an , tiefe Falten
ziehen um seine schmalen Lippen . Messerscharf
kommt die Frage:

„Wann fiel der Artillerist Modach ?"
„Die letzte Nacht , nach elf Uhr , Herr Haupt¬

mann !"
„Erzählen Sie Einzelheiten " , fährt er mich an.

2ch sage ihm , daß ich gestern auf Horchposten eine
verdächtige Gestalt zwischen den Gräben herum-
schleichen sah und , daß ich ihr gefolgt sei, weil ich
einen Spion  vermutete . Daß ich sie an der
Stelle , an der wir Modach begruben , aus den
Augen verloren hätte . Daß ich erst nach einiger
Zeit den Schatten wiedergesehen hätte , als ich
hinter einem kleinen Gebüsch in Deckung lag,
da die feindliche Artillerie unsere Stellung mit
Veunruhigungsfeuer belegte . Daß plötzlich ein
schriller Ton in der Luft gewesen wäre , ein grel¬
les Aufblitzen , und daß die Granate dort ein¬
geschlagen wäre , wo der Schatten sich gerade be¬
wegte . Daß ich nur noch Blut und Fleischfetzen
gefunden hätte , eine Erkennungsmarke wäre nicht
zu finden gewesen , außer dem im Brotbeutel ein¬
genähten Namen.

Fortsetzung folgt.

Fälle iM Sie Mezeil von Zcsps Nov
8Mlslen ls88c« . .!

Der englischeVergungsunternehmer berichtet — Seine große Enttäuschung — Zehn Jahre
rang man um die „Beute" — Aber sie brachte keinen Segen!

London,  im Februar . In einem Be¬
richt vor der „Noyal United Service Insti¬
tution " erläuterte der Leiter des großen
Bcrgungsmanövcrs von Seapa Flow, wo
die deutsche Kriegsflotte aus dem Grunde
ruht , die Arbeite» und zugleich die große
Enttäuschung, die diese in besonderem Auf¬
trage durchgeführten Schiffshcbungcn berei¬
teten.

Vor 15 Jahren . . .
Demnächst sind 18 Jahre über jenen ereignis¬

reichen Tag des Jahres 1919 dahingegangen , an
dein in dem Klippenkerker von Scapa Flow die
deutsche Flotte freiwillig  ihr Grab suchte —
ehe sie den Engländern übergeben werden sollte.

Die ehrenvolle Tat einer Marine , die es mit
ihrem Gewissen nicht vereinbaren konnte , kampf¬

los und nur auf Grund eines Waffenstillstands¬
diktates dem Feinde jene Schiffe auszuliefern , die
in offener Seeschlacht unbesiegt waren.

Eine Welt horchte damals auf ! Die Tat von
Scapa Flow , für die auch die damaligen Feinde
ihre Anerkennung nicht versagen konnten , ist^in
der Geschichte eingegangen . Und die stillen Wasser
von Scapa Flow deckten die freiwilligen zu
Wracks gemachten Riesen . . .

Bilanz eines Vergungs- Geschäftes
Man ließ ihnen den Frieden nicht, nicht die

Ruhe der Meerestiefen , die nichts wissen von irdi¬
scher Politik und Diktat . . .

Von Zeit zu Zeit hörte man , daß dieses oder

sscvcnbulilkr an iraper
Tragödien im Scheinwerferlicht , die unsichtbar

bleibe»

Von Otto Hennies

Mit verhaltenem Atem blicken Tausende zu der
mächtigen Kuppel des Zirkusgebäudes empor.
Droben saust ein schlanker weißer Körper durch
die Strahlenbllndel der Scheinwerfer , den emp-
fangbereiten Händen des Partners entgegen . Da
— ein vielstimmiger Schrei des Entsetzens ! Der
Springer gleitet an der Faust des Kameraden ab
und stürzt klatschend auf den Boden der Manege.
Als hilfsreiche Arme zugreifen , ist bereits das
Leben aus den zerschmetterten Gliedern entflohen.

Rauschend jetzt die Musik ein . Der Direktor
treibt die Artisten auseinander , die flüsternd an
den Seilen stehen. Schon rasen die schreiend be-
Wlten Spaßmacher herbei . Die Peitschen wir¬
beln . Der Staub der Manege wallt auf . Das
blutige Drama scheint vergessen. Aber hinter
den Kulissen hat es sich fortgesetzt, das Geranne
von Liebe und Haß und Eifersucht , das Eeraune
UM drei junge Herzen , von denen das eine soeben
gebrochen ist. Schneller als in den Adern des
Dutzendmenschen pulst das Blut der Männer und
Frauen , die hoch unter dem Dach der Zirkus-
mppel ihr Leben aufs Spiel setzen, die den Sen¬
senmann täglich aufs neue zum Tanze heraus¬
fordern.

Tausende und aber Taufende von Zuschauern
hoben der Tragödie beigewohnt , sie mit bren¬
nenden Augen beobachtet , teils aus Sensations¬
hunger , teils um vermeintlichen Schlichen der
Artisten auf die Spur zu kommen. Aber keins
der vielen spähenden Augen ist der winzigen Be¬
wegung innegeworden , mit der einer der beiden
Artisten den anderen in den Tod schickte. Nie¬
mandem konnte es offenbar werden , daß der in

den Seilen Hängende die Hände um den Bruch¬
teil einer Sekunde zu spät vorgestreckt hatte , so
daß der auf ihn Zufliegende ins Verderben stür¬
zen mußte . Nur die Kollegen wissen, daß hier der
Kampf zweier Männer um eine Frau zum ge¬
waltsamen , schnellen Austrag gekommen ist. Al¬
lerdings — zu beweisen ist nichts . Und unange¬
fochten schreitet der Artist durch die Gasse der
neugierig herbeigeeilten Menge.

Es ist noch nicht lange her , daß sich in London
dieses Drama zutrug . Einer der seltenen Fälle,
in denen ein Geschehnis solcher Art aus den
verwirrenden Strahlenbündeln der Scheinwerfer
in das nüchterne Tageslicht gelangte . Der Fall
steht natürlich nicht völlig vereinzelt da . Dock)
ist es nicht immer die Liebe zu einer Frau oder
genauer : die daraus entbrennende Eifersucht , die
zwei Menschen zu Nebenbuhlern und den einen
von ihnen zum Mörder macht . Ein anderes Mal
waren es zwei Mädchen , die miteinander auf
Trapezen Luftakrobatik trieben . Die eine der
beiden Frauen hatte die Sprünge auszuführen,
die andere mußte die Springende auffangen . Es
ist verständlich , daß die erste bei ihrem Auftreten
größeren Beifall ernten durfte als die zweite.
Daraus erwuchs im Herzen der sich zurückgesetzt
Fühlenden ein grimmiger Haß . Der entlud sich
eines Abends , als die beiden wieder einmal auf¬
traten , wobei die Springerin mit lebhaftem
Klatschen begrüßt wurde , während sich beim Er¬
scheinen der Partnerin keine Hand rührte . Zu¬
nächst wickelte sich der Akt in voller Harmonie ab
Dann aber kam der Augenblick , in dem der «inen
Altistin die Aufgabe zufiel , die Kollegin im
Sprunge aufzufangen . Die empfangsbersite
Hand lag nur um ein llnmerkliches aus der ge¬
nauen Richtung entfernt . Aber dieser winzige

Unterschied genügte vollkommen . Die Springerin
stürzte ab . Die vor Schreck erstarrten Zuschauer
glaubten , im nächsten Augenblick würde der Kör¬
per des Mädchens zerschmettert am Boden liegen.
Aber ein guter Engel schirmte die Bedrohte . Sie
sauste gegen ein Tau , das zuvor beim Empor-
klettern als Leiter gedient hatte . Die Frau be¬
saß Glück und Geistesgegenwart genug , den Strick
rechtzeitig zu ergreifen und konnte sich retten.
Die Partnerin jedoch, als sie das befreite Auf¬
seufzen der Zuschauer vernahm und als sie sah,
daß die Verhaßte gerettet war , stürzte sich durch
einen schnellen Sprung in den Tod.

Erbitterte Nebenbuhlerschaft , eines Mädchens
wegen , entstand vor einiger Zeit zwischen einem
Luftakrobaten und dem Kapellmeister des Zirkus.
Die Musik hat hier eine Bedeutung , von der sich
der Nichtfachmann schwerlich einen Begriff macht.
Ist doch der Artist bei dem Tempo seiner Darstel¬
lungen ganz auf den Rhythmus der Kapelle an¬
gewiesen . Diesen Umstand nützte der Musikus
aus . Mitten in dem halsbrecherischen Akt wech¬
selte er urplötzlich das Tempo . Vergeblich ver¬
suchte der Artist , sich anzupassen . Er verlor den
Halt und stürzte in den Tod.

Welcher Zuschauer fühlt nicht sein Herz klopfen,
.wenn auf der Kleinkunstbühne der Wilhelm -Tell-
Akt beginnt . In einer amerikanischen Stadt war
es die hübsche Frau des Scharfschützen, die den
Apfel in die Hand nahm . Sechs Jahre lang
hatte die Pistolenkugel des Mannes unfehlbar

! ihr Ziel erreicht . Da gellten eines Abends schrille
Entsetzensschreie durch das Zirkusgebäude . Der
Schütze hatte zu tief gehalten und statt des Apfel
das Herz seiner Frau getroffen . Als die Polizc'
den Mann festnahm , gestand er , daß er den Lie¬
besbrief gefunden habe , den ein Offizier an seine

! - des Artisten — Frau gerichtet hatte . Der hin-
' tergangene Ehegatte war zum Mörder geworden.

Nemesis
Skizze von Werner Ide

Den Steilhang hinauf zogen die beiden Män¬
ner , mühsam und keuchend, stolpernd der ältere
mit den grauen Haaren und den scharfen Linien
um den Mund . Der ander « aber , ein schlanker,
blühender Mensch, war oft einig « Schritte vor¬
aus , ungeduldig , fahrig , und doch meinte der
Alte immer , wenn er den Blick des Jungen traf,
er beobacht« ihn mit herzlicher Teilnahme.

Zlnd die hatte er nötig.
Vor acht Tagen hatte der Strobelbauer seine

Tochter verloren , die einzige Erbin des statt¬
lichen Hofes , der weiten Wälder . Ueber den Hang
droben waren sie gegangen im Sonnenschein , sie
und ihr Verlobter , der mit ihm nun denselben
Weg zur Höhe hinauf wandelte wie damals . . .

Hatte nicht das Jauchzen der frischen Dirn ins
Tal geklungen , daß er verklärt hinauf gesehen in
die Berge ? Seine Augen waren trüb « geworden,
aber das Herz krampst « sich zusammen , als er
dann Poltern hörte , hartes Aufschlagen der
Steins und einen Schrei . . . .

Dieser Schrei drang ihm ins Herz , und den
würde er nimmer aus den Ohren verlieren , den
letzten Schrei seiner Dirn.

Nun schlief sie den langen , ewigen Schlaf drun¬
ten auf dem Gottesacker , das herzige Mädel , und
ihre armen , zerschundenen und zerschlagenen
Glieder hatten Ruhe , und ihr roter Mund lachte
ihn nimmer an , nimmer wieder.

Der Alte schlurfte schwerfälliger , und seine
Bangen waren betaut mit heißen Tränen.

So erzählt er , der Seppl , und daß ihm das
öerz still gestanden sei vor lauter Schreck, ja,
:nd dann habe sie drunten am Fuße des Felsen

gelegen und sei ganz hin gewesen.
Der Seppl freilich würde sich bald trösten . Da

war nun noch der Vertrag , und der Seppl bekam

jenes Schiff , verrostet und bewachsen, geborgen
und in einen englischen Hafen eingeschleppt war-
den sei, um es dort wenigstens im Altmaterial zu
verwerten.

Immer mehr dieser damals versunkenen Riesen,
die Neptun nur bekam , weil ihm freiwillig die
Schotten geöffnet wurden , holte man ein . Kamen
die Engländer nicht sehr spät und nicht aus Um-
wegen zu ihrer großen Beute?

Aus Prestigegründen und vielleicht auch, weil
jemand glaubte , ein gutes Geschäft damib zu ma¬
chen, müht « man .sich fast zehn Jahre um diese
Wracks . Heute zieht man die Bilanz.

Die Spekulanten von Scapa Flow
Vizeadmiral C. M . Forbes teilt den alten See.

leuten , die in der „Royal United Service IM,
tution " heute anwesend sind, kurz mit , daß Dst
Cox nun seinen Bericht erstatten werde.

Den Namen hörte man doch jüngst : „6ox
Danks Dtä ., lron svck Steel meroiiLnts ". Az,x
natürlich , das waren doch die Spekulanten von
Scapa Flow:

. . und wenn ich heute zurückblicke auf meine
Arbeit bei Scapa Flow , dann bin ich jetzt um
10 099 Pfund ärmer als damals . 509 000 Pfund
haben die Dergungskosten erfordert . 190 000 find
wieder hereingekommen . Den Rest muß ich aus
Verlustkonto buchen.

Das ist die eine Bilanz . Die andere aber ist dir:
keiner der Riesen , die wir angriffen in seiner
Tiefe , hat uns enttäuscht . Wir haben jeden empor,
geholt . Oft war 's freilich schwer, denn die Deut-
scheu hatten ganze Arbeit gemacht ."

So berichtete Cox denn weiter und weiter über
seine Arbeiten bei Scapa Flow . Schwer war es,
bitter schwer und dann eben noch der Verlust.

Die schwerst« Leistung: SMS . „Hindenburg"
„Wir hatten eost den Auftrag gehabt , einige

britische Schiffe zu heben . Das glückte auch. Dann
legte „ man " mir nahe , Lei Scapa Flow mein Heil
zu versuchen.

40 000 Pfund hatte ich schon in die Sache ge¬
steckt, ehe der erste Kreuzer über Wasser auftauchte.
Schon bei der Untersuchung des Grundes durch
die Taucher stellten wir fest, daß einige Schiffe
aufrecht standen , andere auf der Seite lagen , die
dritten steil hoch sich in den Grund gebohrt hatten.

Wir richteten uns Lei der Suche nach den Be¬
richten der englischen Wachtfahrzeuge , die damals
ohnmächtig zusahen , wie sie alle — der „Große
Kurfürst ", die „Dresden ", der „Krön¬
st r i n z W i l h e l m", die „Moltk  e" in die Tiefe
gingen.

Aber das schwerste Stück Arbeit war die Ber¬
gung des Schlachtschiffes „H i n d e n b u r g" .
Uebrigens das größte Schiff , das jemals in der
Welt gehoben wurde . 28 000 Tonnen schwer,
750 Fuß lang , 100 Fuß breit.

75 000 Pfund kostete die Bergung . Und auf den
Kopf 75 000 Pfund wurden dafür wieder herein¬
geholt nach vieler Mühe . Man hatte schon 10 000
Pfd . riskiert , da gab man den Kampf um die „Hin-
denburg " erst einmal auf , um dann drei Jahre spä¬
ter mit vier Schwimmdocks erneut den Ang«ishy,u
wagen . Mit 10 Pumpen , mit zahllosen besonders
eingebauten Luken und 800 Flickstellen hatte man
endlich Erfolg ."

„Es war kein Geschäft. .
Mr . Cox ist heute , nach zehn Jahren Bergungs¬

arbeit (denn bis 1923 lagen die Riesen still und
friedlich in ihrer Tiefe ) , ein zermürbter Mann.

„Hätt ' ich nie mit den Riesen am Scapa Flow
begonnen —," sagte er später einem Freunde , „der
Teufel scheint in diesen Wracks zu hocken. Sie
sind nicht nur kein Geschäft, ich bin nicht nur ärmer
geworden nach all dieser Arbeit und Mühe , es
scheint auch sonst kein Segen an dem Zeug zu
hängen , das wir da heraufholen.

Vielleicht sind die Flüche daran schuld, die die
Engländer den versinkenden Schiffen nachschickten
— damals 1919, und wohl auch jene , die die deut¬
schen Seeleute — und welcher echte Seemann dieser
Erde würde das nicht verstehen — über diese Bucht
aussprachen . . .

Glücklicher und reicher wäre ich heute , wenn ich
die toten Riesen von Scapa Flow hätte schlafen
lassen . . ."

Das ist die Bilanz eines Engländers von Scapa
Flow.

den Hof, und fremde Leute gingen ein und
aus . . . .

Der Strobelbauer wischte sich kalten Schweiß
von der Stirn . Am Himmel , heute herrlich klar
und ewigkeitsweit , stand ein« einzige , weihe
Wolke.

Unbeweglich , von den Sonnenstrahlen m reinste
Lichtfluten getaucht , stand sie wie ein Zeichen,
unerreichbar.

Der Alte stand nun droben , an derselben Stelle,
und gebannt starrte er auf den Burschen.

Der Seppl . . .
Ganz blaß war er geworden und redete und

redete.
Der Alte wollte ihm sagen , er solle doch stille

sein, aber etwas verschloß ihm den Mund . In
die Tiefe wollte er sehen, der Strobelbauer , aber
es ging nicht. Den Seppl sah er an , immer und
immer . Ein seltsames Spiel hetzte da über dessen
Gesicht.

Die Muskeln tanzten auf und ab , als wenn da
kein Wille mehr gewesen wäre.

Und grau war das Gesicht geworden , schrecklich
grau.

Bis er plötzlich zu dem Alten sah, und der
Schrecken machte ihm die Augen groß und starr.
Da sah er den Alten an , und der Vater las , las
und wandte sich erschüttert um.

Der , also der hatte ihm das Kind in den Ab¬
grund . . . .

Nein , nicht auszudenken war es . . . . Der
Bursche aber starrte in die Tief « . . . . Mit der
Hand wies er nach drunten , und als er entsetzt
in die Tiefe blickte, da zog eine Ricke mit der
Kitz durch dunkle Tannen . Er wankte , griff in die
Lust und fiel , fiel . . . .

Der Alte wurde durch das heftige Poltern aus
der Gemütserstarrung gerissen . Der Platz am
Felsen war leer.

Drunten , an derselben Stelle , lag ein Mensch
mit zerbrochenen Glied «-;».



Detttsoke HckweOecktttA

In den letzten Jahren ist es der auf wissen¬
schaftlicher Grundlage aufbauenden Arbeit der
deutschen  schweißtechnischen Industrie ge¬
lungen , die Maschinen , Apparate und Zusatzstoffe
so zu vervollkommnen , daß heute die verschiedenen
Schweißarten in jeder Beziehung vollwertige Ar¬
beitsverfahren darstellen . Insbesondere die elek¬
trische Lichtbogenschweitzung , deren Einführung
anfangs infolge einiger Kinderkrankheiten erheb¬
lichen Schwierigkeiten begegnete , hat sich wohl
in bezug auf Arbeitsweise , wie auf Schweiß¬
strom-Erzeuger und Schweißstäbe zu einer Höhe
entwickelt, die ihr in zahlreichen Anwendungs¬
gebieten eine Ueberlegenheit über alle älteren
Arbeitsverfahren sichert. Den Vorsprung , den
Amerika unzweifelhaft in der Nachkriegszeit auf
diesem Gebiete hatte , konnte die deutsche Technik
zinn mindesten einholen.

In fertigungstechnischer wie konstruktiver Be¬
ziehung bringt die Ausnutzung der neuzeit¬
lichen Schweißtechnik umwälzende
Mög  li chk e i t e n . Es sei nur erinnert an die
sichere Reparatur wertvoller Gußstücke, die nach¬
trägliche Versträkung von Brücken und anderen
Stahlbauten , an die besonders für Fahrzeuge und
Fördermittel so wichtige Verminderung des
Eigengewichtes und an den Ersatz komplizierter
Eußteile durch zusammengeschweißte Normal¬
profile . Infolge der durch die Krise bedingten
Zurückhaltung während der Jahre 1930 bis 1932
macht sich zurzeit nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil dr deutschen metallverarbeitenden Industrie
die durch die Schweißoerfahren gebotenen Vor¬
teile zunutze . Schon 1933 zeigte sich durch die
starke Zunahme des Umsatzes an Schweißmaschinen
wie dringend der Bedarf in den Jahren des Ab-
wartens geworden und wie er — bei wieder¬
kehrendem Vertrauen an die deutsche Zukunft —
nach Befriedigung drängt . Eine führende deutsche
Schweißmaschinenfabrik z. B . konnte den Verkauf
ihrer gängigsten Type in den sechs Monaten von
April bis Oktober 1933 um mehr als das Vier¬
fache steigern . Diese außerordentliche Umsatzstei¬
gerung , die sich bei allen Firmen bemerkbar ge¬
macht hat , ist natürlich in erster Linie auf die
hohe Leistungsfähigkeit der Schweißmaschine zu¬
rückzuführen . Alle Typen , die bisher im Betrieb
waren , sind in der letzten Zeit verbessert worden.
Andere hat man mit guten Zusatzmitteln für

Sonderzwecke versehen . Bei den elektrischen Ver¬
fahren der Widerstandsschweißung und der Licht-
bogenschweißung , die sich als verhältsnismäßig
junge Verfahren noch in schneller Entwicklung
befinden , ist sogar eine ganze Reihe von grund¬
sätzlichen Neuerungen herausgebracht worden.
Unter anderem wurde eine Punktschweißmaschine
in neuer Ausführung auf den Markt gebracht , bei
der der Transformator in den beiden Elektroden-
armen untergebracht ist. Auf diese Weise erreicht
man erstens , daß selbst bei erheblichen Ueberla-
stungen der Leistungsfaktor nur um weniges
schlechter wird . Vor allem aber erlauben die ge¬
ringen Jnduktionsverluste in den Armen eine
praktisch unbegrenzte Vergrößerung des Aus¬
ladens bei fast gleichbleibender elektrischer
Leistung.

Für die Lichtbogenschweißung  herr¬
schen noch immer ortsbewegliche Universalma¬
schinen vor , die als Umformer oder Transforma¬
toren im Durchschnitt von 40 bis 280 Ampere
Schweißstrom regelbar sind. Daneben bringen
aber die meisten Firmen Kleinmaschinen für
Schweißströme von etwa 20 bis 130 Ampere , die
geeignet erscheinen, der elektrischen Lichtbogen¬
schweißung auch in kleineren Betrieben und beim
Handwerk Eingang zu verschaffen . Die Klein-
Transformatoren nähern sich im Preis den An-
schafsungskosten für eine Einrichtung zum Gas¬
schmelzschweißen. Da die Kleinschweißmaschinen
meist kurzzeitig stark überlastbar sind, reichen sie
für die normalen Anforderungen einer Werkstatt
mit unterbrochenem Betrieb vollkommen aus.
Zum Schneiden mit Hilfe des Lichtbogens ist ihre
Leistungsfähigkeit allerdings zu gering . Da im
Außenbetrieb nicht immer elektrischer Strom zur
Verfügung steht, hat man größere Schweißdynamos
mit Dieselmotorenantrieb entwickelt , die als ge¬
schlossene Aggregate den Transport von einer
Baustelle zur anderen erleichtern . Neben den strah-
lungssicheren Apparaten zur Röntgenprüfung
werden in der nächsten Zeit ein neues magnetisch¬
akustisches Prüfgerät sowie messende, zählende und
registrierende Instrumente zur Ueberwachung des
Schweißstroms auf dem Markt zu finden sein.

Gerade diese Neuerungen werden es sein, die
der Schweißtechnik einen neuen großen Auf¬
schwung geben werden!

Dr . In §. Bublits.

Nie eiie «ttsse/iett?

Ao/ . De . ÄcLtr Ko/nttur»

Die Reichseisenbahn als Vauherrin unserer
Reichsautobahnen , auf denen sie für ihren Per¬
sonen - und Güterverkehr in Zukunft auch eigene
Kraftwagen einsetzen wird , ist selbstverständlich
bemüht , ihre langjährigen Erfahrungen im schie-
«NAebundenen Vahnverkehr sinngemäß auch bei
der Organisierung und Durchführung des schie¬
nenlosen motorisierten Verkehrs¬
betriebes  zu verwerten . So wird sie sich auch
bei der Anlage und Einrichtung der neuen Auto¬
bahnhöfe in vielen Dingen an das Vorbild der
Eisenbahn -Stationen anlehnen , denn hier wie
dort müssen ja zur Beförderung bestimmte Per¬
sonen und Güter „abgefertigt ", Fahrzeuge bereit-
gehalten , repariert , mit neuen Triebstoff versehen
werden usw.

Die Autobahnhöfe werden daher vor allem
versehen sein mit Tankstellen , Werk¬
stätten und Material - und Ersatz¬
teillagern,  ferner mit Unterkunfts - ,
Aufenthalts - und Sanitätsräumen.
Selbstverständlich werden auch Sanitäts-
sahrzeuge , Abschlepp-  und sonstige
Hilfswagen  bereitgehalten werden . Zur ta¬
dellosen Instandhaltung der Autobahn find weiter
Kehrmaschinen  sowie Sand - und
Sprengwagen  unerläßlich . Auch für die
Winterzeit wird durch bereitgehaltene Schnee-
pflüge und Salzstreuwagen  zur Ver¬
hinderung und Beseitigung von Glatteis vorge-
sorgt werden.

Da die Reichsautobahnen alle Städte und Ort¬
schaften nur an ihren Grenzen  berühren
werden , ist es notwendig , daß die je nach der
Bedeutung des betreffenden Ortes großen oder
kleineren Bahnhöfe  an diesen Berüh¬
rungspunkten  errichtet werden , die den
Benutzern der Autobahnen den ungehinderten und
leichten Zu - und Abgang erlauben.

Als Muster einer solchen „Autobahn -Station"
— und zwar für den Betrieb an dem Berüh¬
rungspunkt einer Großstadt berechnet — hat der
Stadtbauführer Karl Jünger (Frankfurt
a. M .) einen in der Zeitschrift „Die Autobahn
(1934/Nr . 2) veröffentlichten Plan entworfen.
Der Bahnhof ist als „Kopfbahnhos " ausgebildet,
damit sich der Verkehr an einer Stelle reibungslos
nach und aus der Stadt ergießen kann . Die Auto¬
bahn selbst führt in gerader Linie vorüber und
erlaubt das Durchführen  des Bahnhofs
ohne irgendwelche Behinderung oder Geschwin¬
digkeitsbeschränkung . Der Zu - und Abgang
von der Bahn kann reibungslos erfolgen und
leicht kontrolliert werden . Links und rechts der
Autobahn , an den Stellen , wo die Wagen zu- und
abfahren , sind die Querhecken durch Längs-
hecken  ersetzt , damit die Vlendgefahr
auch hier vollkommen ausgeschlossen  ist,
wenn Kraftfahrzeuge von der Seite her ein¬

laufen . Will ein Kraftfahrzeug ohne Aufenthalt
von der Autobahn aus in die Stadt hineinfahren,
so kann es, wenn es beispielsweise von rechts
(von der Stadt aus gesehen) kommt, am Eingang
des Bahnhofs abbiegen und in bequemer , leicht
ansteigender Schleife die Ueberführung
passieren , die die Autobahn im rechten Winkel
llberkreuzt . Ungefähr 150 Meter weiter muß dann
eine Sperre durchführen werden , wo der Ve-
nutzungsfahrschein von einem Beamten kontrol¬
liert oder abgenommen wird.

Um den Schnittpunkt von Ueberführung und
Autobahn herum befinden sich (durch die Auto¬
bahn und die Ueberführung in vier Teile aufge¬
gliedert ) auf einem etwa 15 000 Quadrat¬
meter großen Gelände die wichtig¬
sten Einrichtungen  des Bahnhofs , vor
allen Dingen die Räumlichkeiten der Autover¬
waltung , ferner ein Hotel , ein Restaurant , Repa¬
raturwerkstätten , Tankstellen , eine Poststelle , eine
Polizeiwache und vor allem ausgedehnte
Parkplätze.  Ferner sind Treppen angelegt
für den Fußgängerverkehr , der sich von der Stadt
aus nach und von der Autobahn bewegen kann.
Zwischen den Sperren und der städtischen Zu¬
bringerstraße steht man noch alle möglichen An¬
lagen , die für den Zu - und Abgang des Verkehrs
von Wichtigkeit sind, wie z. B . hohe Lichtmaste,
Parkplatz für Motorräder , gewaltige La¬
gerräume  für Güter , Verkaufsstände usw.

Der ganze Plan kann natürlich nur eine gewisse
Grundlage für denVau solcherAutobahnhöfe geben.
Die praktische Durchführung kann jederzeit noch
Erweiterungsmöglichkeiten oder auch Verein¬
fachungen hinsichtlich des Ausbaues der Anlagen
als notwendig erscheinen lassen.

AeAee/22000 AeaAll»a§e4t
Lion ciec Herrer

Verlin,  24 . Februar

Von dem Recht zur Ablösung der Kraftfahr¬
zeugsteuer , das zwischen Juni und September
vorigen Jahres gewährt war , haben , wie das
väs -Büro meldet , 122 758 Personenwagen und
74 763 Krafträder Gebrauch gemacht. Die Steuer-
ablösung war möglich durch einmalige Zahlung in
der Höhe der eineinhalb - bis dreifachen Jahres¬
steuer . Es haben also 25 o. H. der steuerpflich¬
tigen Personenwagen und 20,4 v. H. der Kraft¬
räder die Ablösung durchgeführt . Insgesamt
kamen dabei 53,5 Will . RM . an Ablösungs¬
beträgen auf und zwar bei Krafträdern 5 Mill.
RM ., bei Personenwagen 48,5 Mill . RM . Es
hat danach also jeder beteiligte Wagen sich durch

eine einmalige Zahlung von . durchschnittlich 390
RM . von der Steuer losgekauft , was das durch¬
schnittlich eineinhaldfache der Jahressteuer be¬
deutet.

Das Reichsverkehrsministerium hat dieser Tag «,
um den ausländischen Kraftfahrern den Besuch in
Deutschland zu erleichtern , die Bestimmungen , die
die Erlaubnis zum Führen von Kraftfahrzeugen
regeln , abgeändert . Wer einen über ein Jahr alten
ausländischen Führerschein besitzt oder nachweist,
daß er über ein Jahr im Besitz einer ausländischen
Fahrerlaubnis ist, konnte bisher auf Antrag die
deutsche Erlaubnis zum Führen von Kraftfahr¬
zeugen , für die der ausländische Führerschein gilt,
unter bestimmten Voraussetzungen erhalten . Nun¬
mehr hat der Reichsverkehrsminister veranlaßt,
daß in Zukunft der Nachweis des einjährigen Be¬
sitzes eines ausländischen Führerscheins nicht mehr
erbracht zu werden braucht.

Me 22 600

Als vor einer Reihe von Jahren begonnen
wurde , Ueberlandleitungen zu bauen , die Be¬
triebsspannungen von über 30 000 Volt auswiesen,
wurde es eine gebieterische Forderung , die Schalt¬
anlagen solcher Leitungen im Freien zu errichten,
weil sonst wegen der enormen Größe und Aus¬
dehnung der benötigten Schaltanlagen zu große
Jnnenräume hätten erstellt werden müssen. Nur
noch bei Rücksichtnahme auf städtebauliche Ge¬
sichtspunkte oder auf in unmittelbarer Nähe
befindliche Industriebetriebe , bei denen chemische
Einflüsse oder besondere Verschmutzungen in Be¬
tracht gezogen wurden , hat man noch Innenraum-
anlagen gebaut . Mit der zunehmenden
Betriebsspannung  wuchsen jedoch die Ab¬
messungen der Oelschalter so enorm , daß man sich

Frciluft -Expansionsschalter für 220 000 Volt

nach anderen Lösungen dieser Frage umsah.
Waren doch für einen Oelschalter für 200 000 Volt
mit Schutzspannung rund 60 Tonnen Oel erfor¬
derlich , die einem Werte von etwa RM . 20 000.—
entsprachen . Hinzu kam noch, daß dieses Oel
infolge seiner hohen Beanspruchung sorgfältig
gewartet werden muß, wozu auch eine ständige
Reinigung mittels einer besonderen Oelreini-
gungsanlage gehört . Ferner war es notwendig,
beim Bau solcher Schaltanlagen Montagetürme
und Krananlagen zu errichten , um die riesigen
Schalter , deren Höhe zwischen 8 und 9 Meter
beträgt und deren Gesamtgewicht etwa 30 Tonnen
je Pol beträgt , auf - und abbauen zu können.
Dieser ganze Aufwand ist eigentlich nur deshalb
nötig , weil man das Oel nicht zur Lichtbogen¬
löschung, sondern vor allen Dingen auch zur Iso¬
lation verwendet . Damit war für die Beschrei-
tung eines neuen Weges bereits die Richtlinie
gegeben . Es mußte ein Schalter konstruiert
werden , bei dem die Schaltfliissigkeit im wesent¬
lichen nur zur Lichtbogenlöschung verwendet wird,
während die Isolation der spannungführenden
Teile gegen Erde und gegeneinander mit Hilfe
von festen Isolatoren im Zusammenhang mit der
atmosphärischen Luft erreicht werden muß.

Nach langwierigen aber erfolgreichen Versuchen
brachten Siemens -Schuckert dann den Freiluft-
Expansionsschalter heraus , der bis zu 200 000 Volt
Betriebsspannung entwickelt wurde . Diese mo¬
dernsten Freiluft -Schalter stellen die letzte Errun¬
genschaft unserer Elektro -Jndustrie dar und sie
haben bereits in zahlreichen Anlagen der großen
150 000 Volt -Ueberlandleitungen ihren Dienst
angetreten . Neuerdings haben nun Siemens-
Schuckert  für Frankreich einen solchen Schalter,
der sogar für eine Betriebsspannung von 220 000
Volt bestimmt ist, fertiggestellt.

Zwischen Vertretern der polnischen und der
skandinavischen Regierungen finden zurzeit Ver¬
handlungen über den Anschluß Polens an das
skandinavische Kabelnetz statt . Es ist die Legung
eines neuen Kabels von der polnischen Ostseekllste
nach der Insel Bornholm geplant , wo dieses Kabel
Anschluß an das skandinavische Kabelnetz erhält.
Die Länge des neu zu legenden Kabels beträgt
über 250 Meter . Die diesbezüglichen Verhand¬
lungen nehmen zurzeit einen günstigen Verlauf.

Als Licht, Wärme und Kraft — in diesem Drei¬
klang von wunderbarer Harmonie — bieten die
fossilen Energieträger Erdgas , Erdöl und Kohle,
der Menschheit ihre unschätzbaren Gaben dar.
Aber die Kohle ist die größte unter ihnen . Als
wollte sie das in einem Jahrmillionen dauernden
Schlummer Versäumte wieder nachholen , so über¬
schüttet sie uns , und sie hat Edelqualitäten genug,
um Hohes gewähren zu können . Fast versteinert
ist die Form , in der sie sich den Erben darbringt.
Selbst für den Chemiker , dessen wichtigsten orga¬
nischen Rohstoff sie darstellt , ist sie bis auf den
heutigen Tag in vielem noch voller Rätsel . Von
ihnen haben wir nur wenige lösen können . Nichts
von dem, was die Technik als „Kohlederivate"
braucht , findet sich vorgebildet in der Kohle , kein
Benzol und kein Naphtalin ; es fehlen ihr Kar¬
bolsäure , Ammoniak und Anilin.  Erst
durch Hitzezertrllmmerung in der Kokskammer,
in der Easanstaltsretorts oder dem Generator
wird das Heer der Kohlenebenprodukte dem
schwarzen Schoße der Mutter entbunden , nun frei¬
lich ein eigenes Leben beginnend , das selbst
Dichterphantasie nicht bunter und gestaltenreichsr
ersinnen könnte.

In Kohlengasen  und in ihren Teeren
sammeln sich jene Stoffe an , aus welchen die
hochentwickelte organisch -chemische Technik mit
allen ihren Unter - und Nebenabteilungen so er¬
folgreich schöpft. Ohne Kohlenforschung im weite¬
sten Sinne hätten wir kein Aspirin und kein
Pyramidon , kein Salvarsan und kein Germanin.
Ohne sie müßten wir das bunte , leuchtende Spiel
der Anilin - und Alizarinfarben entbehren , wie
unsere Altvorderen , die seine Farbenwunder noch
nicht kannten . Wir wüßten auch nichts von
jenen selbst im schärfsten Mikroskop uns noch un¬
sichtbar bleibenden bakteriellen Würgern , so vom
Tuberkelbazillus , wenn nicht dem suchenden Auge
eines Robert Koch die vitalen Farbstoffe zu Hilfe
gekommen wären . Weit war der Weg vom
lichtempfindlichen Marvein bis zum unverwüst¬
lichen Indanthren , bis zum Indigo und zum
künstlichen Purpur . Großes hatte die Forschung
zu vollbringen , von den ersten gleichsam noch
tastenden Schritten , als sie die synthetischen Fie-
berbekämpfer fand , bis zu jener Stunde der
Reife , wo ihr Aufbau des Nebennierenhormons
Suprarenin aus Brenzcatechin gelang . Feiner und
immer feiner formt chemische Kunst die Kohlen-
abkömmlinge um . Wo liegen ihre Grenzen ? Die
Süßstoffe , wohl sind sie Ersatzmittel , doch sie
halfen uns in der Zuckernot des Krieges , sie
machen dem Stoffwechselkranken seine streng ge¬
regelte Kost erträglicher . Die Wunder der
Kamera wären ohne Entwickler , ohne Verstärker

Ar ALese. . .
Fernheizung auf Grund des Dampf - und Heiß-

wasserüberschusses bei elektrischen Kraftwerken wird
in der Sowjetunion weitgehend verwendet . Man
ist zu dem Schluß gelangt , daß die gewöhnliche
elektrische Kraftstation nur etwa ein Viertel der
Energie des verwendeten Brennstoffs ausnutzt.
Bei gewöhnlichem Verfahren ergibt sich sogar oft
ein unverwendeter Ueberschuß von nicht weniger
als 90 Prozent , während bei einer Kombination
von Elektrizitätserzeugung und Ausnutzung der
Heizkraft eine dreimal so große Ausnutzung der
Energie zu verzeichnen ist. Die gesamte Heiz-
kapazität von Fernheizstationen in der Sowjet¬
union beläuft sich auf 345 000 Kilowatt . Weitere
72 000 Kilowatt stehen unmittelbar vor Inbetrieb¬
setzung, neue Stationen mit zusammen über
225 000 Kilowatt befinden sich im Bau und weitere
104 000 Kilowatt entfallen auf die Erweiterung
bestehender Heizstationen . Die Heizenergie , in
Kalorien ausgedrückt , die von den Stationen ge¬
liefert wurde , betrug : 1931' — 1400, 1932 — 1800
und 1933 — 2600.

Seit Jahren ist die Deutsche Reichs¬
bahn  um den Ausbau ihres Schnellverkehrs
bemüht . Um nun auch alte Lokomotivtypen zu
modernisieren und ihre Geschwindigkeit wesentlich
zu steigern , werden gegenwärtig in den For¬
schungsstätten der Deutschen Reichsbahn neue
Versuche über die Entwicklung moderner Strom-
linienlokomotiven unternommen . Insbesondere
hat man die Absicht, alte Lokomotivtypen durch
aerodynamische Verkleidungen schneller zu machen.
Diese Versuche, die bereits vor einigen Wochen
aufgenommen wurden , haben inzwischen, wie wir
hören , äußerst günstige Resultate gezeitigt . Im
übrigen ist die aerodynamische Verkleidung von
Lokomotiven durchaus nichts Neues . Genau vor
30 Jahren , d. h. im Februar 1904, wurden bereits
mit einer derart verkleideten deutschen Eilzug-
lokomotive auf der Strecke Eöttingen —Bauenden
Geschwindigkeiten bis zu 127 Kilometer in der
Stunde erzielt.

oder Abschwächer des Negativs nimmer das ge¬
worden , was sie für Lichtbildkunst und Kinoauf¬
nahmen uns heute bedeuten . Doch schon zeigt
sich ein neues Bild ! Das kämpfende Heer ent¬
lehnt von Kohlederivaten die mörderische Pikrin¬
säure und das nicht minder verderbenbringende
Trinitrotoluol als Eranatenfüllung . Neben diesen
Stoffen der Vernichtung tritt als wachstum-
fördernde Ackernahrung das Ammonsulfat , tritt
der künstliche Salpeter , treten die synthetischen Be¬
triebsstoffe , die Benzine , treten Kohlebenzol und
Schmieröle , Lösungsmittel und Kunstharze und
endlich der künstliche Kautschuk. So umwogt uns
eine Fülle der Gesichte, auferstanden aus der
Sonnenenergie , die wie heute so vor Urzeiten auf
unseren Erdenstern herniederstrahlte.

Das Lispele -AA»
Das ist Funkgeschwindigkeit : 188 000 Meile«

in einer Sekunde!
Der frühere Vundes -Funk -Kommissar und

jetzige Präsident der wissenschaftlichen Abteilung
der Newyorker Elektrizitäts -Gesellschaft, hielt
kürzlich einen hochinteressanten Rundfunk -Nor-
trag , über die wahnsinnige Schnelligkeit , mit der
die Rundfunkzeichen ihren Weg nehmen.

So erzählte Caldwell,  daß er das Echo
seiner eigenen Stimme ein Siebentel Sekunde
später hörte , nachdem er das Wort ausgesprochen
hatte , das rund um den Erdball eine Entfernung
von 25 000 Meilen zurückgelegt hatte . Daß es
den Wellen überhaupt möglich ist, an ihren Aus¬
gangsort zurückzukehren, liegt an der Undurch-
lässigkeit der Heaviside -Schicht, die sich etwa in
100 Meilen Höhe über der Erdoberfläche um den
Erdball spannt . Infolgedessen müßen die Zei¬
chen der Krümmung der Erdoberfläche folgen
und können sich nicht still und leise im Weltraum
verdrücken.

Hinsichtlich des Tons — so bemerkte Cald¬
well — hätten die Funk -Ingenieure die Größe
der Erde zu der einer Straße zusammenschrump¬
fen lassen. Obgleich die Funkgeschwindigkeit
186 000 Meilen in der Sek. beträgt , ist die Zeit,
d/e sie braucht , um 25 000 Meilen zurückzulegen,
r̂ hrnehmbar . Meine Worte erreichten mich
wieder als eine Art doppelten Echos eines jeden
Wortes . Jede Silbe wurde um den Bruchteil
einer Sekunde verlängert , genau so wie bei einem
Echo, wenn man in einem 75 Fuß großen Raum
spricht. Es ist tatsächlich so, daß die Zeit , die
die Tonwellen in der Luft (die sich mit der ge¬
ringen Geschwindigkeit von 1000 Fuß in der Se¬
kunde fortpflanzen ) für eine Strecke von 75 Fuß
bis zu der gegenüberliegenden Wand brauchen.

Einer der Gründe , warum Kurzwellen -Funk-
zeichen heutzutage so klar aufgenommen werden,
ist nach Caldwell darin zu suchen, daß zurzeit so
wenig Sonnenflecken und magnetische Stürme
vorhanden sind. Sonnenflecken verursachen Auf¬
brechen der Keenely -Heaviside -Schicht, so daß
die Wellen nicht mehr mit der üblichen Stärke
auf die Erde zurückkehren.

Japanischen Presseberichten zufolge soll im Ver¬
lauf dieses Jahres die japanische Radioindustri«
einen wesentlichen Ausbau erfahren . Von feiten
des Staates werden Maßnahmen ergriffen , die sich
insbesondere auf den Ausbau der Jnlandsproduk-
tion sowie auf die Steigerung des japanischen
Radioexportes erstrecken werden . Man geht hier¬
bei von den Erwägungen aus , daß der in zahl¬
reichen , wenn nicht in fast sämtlichen Staaten der
Welt gegenwärtig festzustellende Bedarf an Radio¬
geräten noch längst nicht gedeckt ist. Diese Chance
vollauf auszunutzen , wird eine der dringendsten
Aufgaben sein, die sich die japanische Radio¬
industrie zur Lösung gestellt hat.

In der Nähe Berlins auf der Strecke nach Ham¬
burg werden zurzeit neue Versuche für die einheit¬
liche Beleuchtung der Reichs -Autobahnen unter¬
nommen . Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft,
die Siemens -Schuckertwerke sowie die Osram-
Gesellschaft probieren hier gemeinsam neue Be¬
leuchtungsmethoden aus , die später auch für die
Reichs -Autobahnen Verwendung finden werden.
Zur Aufstellung gelangen Natrium -Dampflampen,
mit denen eine äußerst günstige Lichtausbeute zu
erzielen ist. Den für diese Versuche benötigten
Strom stellt das Märkische Elektrizitätswerk zur
Verfügung.

Dieser Tage wurde in Holland eine neue Radio¬
einrichtung konstruiert , die für das Landen von
Flugzeugen im Nebel wichtig ist. Die Antennen-
ständer sind auf vier Meter Höhe abgebaut wor¬
den, so daß die Gefahr eines Zusammenstoßes er¬
heblich vermindert wurde . Durch die neue Einrich¬
tung werden auch die bisherigen Nachteil « des
goniometrischen Systems beseitigt . Die neue Ein¬
richtung wurde bereits für englische und belgische
Flugplätze erworben . Die Sender der neuen Er¬
findung reichen trotz der geringen Antennenhöhe
für eine Entfernung von 25 bis 30 Kilometer.

Vbrantrvnrtiieir : Hermann Hell , Bremen
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B .Ü.B. Wer Bremen"
Zum Gchlußtag

Du liebe „Bremer Zeitung"
Ich zoll Dir meine Achtung
Für Deine Anregung an das Publikum.
Hülle Dich später nicht in Stillschweigen ein
Laßauch femerdann das Publikum Richter sein
Denn Vieles , was am grünen Tisch geboren
Ist von Anfang an sowieso verloren;
Drum ist sehr zu begrüßen Dein Entschluß
Und der Leser dankt bestens für den Genuß.
Darum erlahme nicht in solchen Sachen
Und laß in nächster Zeit Aehnliches machen;
Oeffne gern und willig Deine Spalten
Und Alles wird sich schöner gestalten.
Nord , Süden , Ost und West
Bremen voran und das Best.
Und Dir ist der Dank des Lesers gewiß.

(1043

OStraßenbahn!
Das Ausspucken in der Straßenbahn habe ich

mir , wenn auch langsam und schwer, so doch gänz¬
lich abgewöhnt . In früheren Jahren war das
Ausspucken nur im Interesse der Hygiene ver¬
boten . Jetzt ist es aber von der Polizei verboten,
und da ich nun mal vor der Polizei noch viel
mehr Angst habe als vor der Hygiene , so mußte
ich mich schweren Herzens entschließen , und das
Ausspucken gänzlich aufgeben.

Eine andere Bekanntmachung in der Straßen¬
bahn fordert die Jugendlichen (früher Kinder ge¬
nannt ) auf , älteren Leuten und Kriegsbeschädig¬
ten Platz zu machen. Diese Bekanntmachung hat
den Vorzug , daß sie an der Decke angebracht ist,
und da wir Deutschen augenblicklich damit be¬
schäftigt sind, die Blicke immer wieder nach oben
zu richten , so hat genannte Bekanntmachung den
Vorzug , öfter gelesen zu werden , und — der
Wahrheit die Ehre — in letzter Zeit auch den
Erfolg gehabt , befolgt zu werden.

Nun sollen wir in der Straßenbahn neuerdings
in „Fließverkehr " machen : das Wort ist unklar,
häßlich und neudeutsch . Die zu befördernde
Menschheit soll möglichst schnell wechseln, noch
schneller als französische Ministerkabinette (und
das ist schon allerhand ) und wir würden der Er¬
findung des perpetuum mobile immer näher ge¬
bracht . Ueber den Erfolg dieser neuen Fließver¬
kehrsvorschrift kann man geteilter Meinung sein.
Ich glaube jedoch, daß der fahrenden Menschheit
am besten dadurch geholfen wäre , daß man vorn
einsteigt und hinten aussteigt , oder umgekehrt.
Zufluß und Abfluß würden sich jedenfalls am
schnellsten regeln und es würde tatsächlich ein
Flietzverkehr entstehen . Wenn dann die Vorder-
tür geöffnet wird , ertönen selbstverständlich so¬
fort kräftige und laute Zurufe : „Mensch, es zieht"
und dergl . Diesem llebelstande liehe sich am besten
dadurch abhelfen , daß nur der Schaffner bezw . der
Fahrer die Tür öffnen darf und kann , und auch
das nur , wenn der Wagen hält . Ob nicht auf
i»i«se Weise der fahrenden Menschheit etwas ge¬
holfen wäre ? Straßenbahn — überlege Dir das.
Prüfet alles und behaltet das Beste . (1049

Gnädige Frau,
Sie baden etwas vergessen!

Der Regen klatscht gegen die Straßenbahn¬
scheiben, und naßkalt zieht es durch den dahin-
rollenden Wagen . Wenn es nur der anatomische
Aufbau des menschlichen Körpers zuließe , würden
sich die Fahrgäste nach Art des Igels aufrollen
um vor der Zugluft geschützt zu sein.

Bei jeder Haltestelle richten sich zahlreiche
Augenpaare teils erwartungsvoll , teils zornig
auf die vordere Wagentür . In den bald zu Eis
erstarrten Hirnen beginnt eine Frage energisch
Fuß zu fasten : Bleibt sie auf , oder geht sie zu?
Die Wagentür nämlich . Teils , teils ; manchmal
wird sie auch wieder geschlossen. Aber bitte , lieber
Volksgenosse , nicht grob werden , ein National¬
sozialist , also ein Deutscher , ist stets höflich!
Mach '« so wie neulich ein flotter SA .-Mann.

Eine Vertreterin des schönen Geschlechtes, die
scheinbar ihre Wohnung mit automatisch sich
öffnenden und schließenden Türen versehen hatte
(oh bitte , das gibt es , mit Photozellen und so,
denn Säcke vor den Türen sind nicht mehr zeit¬
gemäß ), hatte den Wagen bereits verlassen , ohne
das Pförtchen zu schließen als ein Mann im
braunen Ehrenkleid der Dame zurief : „Gnädige
Frau , Sie haben etwas vergessen !" Und unge¬
achtet ihrer Körperfülle wuchtete sie in den Wagen
zurück - . „Die Tür zu schließen" sprach's.
Ein beleidigter Blick ihrerseits , ein gütiges
Lächeln seinerseits , dann schloß sich die Tür ganz
ohne Photozelle und kompliziertem Mechanismus.

Immer höflich bleiben ! (1946

Nächtlicher Spuk auf der
Landstraße

Grau und öde lag die Landstraße . Bäume und
Sträucher aller Gattungen , ihre ewigen Begleiter,
protestierten energisch gegen das wüste Toben des
Sturmes , der ihnen dauernd in die Haare fahren
wollte . Dicker Nebel und feiner Fusselregen ver¬
vollständigten die schaurige Melodie.

Was kraucht denn da vorn ? fragte eine hoch¬
gewachsene schlanke Gestalt ihren Begleiter , einen
schwerfälligen brummigen Fettkloh . Das muß
etwas Erausieges sein, murmelte der Brummbär.
Ach du , mit deiner ewigen Schwarzseherei , ich
finde das Gegenteil . Es sieht mir ganz nach einem
kleinen netten Wesen aus . Wo ich eine Hexe sehe,
kommst du natürlich gleich wieder mit einer Elfe,
kurrte der Kleine.

Endlich hatten sie das seltsame Wesen erreicht,
welches so mühsam aber tapfer durch Regen und
Wind vorwärtsstrebte . „Wohin so spät ?" fragte
freundlich der Große . Scheint mir nicht ganz
echt zu sein, schimpfte der Dicke.

Wollen Sie sich nicht lieber erst einmal vor¬
stellen, meine Herren ? Ich bin ein Optimist,
lächelte der eine , und meinen Kameraden hier
nennen wir den Pessimisten.

Sehr angenehm , flötete das kleine Fräulein.
Ich bin eine ganz moderne Erscheinung , und zwar
heiße ich „Verkehrserziehungswoche " . Aha , freute
sich der Optimist . Ach so, sagte gedehnt der
Pessimist.

Erzählen Sie doch bitte Näheres , bat der Große.
Für den modernen Fortschritt habe ich mich schon

immer interessiert . Dann hören Sie zu, fing nun
gleich die redselige VerkehrserziehungswoA an.

„Ich komme aus einer schönen großen Stadt
an der Weser . Eine Woche lang war ich dort auf
der Höhe meines Glanzes . Alle Menschen waren
um mich besorgt . Sie taten alles , um mir das
Leben so angenehm wie möglich zu machen . Ich
wurde gehegt und gepflegt . Einer wollte den
andern an Höflichkeit , Rücksichtnahme und Zuvor¬
kommenheit übertreffen . Nur mir zuliebe . Ich
hatte meine helle Freude daran , in der Stadt zu
verweilen . Wo ich auftauchte , ging man hübsch
gerade über die Straße , sah auch eben vorher
noch schnell nach links und rechts . Das rote und
gelbe Licht wurde in vorbildlicher Weise respek¬
tiert . Sogar die grünen Pfeile wurden beachtet.
Auf der Fahrstraße gab es keine Kaffeekränzchen
mehr , Auto - und Fahrradrennen , sowie alle
anderen Sportattraktionen auf den Straßenbahn-
schienen waren verschwunden . Wie gesagt , man
machte mir meinen achttägigen Aufenthalt so
leicht , angenehm und sicher wie möglich . Aller¬
dings gab es auch viele Leute , die mir gegenüber
ziemlich taktlos waren.

Um mir eine ganz besondere Freude zu machen,
wurde jeder Verstoß gegen meine Person auf der
Stelle von der Polizei durch Verkauf eines roten
Zettels geahndet . Ich gebe zu, daß es manchmal
etwas hart zuging , aber ich konnte doch unmöglich
ein paar hübscher Augen wegen , oder aus sonst
einem Grunde eine Ausnahme machen, denn dafür
war schon allein das Publikum auf der Hut,
welches sich immer riesig freute , wenn jemand
sozusagen geschnappt wurde , weil er auf mich nicht
die gebührende Rücksicht nahm . Der Tropfen
Wermut , den der rote Schein hinterließ , fließt
nun erfreulicherweise in den großen See des
W . H. W „ welcher seine segenspendenden Wasser
dahin führt , wo sie bitter benötigt werden.

Als mein Gastspiel nun zur Neige ging , gab
es viele Freunde , die mein Scheiden tief bedau¬

erten . Doch waren es wohl noch mehr . denen mit
meinem Weggang eine Zentnerlast von ihrer
Verkehrsseele genommen wurde.

„Nun also , sagte der Optimist , da hatten Sie
doch nicht zu klagen und in jeder Hinsicht einen
schönen Erfolg gehabt ".

Das schon, entgegnete trüb das kleine Fräulein,
aber als ich einen Tag später auf oem Rückwege
wieder durch dieselbe schöne Stadt ging , wurde
mir klar , wie vergänglich alle irdische Herrlich¬
keit ist. Keiner wollte mich mehr kennen . Von
vielen Seiten wurde ich wieder mißachtet . Man
sah einfach über mich hinweg . Sehr viele , die
mir in der Woche meines Ruhms ihre Huldigung
darbrachten , lächelten spöttisch über mich und
waren eifrig bestrebt , für ihren gezahlten Ver-
kehrs -Obolus einen Ausgleich zu schaffen, indem
sie wieder in alter Selbstherrlichkeit ihre Ver¬
sammlungen usw . auf den Schienen der Straßen¬
bahn abhielten . Das rote Verkehrslicht wurde
wieder das Zeichen , schnell und möglichst ver-
quast und verquer über die Straße zu rennen.
Ich wurde wieder von einer Ecke in die andere
gestoßen.

Doch gebe ich zu, auch eine ganze Menge
Freunde erworben zu haben , die mir auch fer¬
nerhin ein treues Andenken bewahren werden.

Nun nahm der Optimist die Verkehrserzic-
hungswoche bei der Hand und tröstete sie : „ Liebe
Freundin , ich bin der Optimist und verliere nie
die Hoffnung . Lassen Sie uns doch noch einmal
wieder eine Probe machen, und wenn es nur
einen Tag ist. Ich bin gewiß , Sie werden Ihre
helle Freude haben

„Oder " — brummte resigniert der Pessimist
„die roten Zettel ".

Dann verschlang die Finsternis die drei Ge¬
stalten . Und die Moral von der Eeschicht —
vergiß die Verkehrserziehungswoche nicht.

(1055

Zweifelhafte Freuden eines
Autofahrers

Na , dann kann es losgehen ! Ist die Karre in
Ordnung ? Oel , Benzin und die Bremse . Haupt¬
sache! Mir wird jetzt schon ganz heiß . wenn ich
an die Fahrt durch die Stadt denke. Meine
Bremse kommt aus dem Quietschen nicht heraus,
meine Hupe muß wie wild arbeiten , ich selbst
sitze wie auf Kohlen und trotz allem stellen sich die
Fußgänger an , wie Horn . . . Neulich rennt mir
doch wieder eine Frau blindlings vor den Wagery
kriegt einen Heidenschreck, will nach links , dann

nach rechts , bringt vor lauter Kopflosigkeit nicht
nur mich, sondern alle folgenden Fahrzeuge in
Stockung und Aufregung ; keiner weiß , wohin
ausweichen , und jeder wünscht sehnlichst den
Moment herbei , wo das zappelnde Etwas auf
einem Fleck ruhig stehen bleibt!

Na , dann hätt ' ich neulich ein paar Kinder um
ein Haar platt gefahren , die höchst vergnügt auf
der Pferdestrahe spielten , während sich die holden
Mütter bequem zu einem Plauderstündchen auf
der Straße aufgepflanzt hatten . Ich meine,
schnacken und Sprößlinge mitnehmen , das ist zu
viel ; letztere gehören , wenn auch nicht an die
Leine , so doch an die Hand ! Und da ich grad'
die Leine erwähne , so würde die ihren Zweck er¬
füllen bei den kleinen vierbeinigen Begleitern der
Menschen , den Hunden . Die kommen sich im
großen Verkehr ganz verloren vor und bilden aus
Angst und Dummheit nur zu oft ein Verkehrs¬
hindernis . Die Hund « gehören nicht in die Söge-
stratze und wenn — nur stramm an die Leine!

So , jetzt kann es ja losgehen ! Ach, da fällt mir
noch ein : Die kleinen Ehausseeflohe (z. B . Goliath,
Hannomag und Motorräder ) brauchen nicht aus¬
gerechnet in der Stadt ihre Rekorde für Schnellig¬
keit zu erlangen , sie bringen ihre größeren Ge¬
fährten und die gesamte Menschheit durch ihr Da-
hinflitzen in Unsicherheit ! So , und nun Gas¬
geben und weg ! „Hals - und Beinbruch !" (286

. . . Wohnung zu vermieten!
. . . . dürfte ich für Sie der passende Mieter

sein ! Ich arbeite 12 Jahre als Handwerker bei
der Fa . - . Unkosten für jetzige und auch
spätere Instandsetzung der von mir gemieteten
Wohnung entstehen keinem Hauswirt , da ich als
Handwerker alles selbst mache ! (101S

Wie jedem aus Bremen ist wohl bekannt
in der vorigen Woche die Verkehrserziehung

stattfand.
Gar mancher mußte blechen „eine Marken " ,
mochte er auch schimpfen und quaken.
Doch nun die „VZ ." ja wirklich , das ist rar,
zahlt auf den Tisch eine Reichsmark in bar.
Aber um nun auch für sich Vorteile zu erzielen,
mußte man eine Woche lang Reporter spielen.
Jedes Verkehrsereignis , das man sah,
gleich auf 's Papier gezeichnet war.
Gar mancher , gleich wer 's auch sei,
verdiente sich 'ne Mark dabei.
Da ich bisher kein Glück gehabt,
hab ' ich mich an ein Gedicht gewagt.
Ich bin zwar erst 12 Jahre alt,
doch mit gutem Willen geht es bald.
Ein Herr kommt falsch aus dem Auto gestiegen
und will so schnell über die Straße fliegen.
Da flitzt , o Schreck, o Graus
„das Auge des Gesetzes" aus einem Hausflur
raus . (1078

Die geheimnisvolle Gimpe in
Walle, oder eine kleine Weltreise

Will jemand die verlängerte Brtnkstratze auf¬
suchen, so kann er was erleben . Treu und brav
geht der Unschuldige durch die Brinkstraße um
zur Verlängerung zu kommen . Doch siehe da , an
der Fleetstraße ists vorbei ! Erst macht man große,
dumme Augen , um dann auf Umwegen durch die
Fleetstraße , Elücksburgerstraße , Pinnebergerstraße
zur verlängerten Brinkstraße zu gelangen . Eben¬
so umständlich ist es für die Anwohner der ver¬
längerten Brinkstraße und Pinnebergerstraße , um
zu ihren Parzellen am Waller Fleet zu kommen.
Und dieser große Uebelstand kann so leicht durch
die Fertigstellung der Brinkstraße zwischen Fleet,
straße und Pinnebergerstahe behoben werden.
Arbeitsbeschaffung ! (1032

De Kinnerwagen
und de Eenbahnstraaten

Kom ick dar neelichst dörch en Eenbahnstraaten
und beluster dat Sperrschild mit de fif Punkte,
wat dor up steiht : „Gesperrt für Fahrzeuge aller
Art ." Dat is got to verstahn und gelt ja wol ok
for de Kinnerwagens denk ick, denn de Footpad
in de Eenbahnstraaten is ja for 'n Kinnerwagen

veel to final . Um nu dat Verholen von de Kin-
nerwagenschubers to studieren , bleev ick stahn und
peil die Lage un wat passeert : En na de anner
schuft up de Fahrstraaten gegen den Strich , un ick
dacht bi mi , na ja , denn hört de Kinnerwagens
ja wohl doch nich to de Fahrtüge oder scholl ick
mi nu doch irren . (1075

„Bitte, etwas mehr Rücksicht!"
Wenn jemand viele Reisen macht,
Dann kann er was erzählen,
Und wenn es per Elektrisch' ist
von Hastedt bis nach Bremen.
Die Straßenbahn , die „Teure ",
Worin gern jeder sitzen möchte,
Hat gut markiert die Plätze.
Nur das hohe Publikum
kümmert sich herzlich wenig drum.
Auf der Bank , wo sind zwei Plätze,
Macht sich's jeder gern bequem,
Einkaufstaschen , Handkoffer , Akten und Pakete
Schön so neben sich, wie angenehm!
Der zweite Platz ist jetzt zuschanden
Und nur zur Hälfte noch vorhanden,
Wird er besetzt daneben,
Müßt jemand eine Hälft' im Gang bewegen,
Der Gang wird dadurch sehr beengt,
Wenn sich durchs Publikumder Schaffnerdrängt
Dies Uebel würden wir bestimmt schnell los,
Wenn jeder seine Sachen nähme auf den Schoß.
Der gute Zweck ist nicht für mich allein,
Nein, für den Schaffnersoll es sein.
Sollten diese Zeilen Dich, liebe VZ . verleiten
Mir dafür eine Mark zu unterbreiten,
So sei geschwind und geb' es weg
dem Winterhilfswerkfür 'nen guten Zweck!

(1061

Auch Volksgenossen
Hauswirte werden an den Pranger gestellt,

wenn sie ihre Wohnungennicht vermietenwollen
an Familien mit Kindern.

Aber, wer ist der größte Feind der Mieter mit
Kindern? Die Mieter, die auf Anzeigen schrei¬ben:

„Ehepaar ohne Kinder",
„kinderloserBeamtenhaushalt",
,, — — ohne Kinder , so daß Sie unbedingt

Ruhe haben ",
- , so daß Sie durch Treppenlaufen der

Kinder nicht belästigt werden " .
20 Antworten auf eine Anzeige , 15 bestimmt

„ohne lärmende Kinder " !
Mieter, die Ihr so Wohnungen sucht, schämt

Euch! (1016

Rollerfahren
Mit dem Rollerfahren ist es auch so ein « Sache.

„Ja , Mutti ", sagt Heinz ! ganz entrüstet , „wo soll
man denn Rollerfahren ? Vorhin jag ' ich gerade
so schön um die Ecke, bums , sitz' ich auch schon auf
so' nem Herrn . Der schimpft und sagt : „Dummer
Junge , fahr doch unten auf der Fahrstraße !" Gut,
fahre ich unten , aber nach 'ner Weile kommt ein
Auto , tutet ganz entsetzlich, und der Autoführer
schreit mich an : „Alberner Bengel , geh von der
Fahrstraße , hier unten darfst du nicht fahren " . —
Aber wo denn ? — Es müßten für die Kinder mehr
Spielplätze da sein, wo die Kinder ungestört spie¬
len können . (178

Einbahnstraße am Teerhof
Am Teerhof muß die Polizei ordentlich ein¬

greifen . Die Leute , die mit ihren Fahrrädern
oder Wagen die Geschäfte im Teerhof besuchen,
wollen meist wieder nach der Kaiserstr . zurück.
Dann schicken sie immer uns Jungen vor , die
nachsehen sollen , ob auf der Brücke ein Schutz¬
mann steht, da der Teerhof Einbahnstraße ist.
In schneller Fahrt suchen sie dann aus der Ein¬
bahnstraße die Kaiserbrücke zu erreichen , und oft
ist dort schon ein Unglück geschehen. (1038

Der Gtraßenfchreck
Motorräder, Autos und andere Plagen,
Alles, ach alles, wär zu ertragen,
Jedochauf Nerven geht und Magen
Der „Lieferwagen" !
Der Führer, jung und hemmungslos,
Braust wie das Donnerwetter los,
Die Auspuffröhrestinkt und kracht,
Daß uns das Herz im Leibe lacht.
Hinter ihm zuckende Arme und Beine,
Hundegebell und Kindergeweine,
Vor ihm ein Maybach, ein Adler, ein Ford
„Er" holt sie alle, „Er" hält den Rekord!
Was fällt, das fällt, drauf los! drauf los!
Ob Mann ob Weib, ob klein ob groß.
Er legt sie alle noch auf den Schrägen
Der „Lieferwagen ". (1067

„Kunstfahrer an die Rampe"
In dem in Hastedt berühmten Viertel „Klein

Mexiko " ist Kunstfahren an der Tagesordnung.
Halbwüchsige Burschen üben sich mit einer uner¬
schöpflichen Ausdauer im Nennen . Rückwärts
auf dem Sattel sitzen und dann fahren ist gar
nichts . Oder zwischen die Speichen ein Stück
Pappe klemmen , ist sehr beliebt . Die kleinen
Kinder , die angefahren werden , kann man nicht
zählen . Man sollte diese Täter zur energischen
Rechenschaft ziehen . (890

Llmsteigestelle Sielwall
Ich stand auf dem Vorderteil der Linie 1,

oom Hauptbahnhof kommend , neben mir eine
Dame und zwei Herren . Als die Bahn zum Siel¬
wall kam, sprang die Dame schnell ab , und rüber
zur einlaufenden Linie 2, um dieselbe noch zu
erreichen . Die Verkehrsampel stand aus rot für
die Linie 1, also auch gesperrt für den Fuß¬
gängerverkehr . Nur durch die Geistesgegenwart
eines Autofahrers , welcher den Sielwall kreuzte
und in Richtung Markt fuhr , ist die Dame vor
dem Ueberfahrenwerden geschützt worden . Also
Fußgänger , Augen auf und gebt Acht auf die
Signale , Ihr bringt Euch und andere Menschen
in Gefahr . (389

„Alles mal herhören!"
Ihr kleinen Mädchen hört mal an:
Müßt Ihr durchaus auf Radfahrwegen
Als engverbund 'nes Zwiegespann
Den Arm um Euern Liebsten legen?

Es hindert Euch zwar kein Verbot,
Und wenn der Schupo an der Ecke
Auch wirklich mal Euch schmunzelnd droht,
Den Bleistift zückt er nicht vorn Fleck«.

Ich komm' vorbei noch — wenn auch knapp —
Und seh' im Geist mich wieder reiten:
„Schwadron zu Einem — Rechts brecht ab —!"
Ja , sowas gab 's in alten Zeiten.

Wir besserten im „Dritten Reich"
Schon viel , wohl keiner wird 's bestreiten,
Doch immer bleiben sich noch gleich
Die „gold 'nen Rücksichtslosigkeiten ." (1070

Krankenhaus
und Gtraßenreinigung

Wenn man nach der Stadt geht , merkt man
was . Wenn die Autos in die Einfahrt fahren
dann müßen sie hupen . Manche Leute hören das
nicht und laufen noch vor dem Auto vorüber.
Bei allen Einfahrten . Sie müßen auch abends
das sehen können , daß da eine Ein - und Ausfahrt
ist. Die Straßenreinigung , die haben da ein
Schild oben drangemacht , damit die Leute es
sehen. Aber beim Willehadhaus muß noch «in
Schild sein, das abends beleuchtet wird . (1019

Vorsicht beim LLeberholen
von Kraftwagen

Am Vuntentor hielt ein Personenkraftwagen.
Ein Radfahrer wollte den Wagen überholen und
mußte nahe heranführen , da die Straßenbahn
kam. Plötzlich machte der Jnsaße des Kraft-
wagens die linke Tür auf , ohn « sich vorher um¬
zublicken, Glücklicherweise konnte der Radfahrer
noch schnell genug vor der Tür bremsen . Hätte
da nicht durch die Unvorsichtigkeit eines Auto¬
fahrers ein schweres Unglück entstehen können?
Warum verlassen nicht alle Autofahrer ihren
Wagen zum Fußweg hin ? (350

Abrufen der Haltestellen in
Straßenbahnwagen

Das Abrufen ist für das fahrende Publikum
eine dankbare Einrichtung und für den Schaffner
eine erhebliche Belastung . Das Abrufen hat aber
nur dann einen Zweck, wenn alle  Fahrgäste de»
Namen der Haltestelle auch wirklich hören könne».
Der Abruf beginnt meistens mit den Worten?
„Nächste Haltestelle ", und was d- mr .» >
kommt , ist meistens unverständlich . Es wäre ' LoH"
richtiger und für den Schaffner viel leichter , wenO
er nur laut und deutlich den Namen der Halte»
stelle sagen würde , z. B . „Landwehrstraße ", „St «f>
fensweg " usw. (2G

„Der Mensch
liebt die Veränderung"

„Ja , geändert muß das unbedingt werden !"
Wenn man aus Hastedt kommt, von der Fähr-
straße bis zur Alfelder Straße , beträgt auf der
rechten Seite der Zwischenraum von dem Bürger¬
steig und den Straßenbahnschienen oft nur 50
Zentimeter . Außerdem befinden sich an manchen
Stellen noch große Bäume . Den Hals zu brechen
kostet hier nichts . Als wir kürzlich mit dem
VDM . eine Radfahrt machten , glitt eine Kame¬
radin von uns auf dem holperigen abschüssigen
Pflaster aus und zog sich eine Verletzung am
Kopfe zu Darum tut Abhilfe not !!! (443

Die Varkplätze
Den Bremern liegt es nun mal gerade , mög¬

lichst in den Hauptstraßen der Stadt , wie z. B.
Sögestraße , mit ihren Kraftwagen zu parken.
Hier ist doch ein derartiger Durchgangsverkehr,
daß das Parken hier eigentlich nicht erlaubt
werden müßte . Am Domshof ist doch ein so
schöner Parkplatz . Hier muß doch die Polizei un¬
bedingt eingreifen , denn hierdurch würde mancher
Zusammenstoß vermieden werden . (360)

Eine Beobachtung auf der
Kaiserbrücke

Schwer beladen kommt ein großes Lastauto mit
Anhänger dahergebraust und hinten fährt ein
kleiner „Dixi ". „Na ,die Kaiserbrücke ist ja zum
Wettrennen da ", denkt der Fahrer im kleinen
„Dixi " . Gewandt wie er ist, will er schnell mal
eben das Lastauto überholen . Aber steh, der Last¬
wagen biegt um die Ecke und der kleine „Dixi"
muß bremsen und warten bis das Lastauto seine
Kurve beendet hat . — Daß durch solche Manöver
der Verkehr aufgehalten wird , ist doch selbstver¬
ständlich . (396

Verkehrssicherheit
Der Verkehrspolizei sei Dank für die Erziehungs¬

woche. Aber leider muß man oft noch feststellen,
daß viele Menschen den Erziehungswert dieser
Woche nicht annehmen wollen . Statt links geht es
rechts oder schräg über die Straße . Als ein großes
Uebel empfinde ich die Hundeplage in den Haupt¬
straßen . Wie oft ist doch schon ein Kraftfahrer oder
ein Radfahrer in Gefahr gebracht worden durch
einen nicht an der Leine geführten Hund . Die
Polizei würde sich sicher den Dank aller Fahrer
und Fußgänger erwerben , wenn hier bald Abhilfe
geschaffen würde . Ein schnell wirkendes Mittel
würde es sein, wenn der betreffende Hundebesitzer
sofort in eine Geldstrafe genommen wird . (135

Vom Verkehr
Jeder Mensch weiß wie er mit dem Fahrrad

fahren muß . Er muß immer rechts fahren . Und
nicht mit drei und vieren nebeneinander fahren.
Und wenn ein Radfahrweg da ist, soll man dar¬
auf fahren . Wenn die Männer von der Arbeit
kommen, fahren sie fast immer nebeneinander,
so daß die anderen nicht weiter kommen, das
muß anders sein. (1032
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Der Wasserverbrauch des

Waldes
< Meßversuche festgestellt worden
daß die Baume einen erheblichen Teil der Nieder
schlage bereits in ihren Kronen aufnehmen Bei
Fichten bleibt fast zwei Drittel , bei Buchen ein
Drittel , bei Elchen etwa die Hälfte des Regen¬
gusses , n der Krone hängen . Bei Kiefern unk
Birken mit ihren schütteren Kronen ist es ent¬
sprechend weniger . Kaum vorstellbar ist der Ver¬
brauch des Waldes.

Für die Buche ist errechnet worden , daß jeder
Quadratmeter Blattfläche jährlich 6» Liter , also
etwa fünf normale Eimer Wasser verbraucht,
ein Altar Buchenwald haucht in einem Jahr
eine Wassermenge von 1800 bis 2000 Kubikmetern
durch seine Blätter in die Atmosphäre . (2000 Ku¬
bikmeter entsprechen 2 Millionen Liter Wasser.
Dies auf den Tag umgerechnet , ergeben 5480
Liter . Es würde also ein Hektar Buchenwald
täglich 5480 Liter Wasser ausatmen . 1 Aar gleich
b4,80 Liter Wasser ) . ^

Ein geschlossener Bestand von 1 Hektar mehr
»ls hundertjähriger Buchen trinkt im Laufe eines
Zchres einen See von 100 Meter im Quadrat
inid 30 Zentimeter Tiefe . Der Waldbestand der
Erde setzt alljährlich ein Meer von Wasser in
Umlauf , daß durchschnittlich 10 Meter tief und
040 000 Quadratkilometer größer ist als die
Nordsee. Das sind gewaltige Zahlen , die wohl
eine Vorstellung davon geben , daß der Wald im¬
stande ist, den Grundwasserstand entscheidend zu
beeinflussen , und daß mit seinem Verschwinden
die emporquellenden Wasser der Tiefe den Men¬
schen von Haus und Hof treiben können.

All das beweist wieder einmal , daß der Wald
allein durch sein Dasein ein unschätzbares Kleinod
ist, das behütet und gepflegt werden muß . Wenn
der Wald gedeiht , dann gedeiht auch der Acker,
und aus beiden erwachsen immer wieder neu die
Lebenskräfte des Volkes.

Zn Schutzhaft genommen
Wcsermünde . Der frühere kommissarische Se¬

nator der Stadt Wesermünde , Rechtsanwalt Dr.
jur . Erich Estor,  wurde von der Geheimen
Staatspolizei in Schutzhaft genommen und ins
Polizeigefängnis genommen . Estor hat sich
schwere Beleidigungen  des Gauleiters
Staatsrat Otto Telschow zuschulden kommen
lasten und gegen die Kreisleitung zu wühlen
versucht.

Der Fischfang durch Sturm behindert

Cuxhaven . Die anhaltende ungünstige Witte¬
rung an allen Fangplätzen , besonders aber unter
Island und im Weißen Meer , haben den Fisch¬
fang so stark behindert , daß die Dampfer tage¬
lang unter Land liegen oder beidrehen mußten
und keine Fänge an den Markt brachten.

Der Untergang
des Fischdampsers „Bonn"

Die Schiffbrüchigen daheim

EHHklben . Der Kapitän mit den übrigen
12 Schiffbrüchigen des am 12. Februar in der
nördlichen Nordsee gesunkenen Fischdampfers
„Bonn " traf jetzt in Cuxhaven ein . Nach den Be¬
richten der Geretteten ereignete sich der Unfall
in dem Augenblick , da gerade das Netz zum ersten
Fang ausgeworfen wurde . Der Maschinist mel¬
dete , daß ganz plötzlich das Schiff im Maschinen-
raum Master mache. Das Wasser stieg sehr
schnell, so daß gerade noch Zeit blieb , das Ret¬
tungsboot klarzumachen und auszusetzen . Not¬
signale , die mittels Raketen abgegeben worden
waren , wurden von einigen in der Nähe be¬
findlichen Fischdampfern nicht wahrgenommen.
Mehrere Stunden trieb man mit dem kleinen
Boot in der schweren See . Ueberkommendes
Master mußte fortgesetzt ausgepumpt werden , und
erst nach geraumer Zeit wurden die schon fast
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erschöpften Schiffbrüchigen vom Fischdampfer
„Berlin " gesichtet und an Bord genommen . Man
dampfte nochmals an die Unfallstelle , aber ab¬
gesehen von einigen Fässern und Fischkisten wurde
vom Dampfer nichts mehr gesehen . Der Dampfer
„Berlin " landete die Leute in Kopervik , von wo
sie auf einem norwegischen Dampfer die Heim¬
reise antraten.

1. Mincnsuchhalbslotttlle in Oldenburg

Oldenburg . Freitag vormittag gegen 11 Uhr
traf die 1. Minensuchhalbflottille von Elssleth
die Hunte heraufkommend im Oldenburg «! Hafen

ein . Es handelt sich um die fünf Minensuchboote
der Flottille , während das zu ihr gehörige Tor-
pedoboot während des Tiefgangs in der Hunte
in Elsfleth liegen geblieben ist. Zum Empfang
waren am Kai eine Abteilung Reichswehr mit
der Kapelle des Bataillons angetreten ; am Kai
sah man u. a. Oberst von Schauroth,  der
den Kameraden der Reichsmarine einen herz¬
lichen Willkommensgrutz zurief . SA .-Standar-
tenführer Schumann,  Motor -SA .-Standarten-
führer Uhd « , Oberbürgermeister Dr . Rabe¬
lln  g. Der Kommandant der Flottille , Korvet¬
tenkapitän Rüge  schritt nach dem Anlegen zu¬
sammen mit dem Sturmführer Jndorf die Front
des angetretenen Marine -SA .-Sturms ab.

Großer Vostraub
u . a. 13 800 RM . Bargeld erbeutet

L . Oldenburg . Auf dem Bahnhof Cloppenburg
bzw. auf dem Wege von der Post zum Bahnhof,
ist von einem Handkarren der Post ein Postsack,
der Wertbriefe und dergleichen enthielt , entwen¬
det worden . Die Sendung war für den aus Os¬
nabrück kommenden und nach Oldenburg gehen¬
den Personenzug ? 278 bestimmt . Die amtlichen
Ermittlungen sind sofort aufgenommen und sollen
nun herausstellen , wen die Schuld trifft , der allem
Anschein nach durch die Unaufmerksamkeit der mit
der Beförderung vertrauten Beamten entstehen
konnte . Sehr wahrscheinlich ist der Postsack beim
Umladen neben dem Bahnhof von Tätern , die
mit den Verhältnissen ausgezeichnet vertraut ge¬
wesen sind, entwendet worden . Ihnen fielen
Geld und Wertbriefe in die Hände , die sich auf
einen Wert von ca . 13 000 RM . belaufen . — Die
Oberpostdirektion hat eine Belohnung von 400
RM . zur Ermittlung der Täter ausgesetzt.

Wanderausstellung des VDA.
Oldenburg . Die von der Gruppe Vremerhaven

des Landesverbandes Weser -Ems zusammenge¬
stellte VDA .-Wanderausstellung wurde für Ol¬
denburg im Augusteum eröffnet . Der Eröffnung
wohnten u. a . bei : Staatsminister Pauly,  der
Landesverbandsfllhrer des VDA ., Hosfmann,
Ministerialrat Heering,  Oberbürgermeister
Dr . Rabeling,  Bürgermeister Bertram,
Vertreter des NSLB ., sowie der Schulleitungen
der Oldenburg «! Schulen . Die Eröffnungsan¬
sprache hielt Staatsminister Pauly , der auf die
Bedeutung der VDA .-Arbeit für den kulturpoli¬
tischen Zusammenhang mit der deutschen Heimat
hinwies . Dann sprach Landesverbandsführer
Hoffmann , der insbesondere Staat und Stadt
Oldenburg für die Unterstützung bei der Einrich¬
tung der Ausstellung aussprach . Ein Rundgang
durch die wertvolle Ausstellung schloß sich an.

SA .-Eruppenführ «r Herzog Eauorganisations-
leitrr der PO.

ll. Oldenburg . SA .-Eruppenführer Otto Herzog
wurde , wie die Eaupressestelle mitteilt , vom Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Carl Röver als Eau-
organisationsleiter der PO . für den Gau Weser-
Ems eingesetzt.

Bürgermeister gesucht

Osterholz -Scharmbeck. Die Kreisstadt des Krei¬
ses Osterholz , Osterholz -Scharmbeck, befindet sich
augenblicklich ohne Oberhaupt . Die Wiederwahl
des ehemaligen Bürgermeisters ist nicht erfolgt,
so daß die Stelle vakant ist. Die Stadt soll haupt¬
amtlich verwaltet werden . Osterholz -Scharmbeck
hat 6280 Einwohner , das Landratsamt und sämt¬
liche wichtigen kommunalen Verwaltungen des
Kreises haben hier ihren Sitz.

Ackerland aus der Nordsee
Eindeichung von Wattboden

Bald wird der konzentrische Angriff auf die
Arbeitslosigkeit , der bereits im Vorjahre und
jetzt überraschend « Erfolge zeitigt «, wieder mit
aller Energie einsetzen. Viele der Arbeits¬
beschaffung dienende Projekte werden teils weiter¬
geführt , teils neu in Angriff genommen . Zu
den ersteren gehören die Landgewinnungs¬
arbeiten und Eindeichungen an der
deutschen Nordseekllste.  Derartige Pläne
sind keineswegs neueren Datums , aber die jetzigen
sind viel großzügiger wie je zuvor.

Die Gewinnung von diesem Kulturland ist
nicht so einfach möglich, wie vielfach angenommen
wird und es wäre wenig zweckdienlich, große
Wattflächen bei ihrer jetzigen Gestaltung durch
weit leewärts errichtete Deiche dem Festland«
einzugliedern . Auf diese Weise verhältnismäßig
wenig Acker- und Weideland zu erringen . Bevor
an «ine Eindeichung gedacht werden kann , mutz
das neu zu gewinnend « Land auf mindestens ein
halbes Meter über Mittelhochwasser angewachsen
sein.

Für das stetige Anwachsen des Watts sorgt
zunächst die Nordsee selber . Ihr Wasser ist nahe
der Küste stark durchsetzt mit irdenen Bestand-
teilen , die ihm aus den Flüssen und Sielen
zugeführt werden . Diese winzig -kleinen Teilchen
sinken in der jedesmaligen Ruhepause zwischen
höchstem Wasserstand und Beginn des Gezeiten-
wechsels zu Boden . Eine hauchdünne Schicht legt
sich auf die andere und so bilden sich im Laufe
vieler Jahre die riesigen Wattslächen . Dieser
Naturvorgang . wird durch Menschenhand
beschleunigt , und zwar durch die Landgewinnungs¬
arbeiten an der deutschen Nordseeküste, für die
erhebliche Mittel bereitstehen . Leider ruhten sie
etwa 100 Jahre lang und sind erst seit Beginn
dieses Jahrhunderts wieder in Angriff genommen.
Durch diese Arbeiten werden die Wattflächen
eindeichungsreif gemacht. Busch- und Stein¬
dämme werden oft kilometerweit ins Watt hinein
verlegt und hiervon abzweigende Buhnen und
Faschinen teilen es netzartig auf . Diese Felder
begünstigen die rasche Ablagerung des wertvollen
Schlicks. Von besonderer Wichtigkeit ist sodann
die Ent - und Bewässerung . Außer langen Zu¬
führungsgräben werden breite aber flache
Gräben (Gruppen ) ausgehoben . Nachdem diese,
oft schon nach einem Jahre , bis an den Rand mit
Schlick gefüllt sind, wird die ursprüngliche Tiefe
wieder hergestellt und das so gewonnene Erdreich
auf das umgebende Gelände geschafft. Diese
Arbeit wird so lange fortgesetzt, bis das Land die
gewünschte Höhe hat.

Zum Menschen gesellt sich noch ein wichtiger Hel¬
fer : der Pflanzenwuchs . Erst beginnt der Krückfuß

zu wachsen und breitet sich rasch aus , weite Flächen
fast bis an den Rand des Tiefpunktes zur Ebbezett
bedeckend. In höheren Lagen tritt der Seegänfefuß
hinzu , ebenso die Meerstrandaster . Der gesamte
Pflanzenwuchs wird natürlich dichter, je höher das
Land anwächst . Das erste Gras setzt sich in der
Höhe von Mittelhochwasser durch, es ist das soge¬
nannte Andelgras . Hat das Land die bereits er¬
wähnte Höhe von 50 Zentimeter über Mittelhoch¬
wasser erreicht , dann wird es je nach seinem Ver¬
wendungszweck mit einer niedrigen Umwallung,
einem Sommer - oder einem Winterdeich umgeben.
Damit tritt an die Stelle der Salzwasservegetation
die des Siißwassers und wird durch entsprechende
Besamung gefördert . — Das durch niedrige Um¬
wallung oder Sommerdeich gesicherte Land wird
während der Sommermonate beweidet . Für den
Ackerbau ist der Schutz durch Winterdeiche , die
trutzigen Seedeiche, erfordesttch :- - . -

Die Kosten je Hektar eindeichungsreifer Boden
betragen 800 bis 1000 Mark (bei Landgewinnungs¬
arbeiten ) und es kommen Lei Bedeichung als
Höchstsumme etwa 2500 Mark hinzu . Mit Rücksicht
hierauf ist es unbedingt erforderlich , möglichst
große Flächen Außendeichsgelände auf die ge¬
nügende Höhe zu bringen und erst dann einzu¬
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deichen, damit die Deichüaukosten je Hektar so
niedrig wie möglich sind. Die unbedingte Gewähr
hierfür ist heute und in Zukunft gegeben.

Als Arbeit auf lange Sicht eignen sich die Land-
gewinnungsarbeiten ganz besonders als Arbeits-
bcschaffungsmatznahme . Eine große Anzahl Arbei¬
ter kann den weitaus größten Teil des Jahres be¬
schäftigt werden und es entfallen von den veraus¬
gabten Geldern nahezu dreiviertel auf die Löhne.

Die Landgewinnungsarbeiten sind im Grunde
genommen Land -Wiedergewinnungsarbeiten , denn
es handelt sich um Nutzland , das den verheerenden
Sturmfluten vergangener Jahrhunderte zum
Opfer fiel . Diese dürften mit ermöglicht sein
durch die auch heute noch als bestehend zu be¬
zeichnende Küstensenkung . Diese schließt aber,
so eigenartig es auch scheint, den Landanwachs
keineswegs aus . Er erfolgt und die Aufbauar¬
beit der Nordsee hält etwa gleichen Schritt mit
dem Absinken der Küste , überflügelt es an vielen
Stellen . Hinzu kommen die Landgewinnungsar-
beiten , die die Watterhöhungen durchschnittlich
etwa verdoppeln . Bei eingedeichten Landflächen
ist eine natürliche Höherschichtung selbstredend
ausgeschlossen. Es tritt eher ein Landschwund
durch die oieliistigen Entwässerungsanlagen ein.

Diese können aber nicht entbehrt werden , sie bil¬
den die Sicherung der Küstengebiete gegen Ueber-
flutungen durch das den Niederungen zufließende
Binnenwasser . Gegen Sturmfluten schützen die
wuchtigen Seedeiche, die außerdem hinsichtlich
der Küstensenkung von großer Wichtigkeit sind.

Landgewinnungsarbeiten an der deutschen
Nordseeküste, Bedeichung , dafür reifen Erodenlan-
des , sind siedlungspolitische Großtaten , gleich¬
wertig der Oedlandkultivierung und den Schutz¬
bauten zur Erhaltung deutschen Bodens . Wo
heute noch Meereswogen rauschen , werden früher
oder später deutsche Bauern pflügen , säen und
ernten . An Stelle der Wellen rauscht Korn —
wenige Meter über den Ackerfurchen der Vor¬
fahren , denen die alles vernichtenden Sturmfluten
die Pflugschar aus der fleißigen Hand rissen . . .

Aufruf an alle Frauenverbände
Im Gau Weser -Ems

Oldenburg . Die Gaufachschaftsleiterin der
NS .-Frauenschaft und Eaustellenleiterin des
Deutschen Frauenwerks , Gau Weser -Ems , richtet
an alle Frauenverbände im Gau Weser -Ems
einen Aufruf , in dem es heißt:

Um eine möglichst ersprießliche und frucht¬
bringende Arbeit innerhalb der Frauenverbände
und untereinander zu gewährleisten , ist reichs-
seitig der Zusammenschluß sämtlicher
Frauenorganisationen im „Deut¬
schen Frauenwerk"  angeordnet . Durch die
Eausrauenschaftsleiterinnen , die gleichzeitig Eau-
stellenleiterinnen des Deutschen Frauenwerks
sind, werden die Kreissrauenschaftsleiterinnen
der NS .-Frauenschaft zu Kreisringführerinnen
des Deutschen Frauenwerks ernannt . An den ein¬
zelnen Orten sollen Ortsringe  eingerichtet
werden . Die Eaustellenleiterin hat die in Vor¬
schlag gebrachten Ortsringleiterinnen zu bestä-
tigen . Ich richte an alle bestehenden Frauen¬
verbände innerhalb des Deutschen Frauenwerks im
Gau Weser -Ems die herzliche Bitte , sich örtlich
unter Führung der Ortsringleiterinnen zusam¬
menzuschließen . Wichtig ist es , daß die Frauen¬
verbände , die sich bisher dem Deutschen Frauen¬
werk nicht eingegliedert haben , jetzt ihren Bei¬
tritt erklären . Sie schließen sich sonst selbst von
der gemeinsamen deutschen Frauenarbeit aus und
damit auch von der Vertretung bei sämtlichen
Reichs - und Landesbehörden sowie von der Ver¬
bindung mit der NSDAP . Die Einzelmitglied¬
schaft im Deutschen Frauenwerk fällt fort.

August Hinrichs „Swienskummedi " wird
verfilmt

Bad Zwischenahn . Der ntedersächsische Dichter
August Hinrichs hat am Sonntag mit zwei Ver¬
tretern der „Fröhlich -Film -Eesellschaft" das
Ammerländische Vauernhaus besichtigt . Außerdem
besuchte er mit seinen Begleitern Westerstede,
Halstrup , Hollwege , Dänikhorst und Querenstede,
um charakteristische niedersächsische Bauerndörfer
im Hinblick auf die Verfilmung seiner „Swiens¬
kummedi " zu studieren . Als Schauplatz der Film¬
handlung wird voraussichtlich Wiefelstede ge¬
wählt ; das Vorbild für das niedersiichsische
Vauernhaus wird bei der Herstellung des Films
das im Jahre 1861 erbaute Gehöft des Bauern

'Christian Ahrens in Halstrup sein. Dieser ammer¬
ländische Hof wird im Mittelpunkt des Heimat¬
films stehen. .

Der Bau von Gemeinde-
Thlngplätzen

Hannover . Die Landcsstelle Niedersachsen des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda teilt mit : „In letzter Zeit wurde be¬
kannt , daß viele Gemeinden den Bau von Thing¬
plätzen beabsichtigen . Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß Thingplätze nur errichtet werden
dürfen , wenn die Pläne vorher durch die Lan¬
desstelle Niedersachsen des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda genehmigt wor¬
den sind."

Karl -Dincklage -Mastik in
Hannover

Goslar . Der hiesige Künstler Bernd Günther
stellt zurzeit eine Plastik von Karl Dincklage aus,
die in den nächsten Tagen nach Hannover wan¬
dern soll, um im Hause der Gauleitung , das den
Namen „K a r l - D i n ckl a g e - H a u s" erhalten
wird , Ausstellung zu finden . Die Plastik zeigt den
alten Kämpfer des Nationalsozialismus in seiner
ganzen konzentrierten Kraft , in seiner schlichten
und klaren Geradheit und Sicherheit des Denkens
und Fühlens . Das ist nur möglich, weil Bernd
Günther den Vorkämpfer der neuen Zeit noch
nach dem Leben gebildet und plastisch dargestellt
hat . Das Werk ist die einzige nach dem Leben
geschaffene Nachbildung Karl Dincklages , die exi¬
stiert . Ihr Wert versteht sich damit von selbst,
ganz abgesehen von den künstlerischen Qualitäten,
die in der Arbeit Bernd Günthers liegen.

Die schwimmende
Jugendherberge Hamburgs

Einweihung am 8. April durch den Neichsjugend-
sührer.

Hamburg . Der Umbau des früheren Streik-
ürecherschiffes, das unter dem Namen „Kein
Eodenwind"  die schwimmende Jugendherberge
Hamburgs werden soll, ist bereits so weit ge¬
fördert worden , daß die Einweihung durch den
Reichsjugendführer am 8. April stattfinden kann.
,Hein Godenwind " wurde l926 vom Hafenbetriebs¬

verein als Wohnschiff für 1500 Mann der Tech¬
nischen Nothilfe umgebaut , die dort für den Fall
eines Hafenstreiks untergebracht wurden.

„Hein Godenwind " ist nun für die Unterkunft
der wandernden deutschen Jugend hergerichtet
worden . Alles an und in dem Schiff ist hell , freund¬
lich und hygienisch einwandfrei . Das Schiff , das
einen weißen Anstrich erhält , wird nach seiner
Fertigstellung bei der Ueberseebrücke an den Vor¬
setzen Liegeplatz nehmen . Eine besondere , noch zu
schaffende Pontonanlage wird den Zugang zu dem
Fahrzeug vermitteln . „Kein Godenwind " wird als
Dreimastschoner getakelt , wobei die Masten durch
eingebaute Schlitze als Ventilatoren wirken
werden . Als Herbergsvater wird Kapitän Garbers
wirken . Im übrigen wird die „Besatzung " aus
einem zweiten Kapitän , „Kappen " Stau , sowie aus
zwei Matrosen und einem Koch bestehen . „Käppen"
Stau wird als oller Seebär an Bord die Segel¬
schiffstradition fortführen und der binnen-
ländischen Jugend manches deftige Seemanns¬
garn spinnen.

Das Jugendherbergsschiff ist für seine besonde¬
ren Zwecke unterteilt worden und umfaßt drei
Hauptdecks , sowie ein Sonnendeck , das als Aufent¬
haltsraum während der schönen Sommertage dient

Der Chef der Heeresleitung , General der Ar¬
tillerie , Frhr . v . Fritsch,  besichtigte am Todes¬
tag Horst Wessels die Truppenteile des Stand¬

ortes Hannover.

und Platz für 600 Personen bietet , die durch ein
Sonnensegsl geschützt werden . Das erste Hauptdeck
enthält Küche, Anmeldezimmer , Fahrradraum,
Selbstkocher-Küche, vier Tagesräume mit insge¬
samt 420 Plätzen , die Wohnung für den Herbergs¬
kapitän und Wohnräume für die Besatzung.

Im zweiten und dritten Hauptdeck befinden sich
die Schlafräume mit insgesamt SOI Betten , dazu
die Waschräume und Abortanlagen . Die Betten
werden untergebracht in 45 Räumen , und zwar
gibt es Räume mit je 2—8 Betten , doch ist der
größte Teil der Räume für 10—12 Betten einge¬
richtet . Auch sind einige größere Zimmer vorhan¬
den, die bis zu 80 Betten fassen. Im übrigen ist
in allen Schlafräumen noch genügend Platz für
die notwendige Bewegungsfreiheit vorhanden . —
Im Unterschiff werden Lagerräume eingerichtet.

Ueber 318 000 RM . Eintopfsammlungen im Gau
Osthannover

Stade . Nach der nunmehr vorliegenden Ueber¬
sicht der Eintopfsammlungen im Gau Osthannover
betrug der Gaudurchschnitt auf den Kopf der Be¬
völkerung 28,52 Pfennig . Das Gesamtergebnis

Ikr Qssekmses«

aller vier Monate von November bis Februar
belauft sich auf 318 254,49 RM . Das beste Er-
gebnis hat der Kreis Celle - Stadt mit einem
Durchschnitt von 40,40 Pfennig — auf den Kopf
der Bevölkerung gerechnet — auszuweisen ; das
geringste Ergebnis Bremervör -de mit 18,15 Pf.
men zum Opfer gefallen.
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MMck/em im§ei/im M/em Kei/ie/r mii/
Die Dankesschuld

Ach trat vor ei« Soldatengrab
und sprach zur Erde tief ht«ab:
„Mein stiller grauer Bruder du,
das Danke» läßt uns keine Ruh '.
Ein Volk in toter Helden Schuld
brennt tief in Dankes Ungeduld.
Daß ich die Hand noch rühren kann,
das dank' ich dir, du stiller Mann.
Wie rühr' ich sie dir recht zum Preis?
Gib Antwort, Bruder , daß ich's weiß!
Willst du ein Bild von Erz und Stein?
Willst eine» grünen Heldenhain?"

Und alsbald aus Grabes Grund
ward mir des Bruders Antwort kund:
„Wir sanken hin für DeutschlandsGlanz.
Blüh ', Deutschland, uns als Totenkranz!
Der Bruder , der den Acker Pflügt,
ist mir ein Denkmal, wohlgefügt.
Die Mutter , die ihr Kindlein hegt,
ein Blümlein überm Grab mir pflegt.
Die Büblein schlank, die Dirnlein rank
blüh'n mir als Totengärtlein Dank.
Blüh ', Deutschland, überm Grabe mein
jung, stark und schön als Heldenhain!"

Walter Flex
(gef. 16. Gilbhart 1917).

Millionen Kreuze in
fremdem Land

Gedanken zum Bolkstrauertag von Max Mann
Dort , wo vor mehr als zehn Jahren die Ka¬

nonen ihre grausige Sinfonie sangen , dort , wo
einst die Erde zerwühlt war von den Trichtern
einschlagender Granaten , wo Tod und Vernich¬
tung wüteten , dort grünt heute wieder Gras,
und Blumen sprießen , als sei nichts gewesen , als
wäre jenes furchtbare Geschehen nur ein wahn¬
witziger Traum . Und doch wissen wir , daß jenes
vernichtende Unheil vor noch gar nicht allzulange!
Zeit entsetzliche Wirklichkeit war . Als mahnende
Zeugen recken endlose Reihe nhölzerner
Kreuze  ihre Arme in die Luft und unter jedem
von ihnen ruht ein Kämpfer , der sein Leben ließ
für Heimat und Vaterland.

Weißt du Ueberlebender , was das heißt , ein
Leben dahingeben — es fortzuschenken,
nicht für sich selbst, sondern für andere,  für
die Lieben daheim , für die Heimat , für sein
Volk?  Ihr schaudert schon, wenn ihr in der
Zeitung lest : ein Mensch ist verunglückt oder
ermordet worden , wißt ihr , was das bedeutet:
zweieinhalb Millionen Tote ? ! Jahrelang haben
sie wohl in den Gräben an der Front gelegen,
bald hier , bald dort , stets den Tod vor Augen , im
Brüllen der Schlachten , bis eines Tages auch sie
das todbringende Geschoß dahinraffte.

Ach, die Ueberlebenden haben leider ein kurzes,
allzu kurzes Gedächtnis ! Ueber ihren Sorgen,
die gewiß sich heute himmelhoch türmen , vergessen
sie die noch viel größere Not jener feldgrauen
Helden , die ihr Leben dafür einsetzten, um ihren
Brüdern eine sorgenfreie Zukunft zu erkämpfen.
Ist es ihre Schuld , daß alles so anders kam, so
ganz anders ? —

In den Ländern unserer ehemaligen Feinde
ragen überall schlichte Denkmäler des „unbe¬
kannten Soldate  n ", und niemand geht an
jenem Ehrenmal ohne Gruß vorbei . Wir haben
in Deutschland jene Sitte nicht nachgeäfft — wir
wollen den Toten des Weltkrieges ein Denk¬
mal in unserem Herzen  errichten . Wenn
wir aber ganz ehrlich gegen uns sein wollen , so
müssen wir bekennen , daß wir dies Denkmal gar
wenig gepflegt und gehegt haben . Unkraut
wuchert rings herum , und das Blümlein „Ver¬
gißmeinnicht ", es war fast erstickt unter diesem
Gestrüpp , das die sorgsame Hand des Gärtners
auszujäten vergaß . Ist es nicht geradezu beschä¬
mend , daß die Idee des Volkstrauer¬
tages,  des Gedenkens an die Toten des Welt¬
krieges , im deutschen Volke fast zwei Jahrzehnte
lang keine feste Wurzel fassen konnte , daß erst
im neuen erwachten Deutschland Adolf Hitlers
der Volkstrauertag zu dem wurde , was es längst
hätte sein müssen : Zum Nationaltrauertag.

So lange wir nicht selbst zur Selbstbesinnung
gekommen waren , blieb uns auch der Weg zu
einer besseren Zukunft verschlossen. Unsere Brllder
starben in der Zuversicht , ihrem Volk mit ihrem
Opfertode eine gesicherte Zukunft zu erkämpfen.

Reminiscere ! Denke daran ! Denke daran , daß
deine Vrüder auch für dich starben , sorge, daß du
ihrer wert seiest ! Kein mutloses Dahindämmern,
kein Zagen . Ein kräftiges Vorwärtsblicken , eine
mutige Lebensbejahung , das ist es, was die Gräber
in Feindesland , die Reihen der Holzkreuze lehren.
Greife auch du dem Rad in die Speichen und
hilf den Wagen vorwärts rollen , bis er wieder
auf gesicherter Straße dahineilen kann . Klage
nicht über schlechte Zeiten , sondern sorge an
deinem Teil selbst mit , daß sie besser werden!

Sein Kamerad
Eine Erinnerung von Fritz Kaiser -Ilmenau
Bei Ripont war es während des großen Krie¬

ges im Regimentsgefechtsstand , daß ich noch ein¬
mal vor der sinkenden Sonne hinaustrat aus der
bedrückenden Enge meines am Berghang einge¬
bauten Unterstandes , um die frische Luft und
verklärte Schönheit des scheidenden Frühlings¬
tages in vollen Zügen zu genießen . Die Brust
weitete sich und das Auge frohlockte heimlich an
dem sprießenden jungen Grün , das Anmut und
Lieblichkeit in das einförmige Grau der ausge¬
worfenen Erdwälle wob . Das Gras erneute sich
am Hang , da in vereinzelten Büscheln , dort in
kleinen Teppichen . Ueberall , wo noch Wurzeln
versteckt im umgewühlten Boden saßen , da brach
es ungestüm und farbenfreudig hervor, ' das
lenzene Leben . Und in meinem Herzen keimte es
mit , keimten Hoffnung und Glaube und Zuver¬
sicht, daß alles noch einmal glücklich ausgehen
werde . Alles Leidvolle wich zurück. Frieden war
in mir und um mich herum . Laue Lüfte spielten
mir um Schläfe und Stirn . Mein Blick flatterte

traumvoll von -der Hanghöhe hinab ins schmale
Tal des kleinen Wasserlaufes und erhob sich wie¬
der zum jenseitigen Hügelkamm , auf dem ein
feines Nachstimmen des schönen Tages lag.

Während ich so meine Abendfeier hielt , von
niemand gestört ringsum , wie ein Einsiedler vor
seiner Höhle , da vernahm ich plötzlich fein ver¬
haltenes Räderrollen . Es kam von dem schmalen
Feldbahngleis , das ein paar Meter tiefer am
Hang eingebaut war . Es war an sich nichts
Seltenes , daß kleine Wagen hier auf und nieder¬
gingen , geschoben von Soldaten mit allerlei
Material , Munition und Proviant . Aber was
diesmal langsam einherrollte , das war heilige
ernste Fracht . Ein Sarg aus rohgezimmertem
Holz leuchtete auf im dämmernden Schein . Hinten
schob einer , dessen Antlitz wie erloschen war . Jäh
stockte der Quell meiner eben noch so mächtig aus¬
geströmten inneren Freude . Mit einem Schlag
stand ich wieder vor dem Schrecken des Krieges.
Wie oft schon war das so gewesen ! In diesem
Augenblick noch betörender Traum von Frieden
und Glück, im nächsten hart gepackt von der un¬
erbittlichen Wirklichkeit . Ich ' trat hinunter zu
dem Mann auf dem Feldbahngleis . Die Räder
des kleinen Wagens standen still . Nun war kein

Dem Mann brach die Stimme . Weinen tat er
nicht . Aber wie ein Röcheln saß der Schmerz ihm
in der Kehle.

Mich durchfuhr es eiskalt mitten im warmen
Lenzabend . Ich wollte etwas sagen zum Trost.
Mein Mitgefühl drängte , wählte aber dann den
bloßen Handschlag als das bessere und
sprechendere.

Der Mann stemmte die Hände gegen den klei¬
nen Karren und fort glitt er . Das hohle Rollen
der Räder schien mir , als würde eine Trommel
dumpf geschlagen . Es wurde schwächer und schwä¬
cher, und die Dämmerung wob ihre grauen
Schleier verhüllend Um das Totengefährt.

„Der Held zieht ein in Walhall !", fuhr es mir
durch den Sinn.

Stern um Stern blühte auf am weiten Him¬
mel . Die Stunde verschönte sich. Ueberirdischer
Glanz umstrahlte den Heimgang des Helden , den¬
selben Heimgang , der äußerlich so schlicht und
schmucklos war , ohne Kranz und ohne Blume , im
rohgezimmerten Sarg so lieblos schien und doch
in der Kameradschaft , die den letzten Dienst er¬
wies , mehr erfuhr als alltägliche Zeremonien.

Schön , wie der junge Lenz , war hoffnungsvoll
ein Leben hier verglommen . Irgendwo in der
fernen Heimat sank die Nacht des tiefen Wehes
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Einsamer Ulanenfriedhof am Hartmannsweilerkopf.

einziger Laut mehr in dem verglimmenden Tag.
Die ganze Landschaft stand wie in ernster Toten-
wacht und oben am Himmel zog leuchtend der
erste Stern herauf wie die Seele dieses Heimge¬
gangenen . Dann fielen ein paar Worte in die
feiernde Stille , erschütternd und nachhaltend im
Herzen wie Totenglocken:

„Wir waren als Kinder schon Gespielen . Nun
hat er mich doch verlassen !"

über Menschenherzen . Und was ihnen einmal
so nahe , einmal greifbar war , das war jetzt so
weit von ihnen , so weit , wie der Himmel von
der Erde ist. Erinnerung allein war die Brücke
vom Diesseits zum Jenseits . Vergängliches Le¬
ben war göttliche Ewigkeit geworden , Dienst und
Tod für Vaterland unwelkbarer Lorbeer , flam¬
mende Rune in den Annalen eherner Welt¬
geschichte.

Appell - er großen Armee
Die toten Feldgrauen grüßen die gefallenen braunen Kameraden

Kreuze , Kreuze — ein Wald von Kreuzen . Sie
wachsen aus Frankreichs blutgetränkter Erde,
aus den Eiswüsten Rußlands , dem glühenden
Sande der Wüste , im zerklüfteten Gebirge . Die
Wellen der Ozeane rauschen und wogen über Hel-
dengräber , von denen kein äußeres Zeichen er¬
zählt.

Lautlos huschen Schatten durch die Lüfte , in
unaufhörlichen , endlosen Reihen ziehen sie, die
Soldaten der Riesenarmee vorüber , vorüber.
Heute ist großer Appell . Totengedenktag ist's.
Und sie sammeln sich und ordnen sich in Reih und
Glied wie einst, nur stumm und ernst . Trauer
im Blick.

Und als alles steht, straff geordnet wie ehedem,
da tritt einer aus der grauen Schar vor die
Reihen und gleich einer Posaune dröhnt seine
Stimme und schallt durch Himmel und Erde:

„Kameraden . Wir ließen unser Blut fließen,
rot quoll es aus unserem Herzen und tränkte
den Boden in Feindesland . Wir starben , um
unsere Frauen und Kinder zu schützen, das Vater¬
land wollten wir retten vor dem Ansturm einer
ganzen Welt . Durchglüht von den heiligen
Flammen der Begeisterung zogen wir hinaus,
stürmten mit einem Lied auf den Lippen dem
todbringenden Eisenhagel entgegen , harrten im
vernichtenden Trommelfeuer mit zusammengebis¬
senen Zähnen . Stündlich sahen wir dem Tode
entgegen , trotzig und entschlossen, nicht zu wanken
und zu weichen . Es galt ja doch, Vaterland , Hei¬
mat und Scholle . Und als der harte Tod auch
uns zeichnete und uns herausriß aus dem Leben,
da murrten wir nicht , waren wir doch der Zuver¬
sicht, daß unser Opfertod nicht vergeblich sein
würde.

Und als die noch überlebenden Truppen in die
Heimat zurückfluteten und als das Messer von
Versailles und St . Eermain von deutschem Boden
herausschnitt , als Kummer und Elend über die
Welt und Deutschland hereinbrachen , da waren
wir immer noch zuversichtlich, denn nun mußte
doch der eiserne , stahlharte Wille erstehen , der
allen diesen Bergen von Widerwärtigkeiten ein
entschlossenes „Trotz alledem " entgegenrufen
werde.

Aber Weh ergriff uns , wenn wir den Blick
Hinunterschweifen ließen auf deutsche Erde . Die
Jugend , die wir mit unserem Herzblut geschützt
haben vor Not und Tod , war herangewachsen.
Und die , die lebend aus dem Felde zurückgekehrt
waren und jene , die damals in der Heimat
halfen und darbten , sie hatten sich gewandelt , sie
beteten einen neuen Götzen an . „Ich " hieß dieser
Götze, sie opferten auf den Altären dieser Gott¬
heit und beteten um Geld und irdische Güter,
tanzten im Tempel orgiastische Tänze und tollten
und tobten.

Was war ihnen Vaterland , was Deutschland
— ein leerer Begriff . Wohlleben und Vergnügen,
das war die Hauptsache . Der Feind im Land,
Millionen Deutscher in Not und Bedrückung.
Was kümmerte es jene ? Geschehen ist geschehen
— finden wir uns ab . Stört nicht unser Behagen,
unser Vergnügen — so riefen jene.

Und . Fahr um Jahr , länger als ein Jahrzehnt,
wenn wir zum großen Jahresappell antraten
am Sonntag Reminiscere , riefen wir den Deut¬
schen auf Erden , die ihr Deutschtum vergessen
hatten , zu : Vergeht unser nicht , der zweieinhalb
Millionen , die starben , damit ihr leben solltet . —

Bis sich in unsere Reihen neue Kämpfer ein¬
reihten , nicht im feldgrauen Rock, sondern im
schlichten braunen Hemd . Nicht im Schützen¬
graben gegen unsere Feinde waren sie gefallen,
nein , von eigenen Verhetzten , irregeleiteten
Volksgenossen waren sie meuchlings ermordet
worden . Aber auch sie haben für Deutschland ihr
Leben gelassen und ihr Ruf „Deutschland er¬
wache" hat solange am deutschen Gewissen ge¬
rüttelt , bis das deutsch« Volk in Einmütigkeit
und Geschlossenheit aufstand und hinter seinen
Führer trat . In ihm war jener eiserne stahlharte
Wille entstanden , auf den wir länger als zehn
Jahre gewartet hatten . Kameraden ! Stillge¬
standen ! SS ., SA ., HJ . vor die Front ! Feld¬
graue Kameraden ! Achtung ! Präsentiert das Ge¬
wehr ! Wir grüßen euch mit diesem militärischen
Gruß , ihr Soldaten des neuen Deutschland . Dich
Horst Wessel und alle anderen , die
ihr mit eurem Blut den Boden
tränktet , auf dem eine neue , glücklichere,
ehrbewutzte deutsche Zukunft erblühen soll. Jetzt
wissen wir , daß wir nicht umsonst unser Leben
ließen , ihr erst habt unserem Opfer einen Sinn
gegeben . Darum danken wir euch, ihr tapferen
braunen Kämpfer , dadurch , Laß wir euch ein¬
reihen in das riesige Heer der toten Front¬
kämpfer.

Wenn wir heute Hinunterblicken auf die Erde,
können wir wieder stolz sein auf das erwachte
Deutschland und wir grüßen seinen Erwecker , der
einst im feldgrauen Rock mit uns im Kugelregen
kämpfte . Ihm danken wir es , wie heute das
geeinte deutsche Volk unser in Treue gedenkt,
daß unser Opfer nicht mehr vergessen und ver¬
höhnt ist. Darum gilt in diesem Jahr unser Gruß
nicht nur dem greisen Feldmarschall des Welt¬
krieges , der alljährlich in treuer Kameradschaft
unser gedachte, sondern dem Schmied neuer deut¬
scher Einheit , dem Kanzler und Führer , dem Ge¬

freiten des Schützengrabens , Adolf Hitler ! Treue
um Treue ."

Dumpf hallten Trommelwirbel durch die Lüste.
Und als die feldgraue Geisterarmee in endlosen
Reihen lautlos vorüberhuschte , an ihrer Spitze
Llumenbekränzt die braunen Kämpfer , da lag
ein lichter Glanz über ihnen , das Licht einer
neuen deutschen Hoffnung , deutschen Glaubens.
Das Morgenrot einer glücklichen deutschen Zu¬
kunft.

Lkai Dssobwavv.

Heiligtum der Märtgrer
Von Major Hermann Heise.

Inmitten von Kaiserforen und Cäsarenpalästen,
zwischen Tempelsäulen und Triumphbogen be¬
herrscht den ehrwürdigen Boden des ewigen Rom
als neue Prachtstraße sieghaft die Via del Jmpero.

Sie ist die Königin aller Straßen . Von den
titanenhaften Travertinquadern des Eolosseo-
Runds breitet sich dieser imposanteste Korso der
Erde zwischen den großartigen Baudenkmälern
der Antike bis zu dem stolzen Marmorpomp des
„Vittorino ", dem Gigantenaltar des Vaterlandes
an der Piazza Venezia , und leitet den Lebens¬
strom der neuen Zeit mitten durch das Herz der
alten.

Auf diesem sonnenüberschlltteten Brennpunkt
Roms , von dem aus das Genie des Duce mit¬
bestimmend in die Geschickeder Weltmächte ein¬
greift , münden aus allen Richtungen die großen
Verkehrsadern des Römerreiches , die Fäden der
vatikanischen Macht und die Sehnsuchtswege der
Erde . In dem Weltstadtgetllmmel der Via Nazi-
onale steht aufgeblockt die Mostra della Rivolu-
zione fascista , eine brennendrote Würfelfront von
kriegerischer Wucht , vor der sich soldatisch straff
riesige Metallsäulen zu gewaltigen Liktoren-
bllndeln aufteilen.

Aus dem aufwühlenden Kriegsgeschehen heraus
geboren , wie die faschistische Bewegung und deren
umstllrzlerische Weltanschauung selbst, hatte diese
einzigartige Ausstellung eine Fülle von Erinne¬
rungsmaterial aufgehäuft und gipfelte , in ge¬
schichtlicher Entwicklungsfolge leidenschaftlich be¬
schwingt und dramatisch gesteigert , im Sacrario
Lei Martiri , dessen Rundraum wie ein Tempel
die Saalfluchten abschloß.

Schweigend standen die Sturmfahnen und
Standarten der Camicie nere in der Ehrenhalle.
Weihevolle Dämmerung umspann die heiligen
Kampfzeugen . Aus blutrotem Sockelgeviert stieg,
ein Riesenkreuz : „Für das unsterbliche Vater¬

land ". Weißes Halblicht brach aus dem Boden-
grund und umflutete gedämpft das schimmernde
Metall der Kreuzarme , die sich visionär in den
blaßblauen Schein des Kuppelrunds reckten.

In sechsfachen Kreisen übereinander - lies »ine
Flammenschrist , - nur ein Wort , unendlich oft
wiederholt : „Presente !" Stets nur dies eine
Wort , immer wiederkehrend , tausend Male und
mehr sich einbrennend in alle Augen und Herzen:
„Presente ! — Presente a Noi ! . . ."

. . . . Sie stehen zu uns , die Gefallenen , all¬
gegenwärtig sind sie, die Helden , die für das un¬
sterbliche Vaterland starben . Die Toten sind nicht
tot ! Diese Toten blieben dem Leben treu : Sie
lebten für die Lebenden ! Sie leben für uns , da
sie für uns starben ! Sie sind mitten unter uns
und in uns ! — Sie.

„ . . . marschieren im Geist in unsern Reihen
mit ! —"

Da brachen uns die Brunnen der deutschen Hei¬
mat auf , kraftspendende Urquellen , rauschende
Bäche des Bluts ! Und zum Erlebckis wieder
ward uns Horst -Wessels -Lied . Sind doch Seher
die Dichter ! Und Wahrheit ward , was seine
Dichteraugen schauten , und Wirklichkeit , was sein
Mund kündete.

Hier im südlichen Sanktuarium der Märtyrer
fand greifbare Gestaltung , was uns im Norden Er¬
kenntnis war , wenn uns in dunklen Nottagen der
Verfolgung und Unterdrückung Horst Wessels
Sturmlied emporriß.

Aus der Dämmerung der Kuppelwölbung
summte leise , leise eine Melodie auf : Die Eio-
vinezza ! Flüsternd , so schien es , und geheimnis¬
voll , das Lied sieghafter Jugend . Vor dem aus¬
tauschenden Ohr mahnte das Singen eindringlich
und nie verstummend wie jene Flammenschrist,
die nie erlosch. Und schwoll beschwörend und auf¬
rüttelnd zum Siegessang , ausschwebend über den
endlosen Kolonnen , die erdfahl und schattenhaft
durch das Morgenrot marschieren . . .

Ins Licht ! . . . Sie „marschieren im Geist in
unsern Reihen mit ."

Nie wieder wird das Ohr von diesem Singen
frei . Mit denen , die da starben , damit Deutsch¬
land lebe , mit ihnen im gleichen Schritt marschie¬
ren die Alten , deren Herzen das Sterben im gro¬
ßen Kriege hart gehämmert hatte , und die Jun¬
gen, die das Leben unter diesem friedlosesten
aller Frieden zu Stahl schmiedete.

Die Stimmen der Gestorbenen und das Gelöb¬
nis der Lebenden schmelzen zusammen in ein un¬
bändiges Wollen , voll rückhaltloser Hingabe und
grenzenloser Gläubigkeit.

Das große Erlebnis
Stud . theol . Eugen Röcker,  f 21. 6. 17 im

Lazarett Vremerhaven
Unmittelbares und erschütterndes Zeugnis des

stillen Heldentums der deutschen Soldaten im Welt¬
krieg sind die „ KriegsLriefe gefallener Studenten " .
Die Volksausgabe dieses einzigartigen Kriegsdokuments
bedeutet für reden Deutschen unbedingte Verpflichtung,
diese lauteren und unvergänglichen Zeugnisse deutschen
Heldenmutes in Ehrfurcht zu lesen und ihren Geist
in sich aufzunehmen und lebendig zu machen für Volk
und Vaterland . Wir drucken mit Erlaubnis des Ver¬
lages nachstehende Briefe ab:

Argonnenwald , 13. Dezember 1913.

Es naht das zweite Weihnachsfest im großen
Krieg . Gut . daß man nicht in die Zukunft schauen
kann : sonst hätte man vor einem Jahr verzweifeln
können . So reiht sich aber fast unauffällig Monat
an Monat . Und jetzt ist schon wieder Weihnachten
da . Ich habe in diesen 12 Monaten seit dem letzten
Weihnachtsfest viel erleben dürfen . Wunder an
Bewahrung und Erhaltung , an innerem Zuwachs.

Diel Freuds — ich denk« vor allem an die zwei«
einhakb Monat « in der Heimat — und vi«i
Schweres . Doch überwiegt die Freude bei weitem.
Alles überstanden « Schwere ist ein Grund zur
Freude . Wenn ich alles Überblicke, was ich ^
diesem Krieg « habe erleben dürfen , so freu« ich
mich unsäglich darüber . Und so freue ich mich auch
schon der Zukunft , was sie auch Hartes bringe
möge . Sollte ich diesen Krieg überleben oder nicht
ich habe auf jeden Fall Grund , mich zu freuen.
„Es kann mir nichts geschehen, als was Gott hat
ersehen ." Ich freue mich über den Krieg , freue
mich der Erinnerungen der letzten 17 Monats , der
Gegenwart , die ich erleben darf , der Zukunft , di«
mir bevorsteht . Ja , der Krieg freut mich als
persönliches großes Erlebnis , als entscheidendes
geschichtliches Erlebnis für unser Volk. Muß doch
unser Bolk das alles leiden , um zu erfüllen , was
ihm Leschieden ist. Ich wollte diese« Krieg nicht
mehr ungeschehen machen . Gewiß ist der Krieg nicht
mit der Deutung des reinigenden Gewitters ab¬
zumachen ; er ist und bleibt etwas Gräßliches . Nur
snb spsois astsrnitatis betrachtet , läßt er sich
seines Schreckensgewandes entkleiden . Das meine
ich eben mit meiner Freude über den Krieg auch
als Erlebnis für unser Volk . Ich glaube , schon
der Gedanke Krieg wäre mir unerträglich , wenn
es nicht einen gäbe , der allen Jammer stillen und
alle Tränen trocknen kann , der all das von
Menschen an Bösem Erdachte ins Gute wandelt.

Meinem lieben Bruder!
Und gingst du auch fort und kehrst nie zurück,
hier ist dein Hort , auf dir weilt unser Blick.
Denn hier hast du gelebt , gelernt und auch

gelacht,
hier hast du gestrebt und deine schönste Zeit

verbracht.
Und war auch bitter oft die Zeit , und wollt

das Herz nicht mehr —
das Ziel , es war ja nie zu weit , das du

erstrebt so sehr.
Und dann mit Sturmgebraus , als Sieger,

ruhig , schlicht,
gingst du vom Elternhaus zu deiner Landes-

pslicht.
Dich rief kein Kaiser , kein König und kein

Gebot,
dich ries 's freiwillig zur Fahne schwarz-

weiß -rot.
Und war auch kurz die Zeit , die du im Land

verbracht,
dir war ja nie das Ziel zu weit , für

manche Nacht vermacht . ' —
Hinaus ins Feld , zum Streit und Kampf

für Deutschlands Ehr,
Es gilt den Feind zu schlagen in Flanderns

Küst ' am Meer.
Wild rast die See , es tobt die Schlacht,
die Sonne brennt , der Kampf entfacht,
Kanonen brüllen , Geschosse flogen —
in diesen Strom auch dich sie zogen.
Im Veobachtungsstand ein junger Held,
das Auge am Sehrohr übersah das Feld.
Die Schlacht vorbei , die Sonne lacht,
nur dich — dich sah der Sturm um dein Leben

gebracht.
Und bist du auch fort und kehrst nie zurück,
hier bleibt dein Hort , denn du warst unser

Glück.
ü-

Dies kleine Eedichtchen , am 10. September 1917
geschrieben , ein wenig verblaßt , ein wenig ver¬
gilbt , von einem alten Vater sorgsam aufgehoben,
erhebt wahrlich keinen Anspruch darauf , einen
literarischen Ruhm zu genießen . Es ist eins von
taufenden , die geschrieben sein mögen von den
Zurückgebliebenen , die ihr Liebstes hergaben.
Aus seiner Bescheidenheit , seiner leisen Unbehol-
fenheit aber klingt etwas , das ihm dennoch einen
Wert verleiht : Es ist die deutsche Seele , der
deutsche Mensch, der damals wach und lebendig
war , dessen eigenes Leben wie all sein Besitz dem
Vaterland gehörte . Besitz, das war der Bruder,
der Mann , der Sohn . Der Mensch von damals
ging mit einem heiligen , großen Ernst auf den
Weg , auf dem er sein Leben einsetzte ; er ging
auch mit einem Lied auf den Lippen in den Tod;
auf daß das Vaterland leben sollte.

Es ist derselbe Geist , der Jahre später unsere
braunen Kämpfer beseelt hat , als auch sie für
Deutschland in den Tod gingen , auf daß das Va¬
terland frei werde von dem Ungeist , der es in
seinen Klauen hielt , der es an den Rand des Ab¬
grundes brachte , bewußt , systematisch. Es war
der Geist von Schurken , die das Deutschland von
1918 überfallen konnten , weil llnentschlossenheit,
Feigheit und Unverstand sich die Zügel aus der
Hand nehmen ließen von einem allerkleinsten Jn-
teressentenhaufen . Es war der Geist , der den
deutschen Frontsoldaten dadurch hinterrücks nie¬
dermachte und ihm die Waffe aus der Hand
schlagen konnte . Nicht der deutsche Soldat ist vom
fremden Soldaten besiegt worden ! Die ganze
Welt , die Feinde von damals haben nie ein Hehl
aus ihrem Wissen gemacht und die Unbesseglichkeit
des deutschen Soldaten , seiner Zähigkeit , seiner
Erfindergabe und seiner Initiative , an der immer
wieder die unerhörtesten Anstrengungen zerschell¬
ten . Verrat war am Werk ! Es ist eine Be¬
schimpfung der Toten des großen Krieges , eine
Verhöhnung der Frontsoldaten , die heute an
Deutschlands Zukunft arbeiten , wenn man be¬
hauptet — wie das immer noch in vereinzelten
Fällen geschieht — sie hätten sich von dem frem¬
den Frontsoldaten besiegen lasten ! Jahrelang ist
der Frontsoldat beiseite gedrängt worden in dem¬
selben Staat , für den er gekämpft und geblutet
hat . Man schämte sich förmlich , daß er überhaupt
noch da war ! 2m Reich Adolf Hitlers ist auch
das korrigiert worden . Der Feldgraue von einst
geht Hand in Hand mit den braunen Soldaten,
marschiert mit ihnen in Reih und Glied . Und
wir wünschen und erlauben nicht mehr , daß man
die Streiter des Weltkrieges in unserm eigenen
Reich ungestraft beschimpft ! Lüs.
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